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Vmwort

Die Beziehungen zwischen Deutschland amd. Pelen sind eine Kernfrsge der
.e.u.ßeepc«1itik beider Staaten. Veit. ihrer Gestaltting sind Wesent.lich.e ettrepäi-
sche EntWick.lttn.gspreeesse ehh.ängig. Ohne g^u.tnachbarl.iche Be;z.iehtt.ngerl
zwischen Detttschland nnd Pelen ist der angestrebte Weg zur etlropäischerl
Einheit nicht ganghar.

Diese Problemstellung ist nicht redtzzierhar auf das zwischenstestliche
Verhältnis, senciern schiießt ehense die šezíehnngeh zwischen den Men-
schen beider Länder ein- Anf diesen Sacheedialt gehen die Autoren dieses
Heftes ein, kennzeichnen Fertschritte und Schwierigkeiten, zu deren Ah~
hau sie beitragen Wellen. Hierbei geht es ihnen um die deutsche Kamen»
nente, denn seit dem 3. Oktober 1990 steht nach wie ver ftir viele .Pelen
die Frage: Was haben wir nunmehr ven den Deutschen als 'N'achharr†ı und
Europäer zu erwarten?

Der Resa~Lluxemburg~Verein e. V. hat seit seinem Bestehen den Fragen
der Gestaltung der deutsch-polnischen Beziehungen in Geschichte tmci Ge-
genwart hescndere Aufmerksamkeit gewidmet. Das War und ist verhtmciert
mit den Bemühungen, Farmer zu finden und mit ihnen gemeinsam zu de»
hettieren. Se Sinti die šeiträge ven lflerm Wej ciech Wieezerek, ehemaiiger
Bctschafter der Reptihlilr Pclen in der DDR ttnd später l'__.eiter der Berliner
Vertretnng der Bøtscheft der Repnhlik Pelen in der BRD, and Herrn Ger-
hard Veigt (Harrnever) überarbeitete hzw. ergänzte Vcıträge, die sie anf
einem Dislinssionspedinm, veranstaltet ecm. Pclnischen Institut Leipzig end
der Stifteng Rtmdelr Tisch. e_V. Sächsisches Bi.ldnngsererl<, gehalten haben
Wir denken beiden lnstittiticnen fiir ihre Uintersttštztmg, die sie der 3/erëfw
ferttiichtmg genannter Verträge gewährt haben.

Der analytische šeitreg ven Dr. Peter Hamann werde im Rahmen der
>1>i?re_iel<.tgrnppe Tcleranz und Vëikerverständiglıng. Sächsisch.~peinische
Neehha.rschaft<< beim Rees-Lnse.mhnrg-Verein e. V. Leipzig, die ven Frei.
Dr. Welter Jorpke geleitet wurde, verfaßt.

Kurt Schneider





GEVOIGT

Palau und Deutsche -- Eine schwierige Nachharschaft?
andelund Wahrnehmnng

l. DETERMINANTEN' DES WÄNPDELS

in Polen wie in Deutschland hnrrespendiert der seaicöknnnmische Wandel
der >›Wendeze:it<< mit einern tiei`greifenden Wandel der politischen Kalter
und des pnlinschen Bewnßtseins. Es wäre zu einfach, hierin nur eine >>Wi«
derspiegelnng« der ökennmischen nnd snzialen Krisenerfahrnngen an se-
hen; tatsächlich kinrrespcndiert der Wandel. der pnlitischen .Kultur mit der
glnbalen Durchsetzung neuer Realitätsdetinitienen. Verdergrtindig hängt
dies mit der Un_i_vetsalisi.etung einer ››í_nfer.tnations- nnd l\/Iied.ie.ngeseli-
schaft« znsam_men, eher aber spiegeÄl_n sich anch in diesen 'U'n_iversaiisie~
rungstenclenzen* grundlegende Unsicherheiten über Zustand und Zukunft
der ››Weltgese1l_schaft<<, in der wir nach vor wenigen Jahren die einzige
Hnffiınng für eine friedliche EntWick1n.ng aller Völker sahen nnd in die wir
unsere Kenzepte der transnational.en Nachbarschaften und einer nenein in-
terlrnltlırellen Bildung einfiigen wellten.

Anstelle dessen eine wachsende Zahl ven Kriegen, Biirgerkriegen, Seni«
alkatastrephen und giehaler ltrimineller Netzwerke: Angst bestimmt weithin
das hentige Biid ven der Znhnnft. In den ›>reichen lndnstriestaaten« beden~
tet das die Pelitik der Eindämmung nnd Abschettnng, der >›Pestung Ente«
pas, hei der Wahl. anch die Randstaaten wie Paten, Ungarn eder die Türkei
trete aller Abh.ângigl§.eiten als bejfrenndete Grenastaaten attlšerhaib des ›>n.en-
en Limesai bleiben miissen, mit dem sich Mittelenrepa seinen Wchlstand
wie seine demokratische Lehensferm schätzen Will, nnd gegen den sich
auf der anderen Seite der Weit die ldenlegien der grnndsätzlichen Ableh-
nung nnd Feindschaft etablieren, die anf Knn.ta.l<t nder gar Frieden und

l Siehe Bernhard Clanßen: Veit der natienfixierten Systeniapelegetilt nern interknltnrellen
Lerndislrars. in: Interkulturelles Lernen. lirsg. ren Gerhard. Veigt. Hanrıever (l993)§.
S. 55t`t`.

2 Siehe J'ean-Christophe Satin: Das Reich end die riesen Earbaren. Berlin 1993.



S Gerhard Voigt

Ffetıedselhañ, die sie als veelegee zeešekefellsee, e:šeh.t den geriagstea Wert
mehr tltegenß

Können wir híef in Mtitteltemepa, áíe wir deeh für den Weltlfšfiedee,
Geteehttâgkeit und šthterktašttmelle Teletfaea elhttfeteh welleh, die nahelíegemle
Resignation täbemfšháee? Kšhheh wit* ih ehserem begrfefeetee Arheítsbe-
teleh, kenzemriert atttf die Veråhdemhg der gesellschaftlichen Sttttatleh in
tıhseren eigener; Ländern und aaf Kehtaltte :md Ausgleleh mit uhsereh ee«
repâisehen Naeltham, in uhsereht Falle kehaeetriert auf das Verhältetls zwei-
sehen Pelen une Dezıtsehlaeå, etwas hewegehš, verânderen, zum Besseren
Wehdetfı?

Das deutsch-pelhische Verhältnis hat in diesem Rahmer: versehieäehe
Ditmehslenen: hšsterlsehmetitgesethíehttlleltte Lasten 'end Charleen, Aaselham
detrsetzang mit dem seeieëkehemšsehee Wandel und der eigenen Kslsehee
faltmhg, Chahcee àes lhterkaltarelleh gegenseitigen Lemans, cl. h. ie der
lUhtetschiedl:lehkeit der Wahtmehmuetgee die Gemeinsamsamkeitea emeeselv
licher Existenz zu ehtdeelkee, ale Rehe eines sieh elhehdee Eumpas le der
Welt nee ze ttberdeeken.

2. WO .LIEGT POLEN?

Der Geograph wird beim Thema Pelen zenächtst zweit auffálltige Charakte»
ristiken wahrnehmen: die eumttimíest im Westen end im Osten wenig ein»
leeehteaëe staatlíehe Gfeeezíehmfzg uad im pelhísehee Gebiet selbst alle
ateflällige fegršcmale Dlsparltätt. Wirtsehaftsstmlettet, 3e\«*ëll<e1'ungeVet*telltıttg
ued Qualität des öleeeemlseheh Waháele zeígee deatllche Sâíd-Nertl~,
West-Ost« und zehtra1-«perlphete Gefáltle.

Die Erklärung dieser Phäeemehe ist keineswegs åeeeh die reihe Raum-
ahalyse and erst recht leieht dmfeh die Beafertettg der hatttrgeogfaphlsehteht
Geefaktereh zufrleáehstelleed zu erhalten. Aedezfetfseits dâírften beide Ee-
ehaehtımgen in ihrer Ehtatehtmtg mitemtaháet vefrkhtleft sein: durch die ße»
sezezderheíiezz und Bzfišclze der Gescltíelzie des peleâseieee Staates. Netafettdlg
ist sehen zum Verstâhânís der geegeaphisehtee Gmßstmkteren áer Mate«
tåsehgeegraphtisehe ııeá damit teedeeaešteltl ihterâåsaipllhäre Ansata. Die
Greezalehtungea reflektieren åle Weehselvelle staatliche Geschichte Felees
'seh den polnisehent Telltzhgee; áem Wleàererstehee Pelees nach áem er-
stee Weltkrieg, áer dehtseheh Oktktıpatíeh 1939 ene áer Nefabestlmmhhg

3 .I`slae†tlsehe1fFtaedaeíteetallszíeas, der >›Leueh.teede Pfad<< ie Pere, »Rette IKhm.er<< este.
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des pclnisehen Territericms durch den Pctsdamer Vertrag und die Vemfä«
ge, die jetzt zur rnitteieurcpäischen Friedensregelttng getiihtrt haben

Alte Grenzen irn heutigen pclnischten Territcricrn sind nach als strulrtn«
relle Bmch- und Sehnfäehezcnen im Wirtschaftsraum wie ver allem in der
infrastrukturelien Ausstattung, alte räumliche Etinliteitten, die über die heidi»
geri Grenzen hinatttsreichen, als periphere Ausrichtungen der Wirtschaftili»
chen Ak;tti,vitäten zu erkennen. Als Beispiel sei hier die mangelnde Kapazität
der Siid»~iNcrd.~l\/lagitstralte Vent Oberschlesischtein industriíerevier (GOP) an
den Ostseehäfen der >›Dreistadt<< (Danzig, Scpct, Gdihgen) zu nennen, die
das Wirtschaftliche Wachstum behindert nnd in der Streikzeit am W80
Angelpunkt ven Prctestaleticnen War, die rnit minimalen l\/Iitteln das Funk»
ticnieren der polnischen Vcllrswirtschaft kurzfristig lahmlegen kannte. ln
diesem Zusam1me1nhahg lrtännen nticilit linear láermthisse über die spezifische
Situation in Polen, scndern viteirnehr anch allgetneihe Einsichten iiber den
historisch-geographischen Zssammenhang ven staatiiehen Veränderungen,
Raumstrtiktturen und Prcblerneh der äkcnemischen integration eines Rau«
mes über alte trennende Strnkturen hinweg vermittelt werden, Die Üben«
tragbarireit dieses Ansatzes z. B. anf die Situaticn in vieliea, wiillkürlích aus
Kclcnialiinteressen heraus zugeschnittenen Staaten in der Dritten Welt und
ihren daraus resultierenden pclitischen und sezicökcnomisehen Kenñikten
ist cffensichtlich, In einem weiteren Schritt der didaktischen Sachanalyse
wird der augehfblicklicflbe Wandel in Polen zu thematisieren sein.

An dieser Stelle seien einige Girımdzitge der hierutigen polnischen Situati-
cn eharalrterisiert. Die ëlrcncmische Krise in Pclen kündigte sich schen
seit längerem an. Die auf Wachstum des Lehehsstandards und der Ken«
snmgäterprcdutlrticn gerichtete Witrtschtaftspcltitik der Ära Gierek ftihırte zu
einer nicht tückzahlharen Staatsverschnldnng nnd earn Ende beinahe jeder
netwendigerı Kapitalerhaltcngs« cder gar Zclrnnftsihvestiticn, wedareh die
pclnische Vclkswirtschaft den technclegischen Anschlttß an die internattid
nale Entnfickltung in den meisten Sektcren verlcr -- was eine heutige Mc“
detrrıistiternng der Wirtschaft am sc tenrer und schwieriger macht. Griinde
liegen scnfchl in der Zinsentwicklnntg auf den internatticnalen Kapitailrmärle«
ten nnd der internaticnalen Nachfrage» nnd in Teilten der Schwerindastrite
Überangebctstkrise, die Fcleh nicht an vertreten hat, wire andererseits in
system» nnd pclitikbedingten Fehlentnficltlnngen im Lande selbst, die sich
mit Plannngschacs, mangelnden Reirrrestiticntsqucteh, im sczialistischen
Plancngssystem vermirzelter Vernachlässigung der iE,ntwiel<luhg rchstefië
nnd energiesparendler Technclcgien nnd Defiaiten irn Acshau einer nieder»
hen lrifra- anti Verscrgnngsstrnlrtnr beschreiberyt lassen. Das legt es nahe,
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sich grundsätzlicher nnd kritischer rnit dern iâegriff der ››Krise<< an bc»
schäftigen. Eine differetnaierte Analyse zeigt, daß gerade im Bereich der
ehernaiigen soaialistisehen Plannfiitseliaften dentlieh srriseh.en Transfcrtna
ticnsl<;1risen, Strnlttttrkrisen. nnd Systerntlnisen an nnterscheicien ist.

Transfcrrnaticn.s.l§risen irn Übergang nur ih/lar.lttrrirtschaft sind *rcriiben
gehende iUmstellnngs~› und Kccrdinaticnsprebienie, partielle Ungleichzeitig-
keiten und Dissynchrcnisaticnen znfische'n den Wirtschaftssektcren, den
Wirtschaftsräurnen nnd den gesellschaftlichen Fcrmaticnen (Staat, Unten
nehmttngen, Verbände), wie niir sie weiter neten mit Daten genaner erlän«~
tern Werden. Dach legt die A.nal.ysc ren 'i`ran.sfcrinaticn.skrisen die
Pregncse nahe, daß hier ver allem die Sel.bstregeltin.gskräfte des Marktes
and die Entsch.eidnngsnfege des pclitischen Systems rnittelfristig Wieder an
einem stabilen Zinstand fiihren werden.

Anders sieht es bei einer Diagncse als ›>Strrukturkrise<< aus. Zunächst
sind daniit die räunftlichen nnd selrtcralen Disparitäten gemeint, ven denen
wir eben rnit Bezng anf die pclnische Geschichte gesprochen haben.

Ans der historischen Geegraphie Wissen wir nm die große Persistena
räumlich verfestigter Strultturen scgar tiber einen mehrfachen Fnnktionn
wechsel. hinweg. Was im Kl.einen im Bereich der Stadtgecgraphie -~ a. B. in
der Erhalmng nnd netten Ntıtzııng histerischer Stadtkerne oder alter .Befe-
sti.gttngsan.l.agen, die gerade deshalb auch in Pc›l.en eine i.dentitä.tsstiftende
Rolle fiír die Bevälkemng spielen -- selbstverständlich ist, kann in den Wirt»
schaftsrätimliehen Strnktnren ebenfalls bechaehtet werden, wobei hier die
Erhaltnng ven vt/'ertvcllen ifernetsten linfrastmlctnren, šasisinvestiticnen nnd
der Entnficklnng ren wirtschaftlichen ågglcnrerraticnsrcrteilen die Wesent-
lichen strnkturkenservierenden Falrtcren sind.

ln Zeiten der äknncmischen Krise retrstärlren sich in vielen Fällen die
regicnalen Disparitäten nnd die Vcrteile der hcchagglcmerieiten Wirt~
schaftsrätıme (iiber aile Anffäll.ig.l<.e.iten deaernraler Nenin.vestiticnen hin«
weg). Diese Stmlrtnrlrrise verl.angt daher ein hewnßt znl<nn.ftsgerichtetes
Plannngslrnnzept; das »freie Spiel der Marktlträftes fiihrt im Gegensatz znr
Transfcrnfıaticnslrrise nicht aber Lästtng scndern gerade zur Verstärkttng
ven. Strnltturkrisen. ln *Pclen ist dies ver allein an der Karte der nfit*t~
schaftslränrnlichen .Differenzierung der Erntsrickltnngscihanceh deutlich an
erkennen: Kapital nicht Kapital, Wachsttnn sieht Wachstnrn an.

Systernkrisen schließlich sind grundlegende Prcbleme inder Stenernng
nnd Anpassung gesellschaftlicher Stmktnren, die niir teilweise d.eeknngs~
gleich sind mit den Krisen irn pcli.tisch~staatlich.en cder Ökcncmischen
Stetterttcgssysteni (gPilannfirtschaft, Marktwirtschaft: die >>Transfcnnaticns~
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lrrisensl), in einem tieferen Sinne aber anf Grnndstmktnren (ier pelitischen
líttltnr eines Landes bzw. einer Gesellschaft zutrítckzeufišhtren sind enhé da-
mit nie Krisenlösnngskempetenz eine áas Altltagsverhtaltten gegenüber Ken«
tllkten und Problemen meint.

Gerade hier leistet áas Thema Pelen einen bedeutenáen Erkenntntissw
Wache, wenn die histerisclmgeselilschaftlichten išeåingttngen der pelitischett
líttltur thematisiert eäer in eine tlcemparratritve iUit†tterritehtsstrategie einbeze-
gein Werdeth. Es sei hier kurz der gtmndlegetrzde, vetrgtleieherncie Ansata cha»
rakterisiert, um zu veråetttliehen, wie das Thema Pelen einen Beitrag zur
interdisziplinären thematischen Arbeit leisten kann Ansgangsptinlet ist die
entweder in Polen selbst gemachte cáer ans geeigneten Quellen erarbeitete
Beobachtung, daß gewisse Züge des Alitagstferhaltens, z. B. im Umgang
mit lekaien Problemen eäer in ner líemrnninalpeltitik, aber auch im gesell-
schaftlichen Umgang miteinander, aus áentscher Perspektive überraschende
erscheinen und nicht immer setbrt nachvellziehbar sind..

3. NÄHÜEÄRVUNGENA AN DIE POlLfI1TÄEÄSCHlE ALLTAGSKfUÄLTURt POLENS

Die politische Alltagskultnr eines Landes steht im Spannungsfeld der aktu~
ellen Konifliktwahmehmnhg, der Bewertung und Deutung dieser Realitäten
vor dem Hintergrund der durch :len Sezialisations~ und Enkulturationspre»
zeß verirninerlichteni Urteiilstähiigkíeit bzw. der verfestigten ideeltogischen umi
stereetypen Wahtmehmungsw nnd Detttnngsmttster, und áer pelitischen Kulw
mr eines Landes bzw. einer Gesellschaft, in ëer sich àie kcliektiven histeri«
sehen Erfahrungen Wíáerspiegeittn man die Spantnfnfetite der Reaktiens- nnen
Wahrnehntnngsmöglichkeiten ner gesellschaftlichen nnd zeitgeschichtlichen
Altltagslrtenflitkte und Realitäten marltieren. Dureh tl-lerrscitaftsw und Machst«
Verhältnisse, die öffentlitcihe bzw. verëffentltiehte th/ltieíntttng àer f\/Ieáien und
ner herrschenden Schichten dnrchgesetzte Sitnaticnsåetihitionen bestirn-
men dann innerhalb nes skizzierten Spannnngsrahttmens das kenlrrete ge-
sellschaftliche Verhalten der Gesellschaft. Dieses ist vcrberechenbarer
Detetminatien ebenen weit entfernt wie ithdtitvidnaiistischer Zufáltltitglreitt.

Ohne hier eine ansfiihrtltichere geselltscltaftswissenschaftlichte Begrün-
dung ansttihren zu ltfofnnenf fallen felgertäe, panschalisiert fermutlierte Cha«
ralrterzttge polnischen Alltagsverhaltens auf: Staats« (tmá lnstimtiens~)feme

fi ich felge hier den '.l§.enzepten_ *een Elias, '_l{_r_inpen.neri`f nnd Srnelicz. Siehe die Literaten
hinwei.se am fßncie áieses Eeitrages.
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und Staatsskcpsis, Ablehnung einer abstrakten Staatsraison oder eines allge-
mein t`orrnnliertcn Attltlgemeinftsothlsg Alltagsanarchtitsrrnts und Widerstands»
bereitschaft, positive šeafertntng >›sttbversivet<< lnteressendtırchsetanngen,
Gruppen» und Fatniliensolidarität, Giastfrenrtdsehaft und rituaiisiertes l†löt`-
ilichkeitsverhalten. in drei Schritten einer historischen Analyse können diese
Ziige der politischen Kalter Polens als sirmhafter lrollektivrer Ertaln°tings~
schatz des polnischen Volkes nnd als historisch begrtindete Überlebensstra-
tegien herausgearbeitet werden:

Erstens.° ln der Neuzeit and im 29. .lahrhnndett erlebte Polen staatliche
Herrschaft vor allem als Ülrtroy, Oilrlrtttpation und Fretndlterrschatt (polni›~
sche Teilttngen, Nazioktknpationt nnd Attsrottnngsversuch der polnischen
Knltur und Identitat, Vollrsreptnblik in Abhiingitgkeit von der sowj etischcn
Hegentonialrnaeht) oder als halbheraige nnd schwache Versuche, polnische
Interessen durchrnsetren (Polen nach dem Ersten Weltkrieg, Reforntbe~
strebungen der Volksrepttblilr jeafetils nach Unruhen und Anfständen). Der
Staat wird grundsätzlich als Gegner oder bestenfalls als 'notwendiges Übel
erlebt; Gegenstrategien an entfalten erscheint sinnvoll und tiir das Überle~
ben erfolgsversprechencl.

Zwet`ten,r.' In der Adelsrepubliiki der Szlaehta~G<esellschaft mit ihrern
Wahilkënigtum lterrsclıte eine bizarre Melange artaohtronistischer Freiheits-
vorstelfltmgen ans dem freiibäaerlichen MÄittelaliter,5 der l\/íachtfet1dalerMa-
gnatenfatnilien vor allem im litanischen Landesteili und moderner liberaler
Gesellschaftstcleen, die auf die fransösiscílıe Revolution befrachtencl ein»
Wirlrten und zum Schreokensbild der absoltttistischen und restattrativen
Monarchien West» nnd Mittelenropas nnd Rnßlands warden. An diesen in-
neten Anachronisrnen nnd Spanhnngen zerbrach schließlich das polnische
Staatsisfesenf* In der politischen Kalter blieb als gemeinsamer Nenner der
gesellschaftlichen Fralctioniernngen die Idee der persšnlichen Freiheit nnd
lntegrität und die „ablehntmg der Zttrnfotnngen einer Staatsraison erhalten.

tDrr`trens: Noch weiter znrticlr tfiíhrt die historische Analyse in die Grim-
dangsphase des hfiastenstaates, die im deutlichen Gegensatz zn der lokal

ii ÄLiberttrn veto und líon..t`oderationsrecht irn Sejtn. Siehe Eco Jernsson: Polen. Geselh
schaft., 'Wirtschaft nnd Staat ini Wandei, Geschichte and Staat, Bd.. E56. Míinclten l9?l.t
S. 59. Leo Nettel_tnannšGerha:rd Voigt.: ëolen - Nation ohne Aasweg'? Eine Äšinfiihrnng
in i?ol.itik., Giesellsehaftt W_irtscha't`t„ išlnltnr nnd Unírnelt. Geschichte nnd Staat. Bd. 274.
Äl\<li`t1'ici^ı_er1 1986. S. 24.

6 Siehe tt. a. Fee .iernssons Polen. Geseilsc`hai`t, Wirtscltatt nnd Staat irn Wandel. lt/iÄiin.~
chen E971. - Jörg Hoensch: Geschichte Polens, Sttntgart 1983. - Gotthold Rhode:
Cieschichte Polens M Ein Uberbi.i_ek. Darmstadt 1983.
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klamm gebundenen germanischen lštiegerstarnnt~Gieseilsehaft zum Ansgang
der Vêltkterwanderungszeit steht, aus der sieh, :nit Einbeziehung römischer
šingpetinnasidleen, schltießltiteh das rötnisehdenttschte Ftankenreieh :rnit seiner
allein militärische lnteressen tepräsentierenden fršnlcisehen Grafsehal`tserd~
:nung eitntwtiiekeltt. In Pelen bleiben abet' am Ende der Völkerwandemngszetit
die freien, grnndgebttnáenen nnd ëiänneniiseht in Snhsistenzwiıtsehafi Weit»
gehend antarkten Batternttfamitlient geseilsethaftshestirnmend. Es ist hie: ven
einer :niehbetatitstisehen Vetgesetllsehtaftnng zn sprechen, Die iinnergeselb
schaftliche Befriednngsfnnktien vellzieht sich iiber die frühsiawisehe Bm»
detsehaftsideelogie, in die snäter christliche Wenívnrstellungen einflielšen,
und den darauf anibattenden Knnsens tibet GleiehWe1*tigkeit nnd lntegtität
der Bauemfamilien, die damit nur Grundlage eines Bauemadels werden, der
Szlaelita, die noch in der Nenzeit zetitweise tibet 30% der Gesamttbevšil<te-
tung ausmacht und die ihre Entetessen in der Atdelsvetsamrnlnng, dem
Sejtn, nnter Gleichen anshandelt. Der Frieden im täglichen Umgang wird
durch einen ausgeprägten Ehfenkedex gesfiehert, der sich in Hëllliehkeit
und Gastfreundschaft ausdrtiekt.

Es ist für weiterfiihretnde i\/etçgílelilche interessant, daß eigentlich in allen
Geseltlsehaftetn, in denen sich starke staatliche Zenttailgewaltten nicht he:'ans~
gebildet haben oder diese nur oktroyiert waren, ähnliche geselischaftliehe
Umgangsstile und Freiheitsideen, aber auch die Betonung der Sehiutzf`unk1-
tien Vena Famiiie, Genies, Cian edet Klientel entwickeln komıtent, se 2. B.
im Nahten Osten, der dabei erstannlichee Paralleeleen zur pniíttisehen Kultur
Pelens ani`XNeist.? Erst als der mtštteialteirliehe Gitnndkntnsens des gegenseitim
gen Respekts verlesen geht, wird das lihernm vete an einem pelitisehen
Destmktiensmittel, das schließlich die gesellschaftliche Einheit zersprengt.

Gerade in Pelen sind die Fcnfnen des Umgangs rnit der Krise, sind aber
anch überraschend pesitive Erfelge der heutigen Refetmpnlitik hat dann
angemessen zn Verstehen, wenn der histetisehe ilåitntetgtnnd mit het*iiek›~
siehtigt witd, Gleichzeitig ist l'1`t'ıt† ein Engagetnent der dentsehen Wirtschaft
in Pelenl das von helden Staaten dnrchans gewiinseht nnd gefjrdert nfitd,
nm' dann etfcigtvefsprechend, wenn die pnlnisehe zeitgesehiehtliche Erfah«
rang bekannt und berücksichtigt ist, da diese anch das Wirtsehnftsverhal-

7 Siehe .lšlans G. Kippenberg: Jeder Tag fiashnra, jedes Stab Ketbaln. Zntf Riinaii.si.ernng der
Straßenkanftpfe im han. ln.: 'Rei_igin_n nnd Peliiik. iin. _l'i'a:n. Matdeın nameh. - iahiihnch
ent Geschichte und Gesellschaft des lvii.ttl.eren Ostens. '.F`ran.l{i`nrt ein 'Main 297.1.. S. 221%.
-« Gerhard Veigt: Traditien edez' 'Utnbrnchii .Erlebnisse int Na'he.n Gsten. Hannneei 1989.
S. 24-›~3l.



ld» Gerhard Voigt

ten scwcihl der Arbeiter als anch der pclnischent Unternehmer prägt Dar»
iiber hinaus liegt das Pctential der Beschäftignng rnit Pclen in der fhflfäglticth»
lreit der Verallgerneinernng der lšrisenanalyse, die Vergleiche mit anderen
ehemaligen RWGi-Staaten und rnit den lírisenerscheinnngen im Gebiet der
ehernaligen DDR sinntvcltl erscheinen läßt, und in einer interdisaipilinärent
Behandlung der allgemeinen Prnbierne der pclitischen Kultur und der Kari«
senlösnngskcrnpetenz einer Gesellschaft? was wiederum den Vergleich mit
Deutschland heransfcrdeirt (wcbei Dentschland sicherlich nicht irnrner als
überlegen erscheinen Wiirdtš) -~ es ist ren Pcien tiir die eigene Lebenssitnatiiw
cn an lernen.

4. BEISPIELE FÜR POLNIÄSCHES AÄl_.LTAG~SVERlÄ-IALTEN8

Nehmen wir als ersten lnteıpretaticnsanlaß zunächst ein Beispiel aus dern
Wchnnngsbaa in Danzig. lrn Danziger Vcrcrt Oliwa befindet sich eine der
größten Piattenban-Wohnanlagen ilflerdpclens, in der vet allem Werftarbei-
ter der Danziger Werft, ehemals Lenin-Werft, untergebracht sind. Auch
Lech Walesa lebte hier mit seiner Familie jahrelang. Dieses Neuhanviertel
mit durchaus nntersclfricdlichen Wcihneinheiten. galt zunächst -- ähnlich wie
das Märkische Viertel in Westberlin oder Bijlmermeer bei Amsterdam es als
bescnders fcrtschrittlicthes architektcnisches Konzept des scziaien Web»
ntıngsbans nnd einer neuen, preiswerten Wchnknltnr. Daß sich hier, auch
in Oliwa, seither die Beurteilungen, Maßstäbe nnd Wertungen geändert ihn«
ben, ist ailgernein bekannt. 'Dcch nicht das ist nnser Therna. Verwnnderlich
erscheint es dem fachlich interessierten Besncher, daß in den Banplänen
einige Hansblöclce an anderer Stelle gezeichnet nnd geplant warden, als sie
tatsächlich gebaut werden sind, nnd daß genen bei diesen Biccks die Stra-
ßen\f'etrl<el1i'sftihrnng einige umständliche Umwege aufweist. Nun nfäre es
an einfach, das Schlagwcrt der »pcltnitschen Wirtschaft« hier anznwendten.
Die Griinde liegen wcatndters: ln der nrspriinglichen Plannng gab es Prcble-
rne mit dern Anschlnß der Fernheianng; einige Heilictfassetrtrassent afaretn
einfach an lang hatt/„ in nngiinstiger Lage? sc daß grcße Wänneverlnste an
erwarten waren. Anf der Baustelle wurde dann diese Planung unmittelbar
ver Ott lcnrrigiert; die betiirchtcten Mängel kannten dnrch eine Veränderte

8 Siehe Gerhard Vcigt: Pclenreiscn in Zeiten der gesellschai`tlichen Krise. ln: lange Seat»
sche nnd Pcien 'begegnen sich. Schiileranstansch und Stndienreisen. 2. Auflage., Hanne«
rer l.993. S. 39--76.



Wandel nnd Wah,rn_eh_rn_n.n_g 15

Anerdmmg der iwehhhleclrs vermieden werden; åech der Straßenbau war»
de bei dieser iKnrrel<tt;tr nicht hinreidıend inferrniert, se daß in einer snäte-
ren Ansbanphase in der Trassenf`tih,rnng itnprevisiert werden mnßte. We
liegt jetzt das der pelitisehen Kultur entsprechende »typisch Polnische« in
diesem Beispiel? Sicher nicht in den erlrannten Planjtmgsmä'ngeln iind auch
nicht in dem Versuch, diese tnëgiliehst sinntfell zn korrigieren. Typisch nnd
ven iiblichen Lösungen in ,Dentsehland abweichend War es jedoch, daß die
zentrale Planungsbehšrde, die Genehmigungsbehötde -~ also der Staat W,
nicht inferrniert nnd in die Kerrektnr nicht mit einbezegen wurt:ie„ ich in»
terpretiere dies mit dem meist dnrchaiis berechtigten Mißtratien der fach-
lich kompetenten Bauleiter ver Ort, eb die Veränderungsvorsehlâge in der
Plannngsbiirokratie iltberhanpt verstanden, sinntfell umgesetzt und jemals
rechtzeitig an die Baustellen zuriielrgegeben werden Wären. Kennzeichen
des polnischen Verltaltens: ,Mitt zer eigenen ,Initiative, Emprovisatienstalent
und Ablehnung biirekratiseher Genehinignngsverfahren. Preblem dieses
Vergebene: l\/lit beteiligte Interessen, wie der Straßenbau, die durchaus
auch Aspekte des Gemeinwehls repräsentieren, werden nicht kensnltiert
und stittnd daher in der nächsten Handltmgsrantde selbst wieder zur Iimprovi-
sation gezwanigeni. Das Endergebnis wirtschtaftlichen und p1an,eri,sch,en,Vor~
gehens ist in Polen, veraligemeinert man dieses Beispiel, weitaus Weniger
tvcrhersehbar als in Deutschland; mierkwiitdiigerweitse ftmkticniett es aber
dach, oft besser als Grcßprejekte bei tms.

Ein riegativeres Beispiel sell diese Gnındeinsteltlttmg noch verdeutlichen.
in Gdynia (Gelingen) befand sich jahrelang ein staatliches Eetenplattenwerk
mitten in einer neu gebauten Wehnsiedlinng nnd stšrte die Wehhqnaiität
dnrch Emissionen und Lärm ganz erheblich, rer allem da die Straßen nicht
fiir die schweren LKW ausgebaut waren. iUrspriinglieh War dieser Standart
wegen der herzen Wege an den Bansteilen dnrehans sinnvell; später stellte
der Staat einen Ersatzstandert bereit und verñígte den Umzug. Nichts ge-
schah. Der angestellte Direkter 'rernfeigerte einfach die Keoperatien. Das
hatte sicher auch Griíhde im pel,itisehen Maehtlrampf in der PVA? in Galin-
gen, in der der fDireltter zer privilegierten Nernenklatnra zählte und zur
Keeperatien, mit iibergeerdneten Stel,l,en in der staatlichen Hierarchie mtr
gegen weitere Einllnlål<;cnzessie,nen bereit war. Wichtigere šegri§m,dt1n,g War
jedech, dafl er die Prednirtiensnnterbreehnng während des Umzuges nicht
fiir vrirtsch,aft1i,ch tragbar hielt, Damit hatte er die Unterstützung der iibri~
gen Beschäftigten. lntemretatien: die lekaien Machthaber und Honeratiere,n
haben eine sichere Hansmaciht nnd dadureh größeren *Einfluß als zentral»
staatliche lnstitutienen, die sich eit nicht gegen sie dnrch,setzen l<,dn,neh.
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Loyalität gegeniiber dern Staat nnd einenfi nde anch irnrner definierten ab-
stralrten Gemeinwohl wird nieder ernfartet noch gewährt. Respelrt genießt
derjenige, der sich gegen den Staat dnrehsetct, selbst erenn er forrnal selbst
Staatsbeamter ist.

Ein drittes Beispiel, wieder ans Gdynia (Gdingen): die längst notnrendi~
ge Hafenerweiternng konnte iiber Jahrzehnte nicht tinrehgeftihıt werden,
obwohl die Plaricngen abgeschlossen, die notnfeindigen Grtmdstiielre irn
Besitz des Staates nnd sogar sehon Üiherqnertıngsbriicken für Straße nnd
Eisenbahn über das noch nicht gebaute nenne Hafenbecken hinweg fertig
und im Betrieb Waren, Grand: anf dern staatlichen Grund nnd Boden hatten
sich ohne Rechtstitel seit Jahren Besitzer von in Eigenarheit erstellten Ein«
faníiilienhänsern angesiedelt. Die Sympathie der Bevölkemng lag eindeutig
anf der Seite der Haoslebaner. Einen drastischen politischen Konflikt, den
eine Zn/antgsräainluing trerarsacht hätte, konnte und Wollte der Staat nicht
riskieren; die Tradition der Ant`stän,de nnd iUnruhen und ihre Konsequenzen
wie Regierangsstttrz nnd Legitiimationsverlnst des Systems ist allen Regie«
renden nur allen gnt im Bewußtsein. Non wird von der Stadt mit hohem
tinansielien Aufwand lieus fiir Haus abgekanft und netter iwohnratnn he»
reitgestellt. Der Hafenausbau hat begonnen.

Nina könnte -~ sicher zn recht --~ eiingewendet werden, daß es sich hier
um drei Beispiele aus der Zeit der Volksrepublik Polen handelt, folglich um
Beispiele >›sozialistischer Korruption sind Planirirtschaft<<. Dies trifft aber
nicht den Kern des Sachverhaltes. Einerseits sind bei genattetn Hinsehanen
die reprislsentierten Verhaltensforrnen dnrehans nicht typisch ftir die Fehl«
entwicklnngcn des ehedetn »real e:s„istierenden<< Sosialisrnus (vielleicht bis
anf das zweite Beispiel ans Kreisen der >›Nornenlrlatara<<}, sondern sie zei«
gen gerade das Gegenteil: indifldnelle Zirilconrage nnd Staatsfeme; nnd sie
zeigen, daß der polnische Staat -~ geznfnngeneirntaßen? oder aus eigener
Überzengtmg? W diese Ve,rh,altensforrnen hinnahm nnd als seltbstrerstânds
lich akzeptierte. Andererseits finden sich in Polen vergleichbare Verhaltens-
weisen in der Zeit der polnischen Teilnngen oder im existenzbedrohten
politischen Untergrond in der 0l<kttpat,ionsceit ebenfalls, Die Beispiele sei«
gen daher nicht in Polen alrtnell entnficlrelte Verhaltensweisen gegentiber
der ttngeliebten Voll<s,reptihlik, sondern historisch rernft1rzel,te Verhalten,s~«
weisen gegeniiber dem Staat als solcheni. Und das nnterscheidet die polni«
sehe politische Alltagsloıltnr dentlieh von den etatistiseh rergesellmhafteten
niittel,enropäischen Stsatsnatiionen,
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S. SOZIOÖKONOMISCHE; POLITISCHE KMSE:
IEINE ÄBIEGRIÄFFSKRITEÄK

Es ist allgemein üblich, nicht mit die Situatich in den ehemaligeh RGW~
Staaten, senciem den Zustand der Welltwittschaft hfzsgesalmt mit sem Be»
gtil1`››lKrise<< zt: kehhaeichheh. Der analytische Wert diesel: Charakterisilemhg
ist jedeehl gering uad trägt Wahlsieg zum Verständnis der lUlrsa<:hen tmá ztim
Ahsehätzea möglichlet >>K:†ilsehl1lësahgsWege<< bet Die vetktürzte velklswim
schaftliche Sieht gesellschaftlicher Wahdluhgspmaesse läßt sich nach am
ehesten mit dem Schlagwert veh Jean Rehlnssh als »Krise der ôkehemi-
sehen Theorieeg beaeichhea. Se ist es sihhfvelll, an dieser Stelle nach ein»
mai unter ökenemischeh Verzeichen auf eine kritische Diskussieh des
lítisehbegtiffes zatiíclkzuktlcmlhxeal aha áiese am pelaischeh Beispiel mit Da»
ten zu belegen-

Die Fixierung auf škehemisehe Glehaláateh fiihrt im kenkretea Beispiel
zu verzerrten und atıpelitlschleel Beutteiltungen einer kenkteteh Sštaatlee.
Das kann am Beispiel Polens deutlich gemacht werden. Die Rahmendaten
der volikiswirtsehiaftliichen Entwiclklımg erscheirien zunächst positiv:

Nach drei Jahreh:
1990 1991 1992

BSP (%) 411,6 47,6 0,5»~»~0,2
Znidustrietamsatz (%) 424,2 --11,9 4,2
Landwiirftschiaft (%) --2,8 ---2,0 412,0
šhflatieh (%) 535 7Ü 43444
Arbeltslesenqucte (%) 5,2 1637 13,6
Haashaltsdefizit (Billietiea Z1) +2,4 -31„G 469,3
Realeihkemmen (%) --»Z4-§4 --›G,3 43,6
Aaßenhahdelsbilanz (Miílieneh S) +2214 +51 +734
Ahteil áet šeschlâftigtleh im privater;
Sechster, ehhe Landwirtschaft (1%) 33,ê 4&3 44,4

Die Daten” Weiser; ails, saß Peleh äie wklehemlische Krise« 4 hesse?
als anáere ehemalige RGW~Staa' ı;eh, vergleiehhar evehmell noch mit lUh-

9 :››'Nleh_t allein die Wit'tse_ha'.l`tsl›<_rise hat åee. Baekrett der a1<;ade.mi.schea W:i1“tseh.aft.st.'hee~
retischea Le`h,;'e deatllch gemacht. Die G'edaakeesh'ak.tate.a, die sie vermittelt, hatten
sich schen. lange Vether als hehl erWiesee.<< (Jean Pgehinsaih: Eat' Kiáse der Öl<:e:ha.aa.i~
schen. Theefie. Ia: Wh*tsch_a1`tspel_š.tik' ›- kaatrevers. Haag. sea. Ü. B. Simmett. Schilf»
tee.rcih.e der B'ue.des;ze:ht;†a1e fiir pe1il::šsch.e Bšldaag. Ed. 1.46. Bette 1979. S. 57.)

16 ,.4.a.gahee_ aaa Pelityka, Warszawa (.1_993)6,
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gern und der Tschechischen Repnhlik - im Grelšen nnd Ganzen get getnei-›
stert hat, wie die Entwickll'nnlg des Ernttesezialprednktes, der Ahhan der
Staatsvelrschnldeng nnd der ilnílatilensrate und der lndastrieemsata zeigen.
Daß diese Daten dehneeh intetfpretatienshediirftig sind, wird deutlieh dnrch
rnethndische Elinreden. Preaentuale Veränderungen miissen an den abseits«
ten Attsgangswerteh gemessen werden, vmhei der Ztusamtnenhrneh der
Produktion 1989590 eine pesitive statistische Trendwende nicht mit leieht
macht, sendern nahean nntfernieidiich erscheinen läßt. iDaríiber hinans sind
bei näherer iUntersnehung der Atusgangsdaten einige Fragezeichen an der
Giiltigketit und Vergleichbarkeit an setzen, da sich durch die grundlegende
Veränderung des Plammgssystems nnd der Stenergesetze die Datenerhe
bang selbst im Ulmhrnch befindet.

Naeh nicht hinreichend hetent sind anche die herversteehlendeh negati~
ven Daten bei den angehen an Arheitslesigkeit uncl zur landwirtsehaft1i-
chen Predukitieh, die für die pelnisehe Gesellschaft iind die Legitimität des
pelitischen Wandels ven hescnderei' Bedeutung sind, prägen sie doch den
Alltag jedes einzelnen. Dabei ist bei den Arbeitslesenaahlen„ sewohl ven
einer nach größeren Zahl nicht erfaßter, weil nicht gemelcleter Arbeitsloser
«~ wenn sich Wohl vor allem auch eine wachsende Fraueharbeitsilesigkeit
versteckt --, als auch ven einer erheblichen Werdeekten Arbeitslosigkeit«
in tmproduktiven Beschäftigungsverhiälitniseen end in eigentlich kerıknrsrei-
fen Greßibetrieben der Grun<:1stel:`f- und Sehfweriindustrie (Htıta Katewiee,
News Hate, Greßwerftenf* anisaagehen.

Se sind zwei Seiten dieser »rnatetielleh Krise« gegeniiber zu stellen: die
Systemkrise des ëlrenernisehen Systems der Velksrepnhlik, die an einer
Trahsfermatienskrise des hetttigen Polens geererden ist und die seiafehil
dnrch die merkte/*ilitschaftliche Eigendynarnilt als anch dnrch die - wenn
anch wechselnde iind in ihren Zielen nicht dnreliweg ltesistente 4 Wirt«
sehlaftspelitik ühemvnndleh werden kann und sehen iihernfuhlden Wird, nnd
die seziale Krise des Erlehens täglicher Ptehlletne nnd lmangelnder Zn-
knhftsperspektilven ñir die »fi/erllierer des sezieekenetniseihen Waıideillse,

1 .1 Siehe Marek D1ttlte'nfs_l<i,/Gei*liard. Ve'igt: Werftkrise: Krise:nd.§fna1n'i1§ end Rae:rnnfirksani~
keit. Zeitschrift fiir Wittschaftsgengraphie. 33(1.989)3. S. 1.3ó»-~Ãl.S{). «-›- Gerhard 'Vnigsf
_1\ä`1`are`š< Dntkeefslti: Die Üanaiger Werft ie« Synihel der K.„ri.se nnd der Erneaernng. Praxis
Geegraphie. 1»Z2(Äl.992)4. S. 26«-3l., W nêazeta Gdans1<.a<<. Gdansk item April. 29%. W Zn
den gescheiterten Vei^lrant`si›*e:rhandlangen der Üanaiger Werft siehe Manfred 'Pawlittaf
'Daniela Schlitıhtig: Strn.ktnrprebl.e'ine der pnlnisehen Wirtsehafs Praxis Geegraphie,
22(1992)4. S. 32436.
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Der umfassende Begriff >>Krise<< greift zu kurz tmd differenziert die
geseilschreftliche Sittteticn zt: ezeriig. Es sind zu rmtelrscrheiden: Yitessfeis
irietšesslefíseft es Kriseiterschleimihlgeh, die sich aus der instabilen Lege heim
Übergang von einer zu einer srláereri Wirtsel1et`ts- tmå Stsetserdntmg erge»-ß
herz; Systemkrísen - Kriseeelrseheimmgehlt die sich ses ››Fehlem<< im Stette-
rtirigsrricdell eines Wirtschs†fts- eder Steetssysterries ergeben (rechtliche
mid Ökoitemischre Uiievereinhsrkleiteri, Kemimueriketiensbsrrieren, k1eril«mrrile-
rende Eliten: selclie Systemltiriserl treten :regelmäßig in allseits Geseilschei`ts~
crdnurıgen euf); Stiwictrsrkršlseit - Defermetiettehl Dispreporticrıeri tmå
Brííehe im der räumlicher; ileä sczislert Strtilrtittr einer Geseilschaft, die die
Brtiehe und Krisen der erlehteri und erlitterieifı Geschichte Widerspiegeiri.

Wirtschafte urid sesisigeegrsphisch treten in Pelen diese Strt:l§terdis~
psrilitäteis sehr cieetiich ir; des Veráergrtmá und wid.ersp:iegeln in gewisser
Weise die polnische Geschichte, àie Teilltmgszeiteri und die Grenzversehile~
bungen im 20. Jahrhtmdert. lit der Arbeitslesigkeit ist ein deutliches Städ-
Nord-Gef`álie im Obersehlesilscheifi lttáestirie1*e'i/ier (GOP) zur Ostseelriistet
im marktwiıtschaftlirchen und infrestrukturellen Entwicklungsstand dsge~
gen ein West-Ost-Gefälle und damit zusammengefaßt in der Beurteilung
der Ökenomisehren Perspektiven der eirizeliieii Wejwodschaftenr ein Süd»
west~Nerdestgefá.lle zu erkennen, des ven den iiblichen zeritral-peripheren
Disparitätert der städtischen und lämllricherı Regiemern überlagert wirds. P0»
len erlitt im Laufe seiner Geschichte meihiffach fundamentale räumliche Ver»
schirebtmgen risch Osten bzw. tische Westen, Dabei wer Ostverschiebung
meist mit einer pclitisclierı Optima fiir áie Westliches líehtakte, Westvee-
sehieherig mit der Optien fir östliche pelitisehe lstegrstion verburirleri
(tisch Jsreyíriei/vicejageeiaiie: Megilellleriische vs. Pisstische Staatslrerizep-
tierte). Die täumrlicherı Verschiebtmgen åriiclreri sieh in strukturellen De«
femietieiiert tmci Dispsriltäteri ses? die ttrtmittelher hemmeriden Eintleß aiif
áie wilıtseheftliche Estwicklilurıg haben (idefisitäre llnfrsstittkmr, lehile str-
ßertwirtselieftliche Verflechtimgeii). Eine Wirtsehafts- ene Sozieleeslyse
darf semit nicht anf den Dsteri fiir Gesslmtpclen steheri hleifben, scndem
muß feiner differenzieren ttrıå regierisiisiiereii und llrietihl essen erst kchl<_rete~
re Perspelrtiveri fir åie Eittveiclrlitmg Pelerts erarheiterifi

Hier bietet sich ein erster Vergleich der iwshdlltmgsprezesse in Peleri
seed ir; des neuen Btmldeslläeáeml der Btmåesifegptihiilr lDetttsch1arld eit. Die
Trehsferrnstionsatrfgehe ist in Pelerl tim eirı vielfaches schwieriger tmå

líš. Siehe Brertislsw Kertes, Wirisel1sftl_ieh~räi,eriliei1e Wsedltsigspreeesse in Paten, lift: Pe«
litik 'Unterricht A_k.ttiel.i_. `.i%lsrır.iever (l993)l. S. E. i.-4.6.
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prcblematischer, da einerseits die rnassive rnaterielle Hilfe aus Bnncleshans-
halt nnd fEU~»Forids fehlt ~ nfebei hier das Preblern sesialer und pelitischer
Vereinnahrnnng als l%lan,ptelenient der snbj elrtifven lírisenwahmehınnng nach
ansgel<,lammert bleiben sell W und andererseits irn Gegensatz zn Dentsch
land die Republilr Pclen ihre gesamte ël<cnen'iische und pnlitische Stellnng
in Enrcpa nen definieren, alle zrtfischenstaatlichen Vertrags und die Rechts«
wirlrsaimlceit der Grenzen an een Niachbarn nen anshancieln maß: ist anch
kein unmittelbarer Nachbar Pclens M Rußland, Litauen, Belarus, Uil<;raine,
Slcwakei, Tschechien nnd die Bandesrepabililr Deutschland sind die netten
Nachbarn Polens »M Vi1ill<,errechtl,i.cih bzw. in seinem pclitisch-gesel,l,schai`tli~
chen Grurnlsystem iáentiseh geblieben.

Sc miissen anch alle Wirtschaftsbesiehnngen nen cleíiniert werden, Das
betrifft sownhl techiiisclfıe Nerrnen, Preátiktiensstantlarcls und Prednl<tpa~
leiten wie Handels-, Zell» nnd Stenergesetze, die in neuen Verträgen an
verhandeln und ansngleicheh sinä. Der Wechsel in der Rangfclge der Wich~
tigsten Außenhandelspartner Pcleris in der Zeit der pnlitischen Wende zeigt
diese Prcblemiatilr, nnd Anfgabe fiir die peinische Pclitik nur za dentiieh: 13

Export (%/Rang) ,Impert (_%/Rang)
1989 1990 1.991, 1992 1989 1990 1991 1992

SU 20,8 /li 15,3 /2 11,0 /2 5,1. X6 18,1 /1 19,8 /2 14,1/2 5,3 K5
D 14,2 /2 25,1 /1 29,4 /1 27,311 15,7 /2 20,1 /l 26,5 fl 23,751
% 6,5 /3 7,1 7,1 53 xs §4 -- -~ -- xx /3
NL -~ W« ier /4 an /3 W W -- 7,0 /4
CS - W an /5 -- - - W sa
A - «~ - xx /2 5,9 /3 ~ 6,3 /3 als /2
l ~ -~ ~_ ss /5 ~ 7,5 X3 ~ ±~

Gerede der 3/ersnch„ áen pelnischen Transferrnatiensprczelš ven,
Detttschland aus za beebachten, ze hetirteilen nnd gegebenenfalls mit der
innerd,eetsch,en Transfbrmaticn an vergleichen, rnacht es notWendi,g, nie
qualitativen, Unterschiede in áer Geericht,ig1<eit der pclitischseaialen Anpas-
snngsfcráertmgen in nen beiáen ,Länáern an beriiclcsichttigen, um nicht ans
unifetfrneiiábaren Übergangsseihiifierii,glreiten arifiUinfa`il1igl<ei,ten an schließen
und darans n. U. Wiener antipelnische "\/'erurteile an rerfestigen.

l3 Siehe ebenda. S, ll. M Die Anga`ben 'ren l992 ein SeWjetan'ien beziehen sich ner anf
Rnßlend. B, Karies macht nicht ze allen Ländern Angaben, die Rangfolge ist jedech
jewei.ls irrırrekt.
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Van sezialwissenscliaftilicher Seite her ist dabei die Beobachtung tele«
vant, daß weniger die ebjektixfierbatren ëkíencniischen Prcb1,erne selbst die
lírisenerwartnng nnd Krisen¬ivahrn,ehrnnng in der Beifölkerung evczieren,
scndern ihre Bewertung in Hinblick anf eine snbjektiifierte Znkunl`tsernfar~
tung und Pr0biemfi:rch,t. Dieser sesialpsychelegisch,e Wahrn,ehrnnngspre-
aeß, der letztlich iiber den gesel,lschaftiichen Charakter und die pclitische
Fnnkítticn der ››iKrise<< entsch,eidet, ist als kcllektiver gesei1schaftlich,er Pre-
seß an iintetpretiieren, in den einerseits die »~»» pelitisch in gewissen Maße
verfügbare -~ veröffentliche Meinung“ und andererseits der Erfahrnngs~
schatz der pelitisehen Kalter mit seinen Wertfangs- und Handlnngsepticnen
und Realitätsdeutungsangebeten eingehtfi

6. DIE KRISENLÖSUNGrSPÜTENTlA,LE POL,ENS

Das Verhältnis der eninischen Gesellschaft, einschließlich ihrer pelitischen
Eliten zur kommunistischen Regierung nach dem Zweiten Weltkrieg, war
imrner probliematisch und vielschitchttig; das Regierungssysten^ı war niernais
se einfach, als ››GieWaltherrseh,aft« zn beschreiben, wie es für die Nach,bar~
staaten DDR nnd ÖSSR heute eft üblich gewerden ist. In Dezennien anf»
einander felgende Unruhen und -~ letztlich gescheiterte -~ Reformansätze
kennzeichnen die pclnische Naehkriegsgeschichte. Damit wurde Polen -
neben "Ungarn --~ seit (ier Griin<:lt1n,g der unabhängigen Gewerkschaftsbewe-
gniig Selidarnošé nnd den >>Dansige1r Verträgen« ven l98Q, aber nnterbres
chen ven der Zeit des líriegsreehts unter .larnseiski 1981 bis l989, zn
einem wichtigen Fakter in dern Prezeíå der sesieêkennrnisehen und pcliti-
schen Umgestaltung Ost« nnd Siidestenrepats.

Die besendere lárisendynarnik, die sich in Pclen beebachten läßt ~ Ver«
elendnngsprozesse, mange,l1nde Staatsakzeptans, Zerfall, staatlicher institn»~
tinnen, En,twi,cklung eines nfiafiäsen, Untergrnndes -~ nnd die >>typisch,
pelnisehen Reaktienen<< anf die Krise lassen sich near ver dem Hintergrnnd

ld Die natiirl_ich„ in Vielfach riic.kbescgener Weise selbst wieder ren gesellschaftl.ich.en
Wahrnehnirıngeri einerseits nnd der Ein.bind:nn_g in die rrnitfersal.i.sierte ››l\/fedien.gesell.~
seh_aft<< nnd ihren Prednktiensbed.ing¬engen. abhängt nnd .nicht iin inclividneilen Sinne
››fre_i<< sein kanni

l5 Eine eingehendere n_n.al.yse dieses _kenipi.eXen Verhältn.isses erferdert die lfnte1^pretati.e:n
der giiltigen Zivilisatienspre2:esse, wie sie 'Nerbenz Elias anters'ncht hat. Siehe dann bier»
bert Elias: Über den Prozeß der Zifrilisarien., Seziegenetische end ns3feh.egenetische Un»
tersnchnngen. Bd. 2. i?`ranl::_fert ani 'Main l976,
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áet* hesendeten pelnísehen Geselllseheftsfetns Verstehen, die Pteärıkt der
efeehselvellen nfná ven den nfestenrepäšsehene Nstleenene abweieheenden Ne»
telenalgesehiehte Pelens ist.

In Pelen het sich eine besendere pelttlsehe Kultur entwickelt, âle sich
lrr der irrdlviduelllen wie det gesellsciheftllehen Reektlen auf Krisen uns Ken-
tllktlagen ablesen läßt. Ver? allem die Relle des Staates und seiner lnst'ltutle~
nen ist in Polen eneers zu lbenferten els in Westeuropa, Wes spezifisch
pelrıisehe Wege áer l<11*isenbewältígnng netefendlg rneeht.

Der polnische Staat ist treåitienell schwach. Die natienalsteetlíehe
l'dentiñketien ıínšt 2etm:'el.en Steetsinståtntâ.enen het sich in Felsen nieht in
dem Maße heransbšlden kennen? wire in den Gebieten Westeurnpes, deren
pelítilsehe Geschfšehrte sieh seitdem Mštteleeltet anf Steetskeneselidlernng nnd
rrlilltärisehe Steetsrelsen kerrzentriert hstte (fränktisehe Grafseheftsere»
nung, tirnperlsle Rešehsšáee, später Abselntšsmus und bürgerlicher Netšenel-
staat). In Pelen erfelgte ente neiehtetetšstirsehe Gesellsehaftsentwlehlung
wm freien Bauerntnm über des Wshlkörılgtnm untl the Szlechtegesellsehsft
(Adelsrepnblik) mit ihren Freiheltstrechten des libemfe veto uncl des Kon-
f2:`›`deratí0fzsreclzZes.

Die sich daraus entwiekellntde pelitisehe Kultur Pelens steht jeder staat»
lichen Llxflllachtfülle sk.eptisch. bis abl.ehnerrd gegenüber (>›Alltegsene1†ch†ís-
mr1s<<), was sich in der Ilclentšñkatšcm mit Gtegenmaeht repräsentšererıclen
Gruppen ausclrückt (Kirche, Fernifille, Kílierıtel). Steatsgewelt wird in der
rrenerert Geschichte ver allem als Oktrey fremder Interessen erlebt (pelrıl~
sehe Tellungen, pteußlsehee Pelenpellítílí, msslsehe Unterdrücknng, nezšf«
åentsehe Okkupetien, steltnlstlsehe Abhängigkeit det' Vell<srepubltl< ven der
Sesfjetnníon). Des bestätigt nntl velrfestlgt ále ehnehín verhzfmdene Stents«
ferne der pelitisehen Kelter.

Die aktuelle lfiise nnterseheiået sich für Pelen ven friiheren seziešl<e-
netnisehen Krisen áeånreh, áeß äle ttfaáltienellren Kerlsenlösungskenzepte
sich plötzlich als ungeeignet zen* Krlsenlösnng ernfelsen und Veterfrnnng,
Veteleenšnrıg und Meehtlesšglíešt nicht abwenden, Die ttedltironellen Verhal-
tensnfešsen sind gekenrreelehenet drrreh áes lUlnterlenfen steetlšecher Meßnehe«
men, prlvatistisehe Üherlebenrsstreteglen, Verhalten nn Untergrund nnd
ántch Sesisleyelltäten. Die derees felgende strbjelšrtrive Petspektlvlesigkešt
ist eine neue Erfehtnng fllr Pelen., die en Resigttetien eáer Aggtesslen fiihrt.
Eine Entfremdung ven der eigenen Geschichte nflrå als Orlenetiernngseleslg«
laetiet erlebt, was gemeinsame steeteliehe Ktlsenlëstıngen rleeh erschwert.

Se erlebt der ekerltlsehe Eeehaehter der pelrrlselfıen Entwieklfurrg immer
wleáer Üherrasehnngenfi, wenn et ›- in nahezu ensslehtsleser lír*isensritnetí~
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en auf erigiriâre Krisenlësnngspctentiale stößt, die kaum in den staatlich
institiiti.cnel1en Instanzen Pelens zu sehen sind, deste deutlicher aber im
unmittelbaren persönliichen Lebenisiırnfelid der ven der Krise betrcffenen.
Menschen.

Diese K.ir1isenlësnngsr'nnster. in einer leidvcllen Geschichte entwickelt
rind bestätigt? spiegeln eine ven der dentschien Geafehriheit abweichende
Reaiitätsdetinition innerhalb der pelitischen Ali.ltagsksltur wider, ver al.l.ern
aber ein anderes, iindiívidnalistischeres and wen.ige:r subalternes Vei'hä.ltnis
zu Staat und Obrigkeit. Darren können wir Deutschen sicherlich einiges
lernen, wenn uns anch -~ gerade iin intensiven persönlichen Kentalct in
Polen - Grenzen nnd Preblerne dieser lårritnr deutlich werden. Ein Wel.ict`~
fenes Enrcpa und eine weltcffene dentsch~pc1nische Nachbarschaft wird
den Abbau ven Sterectypen intellektneil durch Verstäiidnis des ››Sc~Selins<<
aus der geschichtlichen .Erfahrung und des >>Anders»~Sei.ns<< als Errnntignrig
für die eigene Entwickiung vcllziehen nnd etmctienal durch gegenseitige
Empathie und intensives l\fliteinanderleben ausgestalten.
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Pelen zwischen Aufsehwtmg mid . . J?
Versuch einer kurzen Analyse

ERSTENS

Man kann sagen, daß das heutige Feller; ein Land ist, das von Erseheinnn~
gen versehiedenartiger Atnbivalem gekennzeichnet wird.

Und so ist Polen:
Ein Land, das nach einer tiefen Rezessien -~ die Hyperinfietien ge«

dresselt und einen beachtlichen Zuwachs des Bruttesezialproduktes aufm»
weisen hat (ea. 4,5%). N.ieh.tsdesteWeniger ist -~ immer noch -- die
Mehrheit der .Bevölkerung der IS/I.einun.g, daß die Wirt:schaftlieh.e Lage sich
verschlechtert. Diese Lege scheint jedech besser zn sein als ihr Ruf.

Ein Land, das unter den Ländern des ehemaligen Ostblocks sich am
stärksten ftir Freiheit und Demekratie eingesetzt hat und wo ungefähr die
Hälfte der Wahlberechtigten sich weigert, an den Wahlen tei1zttneh.men..

Ein Land, das als fast rein kathlelisehles Land gilt, We jedoeh die Wähler
fiir die pestkemmnnistisehen Gruppierungen vetiert haben und We die Kir«
ehe wegen der allzu greßen Etinrnisehnng in die Pelitik.kritisie1'tWird.

Ein l_.anci, das es Wegen seiner Gesehiehte --~ hesenders stark patrietiseh
geprägt ist und We fast ein Drittel der štirger die Absicht dek.lariert, zeit-
weilyig emigrieren zu Wellen.

Ein Land, dessen ševšlkerung die lhtegratieh Pelens in die esrepäi~
sehen Smtktnren (d. h. Enrepåisehe Unien) entschieden bejaht ('7Ü% der
fšeftegtenh Wo aber mtr 8% der Mleinnng ist, daß die bisherigert Beziehen«
gen Pelens mit den EU-L.än.dem. fiir Pelen níltelieh sind 88% sehen mehr
Nutzen fiir die EiUi~Länder.. 26% Netzen fiir beide Seiten, 27% sind ehne
Meinung).
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Z.\Äf..E.lT'ENS

Bei der Betrachtung der eben genannten Arnhiralensen sollen fclgende
grundlegende Faktereu heriieksichtigt werden:

Die Kasten der Trartsferniatieu.skrise. Hier ruuß *mt allem die Senkung
des Leberisstandards in breiten Kreisen der Eevëlk.erung genannt uferd.en..
was bei den vellen Regalen in den Läden und den diinrıen Geldtaschen
auch psychclegisehet negative Effekte auslëst. Dies ist ven einer waeh~
senden Pelarisietruitg des scaialen Spektrums begleitet, sc daß die seaialen
Urtterseihiede irnrncr gbdlåer nferden.. Die tnarktwirtsehaftliehen. Rei`ermen.
haben eine Explesien der Arbeitslesågkeit bewirkt. Die Zahl der Arbeitsle-
sen betragt fast drei l\ili.l.l.ien.en.. das sind ungefahlr 16% der erwerbsfahigen
Bevölke1"ung.

Uinaureiehende Erfahlrung und die daraus resultierende begrenzte F†sihig-
keit der neuen pelitisehen Eliten bei der lDurchl`dhrung des Traust`crrnati-
crrsprezesses in verschiedenen Bereichen des öffentlichen Lebens -
besehders bei der Umgestaltung der Wirtschaft, aber auch 2. B. des Rech»
tes ~«~ und bei der Bekämpfung der schlimmen ››Nehenerscheinungen<<, wie
lícmıptien, Kriminalität usw.

Pestlkemmtmistísehe Mentalität. Das heißt ~»- enttäuschte srosige Hcff-
mmgen« nach dem Zusarumenbmch des Kommunismus. Nach 45 Jahren
keturuunistiseher Herrschaft .kamen nach scgenarmte ››erl.ernte Ratlesig»~
keit<<, Schwäcihe der gesellschaftlichen Strukturen und verletzte Wertesy»
steine sewie Instabilität der pulitisehen Sache hinzu. Mit eiuern Wert:
nšrrniitdnng des menschlichen li/laterialse.

ln diesem Knuteat rnuß auch die bedeutung der kathelischeu Kirche in
Pclen erwähnt uferden. Als Verteidiger der natienalen ldentität angesichts
der tnarsistischen lndektrinierung, als Verteidiger der Menschenrechte und
schließlich bei der Unterstíítauhg der ›>Selidarncšš<<~Bewegung und Be«
kärnpfung des líemnutnismus hat sie eine sehr wi.eh.tige Relle gespielt. Die
Wahl eines pelnisehen Kardinals zum Papst ertnntigte das polnische Velllk
und gab eppositienellen Regungen einen neuen Antrieb. Kurz gesagt: die
pclnisehe kathclisehe Kirche hat das Recht, in der Kenfrctıtatien mit dern
l{eu†nneni.srnus sich als Sieger zu ftihleu. Nach der Wende (l989) hat sich
ihre Lage jedoeh wesentlich geändert. Sie Werde ver eine neue Heranst`er-~
derung gestellt, nnd znfar *rer die Herausferderung einer sich im Aufbau
befindlichen demclkratisehen nnd pluralistisehen Gesellschaft. Ftir ihre Mis-
sich in einer sclchen Gesellschaft seheint diese lâirche noch nicht genug
vc.r*here.itet zu sein. Besenders ihre Eilnlgriffe in die Pelitik werden M» eb«
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gleich nicht immer zh recht ~ ven der Bevëlkertthg, darunter von den Gläw
bigeti., k.t;it.iseh bewertet. Infolgedessen ist das Aeseihetı. der Kirche geseh-
kerr. àls .I..hsti.tuti<m steht sie nicht mehr art der Spitze derBeliebtl1eitssl<.ala.

Alle ebengensrmteh Faktereh haben zur schlechten gesellschaftlichen
Stirfhmurig in Pelett beigetrageri. Sie haben auch ihres Anteil. an den Weh.l.-
erfelgerr der pestkemmtmistiseheri Grtrppiemrrgeh. Dieses pestkeiiirrrtthi~
stisehe ›:›Wa1ilsyndtem<< ~«- es ex.ist.iert sieht hat in Polen. --- bedeutet
keiineswegs, daß mati suriic.l< zum Ke.m..triub.ismes will. Das ist eihlech. tth.-
möglich. Den Wählern geht es ver allem am die bessere seziale Sicherheit.
Es muß jedeeh nach eihmal ttritterstrieheri werden? daß in der makreëkerie-
rhiseherı Dimerısieri die Lage besser atıssieht. Die berühmte ››Sehecl<thera~
pie« ven Baleerowlee beim Übergang Veh der Kemmandewirtsehaft zur
ll»/lari«:tv~«firtseh.aft hat sieh bestätigt. Die etsteh Fi¬Lichte dieser Politik lieben.
sich gerade gezeigt. Unter dee. pestl§emmtmistisehe.n Lähd.ern ehtWicl<elt
sich Pelen am schhellsterı., ebgleich die Ausgangslage besonders schlimm
gewesen ist. .Auch beim Aufbau derrlel<.ratisc.her Strukturen end Eihrieh~
tungen befinden wir uns nicht auf dem letzten. Platz.

Also, Pelen befindet sich zwischen Aufschwtmg und sozialer iUi.nsici.her-
heit. Doch mit dem Trend zur Verbesserung der Lage scheirıt es, ebgleich
mühsam, bergauf zu gehen. Man kann auch sagen: bei der Aneignung der
Spielregeih. ven Demektatie und l\fI.ar.ktwirtschaft befinden. sich die Polen ih
einem schwierigen Lernprezeß. Dazu brauchen sie Ruhe und Zeit.

DRITTENS

Die ambivalente Eitistelltrhg der Peleh, die einerseits die letegratieh ist die
Ettrepäisehe Unieh bejaheh. ttthd andererseits skeptisch sirtd, wenn es am
die `\ /erteile dieser Iriteg.rat.ieh geht, seheirit aus der ilfiiberzeugung zu restıl-
tiereh, daß es keinen besseren Weg gibt. Zwar hat die zsrtickhalteede Stel«
ltmghahme der westlichen Länder (vielleicht mit Atis.hah.me Deutschlands)
zu dieser Frage eine gewisse Verbittemiig hervergemfee, die sich nicht
seller; auf die Unkehhmis d.arâiber stiittzt, welch.e Bedihgttrigen erfiillt wer«
dert .rrrš.isser't, es ni.chtsdestetvehiger .lehrrt es sich fiir die Ztiktmft des Lah-
des, sich im Kgreise der heeheritseieláelteh Länder es befinden. Darüber
hihatts liegt Peleh ih Eerepa, gehërt dem lateinischen Kftrltttrlçreis ah.

Birte ähnliche Ambivaleriz gilt auch fiir die iE;i.nstel.ltm.g der Peleri den
Deutsches gegeniiber. Gterierelí gesagt ist diese Ambivalehz ven der After»
.k.e.hr1tmg einerseits urid Veit dert Befti.rehtttrigert aedererseits geprägt. Die



SG Wnjci.ech `Wieczcre_k

Anerlmnnung betrifft ver allein die ufi.rtschaf`ti1i.chen und zivil.i.sa.teri.schen.
Errungen.schaften der Bundesrepublik nach dern Kriege. Die Bet`iirchtu.n-
gen resultieren ver allein aus den Erfahrungen der Geschichte.

Die Pclen haben die Wende in Deutschland rnit Zufriedenheit begrüßt,
bescnders den dernckratischen Aufbruch in der ehernaligen DDR, denn. auf
diese Art und Weise Wnlrden teilt einen der bedrnhlichen iUrnarniung der use«
zialistischen Bruderlâhder<< befreit. Im Zusarnrnenhang mit der Vereinigung
Deutschlands keinen jedeeh bald Bedenken, denn ein größeres Deutsch-~
land kann auch bedrchlich sein. Nun hängt das Verhältnis zu Deutschland
davcn ab, was irn vcreini.gtcn Lande ver sich geht und Welche Pelitik es
betreibt.

VIÄERTENS

Der Versuch einer kurzen Analyse der deutsch-polnischen Beziehungen:
Auf der politischen Ebene sind die Beziehungen sc gut wie nie znscr (ge-
schlcssene Verträge, BRD als ›>Anwalt<< Pelens in den Bestrebungen nach
der Integration in die enrnpäischen Strukturen).

Auf Wirtsch.aftlich.etn Gebiet ist §Deuts<:hland der wichtigste Partner P0-
lens. Gleichzeitig ruft die krasse Asymmetrie des wirtschaft1.ichen Parenti-
als gewisse Probleme h.e.rver -~ nicht nur rein *wirtschaftlielier Natur,
sondern auch psychclegischer Natur (in der Art pelnischer Bef`tirchtungen
»sie Werden. uns ausksut`en<<).

Auf der zwischennienschlichen bete. psychelegischen Ebene scheinen
die Dinge besonders ufridersprtšchilich auszusehen. Nach der Öffnting der
Grenze und der Absc.hat`fiıng der Visumpfiicht haben die polnisch~dent~
schen šeziehnngen einen lt/liasse.ncharrakter angenernrnen. Neben den peel«
tive.n und fiuchtbaren Erfalirun.gen, die in diesen línntakten gesamrnelt
werden, tauchen auch «- in nicht geringem Grade -~ negative Aspekte anf.
Sie tragen zur šelebung der ›>al.t-neuen<< Verurteile bei. Sie beeinflussen
auch das ,Durchschnittsbild der Deutschen in den Augen der Pclen. auf
der šeliebtheitsskala beiinden sich die Deutschen auf einem niedrigen Plate.
Qder ~›- niit anderen Werten -~ sie werden eher geschätzt als geliebt. Tretn
dern -- wenn man die Ergebnisse denieskepischcr Untersuchungen aus den
'vergangenen Jahren vergleich.t - gibt es auch einen klaren, cbgleich rntih-
sam tferanschreitenden Trend, der auch auf einen Zttufachs an Vertrauen
h.inn'eist.
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FÜNFTENS

Mir scheint, irn Prezelš der peltnischwátentschent Xferstäncligung und Versölfr«
nung reichen sogar die beste Pelitik und eine vcrhlídliche wirtschaftliche
Zusainmenarbeit nicht ans? wenn Sie nicht stark genug von unten nnter»
stützt werden. Meine Ertvattentgen und Wiínsche lassen sich deswegen se
attiknlíeren:

Alles Mögliche tun, nm die Ursachen an beseitigetn, die die Beziehungen
åer Menschen nntereinanáer helasten una zu Spannungen führen. Ange~
siehts der bestehenden Asymmetrie irn Bereich der Wirtschaft und der
Erblasten (ier Geschichte ist dies keine leichte Aufgabe, die über Nacht
erledigt werden kann. Urn sc mehr sellten sich qualifizierte Kontakte ent«
Wickellh (d- h. nicht ausgerechnet über die pelhischen Schwarzhtändlet* unë
die deutschen Rechtseatrernen), eine eine ehjektive Auskunft über die Lage,
Pmbleme, Schwieriglceiten une Stirnmhngen im Nachbarland gehen kön-
nen. Die Teilneh;mer derartiger Kentakte sellten als ››Mulltiiplikateren<< irn
eigenen Lande tätig sein und eine »menschliche Infrastruktur der Versöh-
mmg<< scltaffen. Eine besendcre Rolle fallt in dieser llšliaansiacaht den Massen-
medien zu, die nicht nur über die Skandale und Zwischaeníäilte berichten
scllten.

Zum Schluß noch eine Bemerknng. Pelen und Deutschland liegen in
der Mitte Eurcpas. Die pelnisch~deetschen Beziehungen haben semit einen
nicht geringen Wert in der Perspekítivc der eurcpäischen llšlintiguntg uncl der
Erweitemng der Eurepäıiechen Unten.. Beide Xfëllšer tragen Ve1'antWermrng
nicht nur fiir eine gate Nachbarschaft, scnêern anch in diesem breiteren
ettrcpâischen Kontext.
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Der Blick über Oder nnd Neilše.
Pelen im Spiegel der dentschen šressel

Wie, mit Ausnahme vielleicht Frankreichs, zn lraftırn einem zweiten Land in
Eurcpa stand Deutseh,land iiber die .la,hreehnte, wenn nicht Jahrhunderte
hinweg zu seinem östlichen Nachbarn, an Pelen, in einem engen und wecln
seivellen, lange Zeit aber durch deutsche Vermacht und deutsches Unrecht
belastetes Verhältnis. Und wie die dentsch~französische Aussôhnnng im
Westen erst den Weg ftir die enrceaisehe Gemeinschaft frei machte, ist die
mit der deutschen Anerketnnnng der Oder~Nei,ße»Gretnze und dem histeri~
schen Schuidhekenntnis Willy Brandts in Warschau wie mit dem Vergebung
gewährenclen und nm Vergeibtmg bittenden iflirtenwort der katholischen Bi-
schöfe Polens im Jahr 1965 eingelteittete, bis heute indes fragiíe nnd Sensi»
ble Aussöhnung zwischen dem deutschen und dem polnischen Volk eine
Voratnssetzung für den Brückenschlag des wiedervereiınigten Deutschíands
nach Osten nnd für die zukünftige Gestaittıng einer Ost« und Westeuropa
urnschließenden wahrhaft eurepäischen Gemeinschaft.

Das Miteinander der Völker setzt aber die Kemmntni,l<atiš,e1n, zwischett
ihnen, setzt das gegenseitige Kennenlernen, den Ahhan in tradierten Klis
schees wnrzelnder Abwehr des anderen nnd das anf lnteressenansgleich
wie lnteressenverbindnng gerichtete Gespräch versus. Und da es sich tim
Všllrer, alsc um l\/lasen handelt, ist einsichtig, daß die líetnrnunilratien nicht
nur im intimen Kreis gefiihrt tverden kann, dafi vielmehr die Medien der
Massenkcrnmunikatien wie die anderen lnstitnticnen der Bildung nnd låni-
ter eine entscheidende Relle spleien ntässen. Das Bild, das sich die Men«
schen ven dem Velk jenseits der Grenze rnaclten, *wird ašlenfalls in den
nnrnittelbaren Grenzregicnen dnrch den persönlichen Kentakt mit dem

l Die scrliegende Arbeit stützt sich in ihrern enfı_pirisch.en Teil anf eine im lahre E993
gerneinsarn rnit Dr., M.anfred Anders erarbeitete and als Manuskript vom Resa«L'a'sen1~
bargå/lerein veröffentlichte q_'aantitati.¬re 'and qualitative Untersachnng »Das Bild Pclens
in der sächsischen Pressen.
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'Nachbarn geprägt W in aller Regel fclgt es der Zcichnnng, die die ,Medien
eines Landes von dem anderen Land, dem anderen Velk entwerfen.

Wir rnôchten deshalb, als kcmrnfunikat,icnsnfissenschaftlicher Beitrag an
den vielfältigen Untersuchungen earn dentsch-pelnischen Verhältnis in der
Gegenwart, einen Blick darauf Werfen, wie führende deutsche Tages« und
Wcchenzeitnngen und wie die Regienalpresse in Sachsen, einem Land an
der Grenze zn Pclen, dem Anliegen einer amfangreichen, vielseitigen und
vcrurteilsfreien Berichterstattung über das Nachbarland gerecht nfetrden -~
oder inwieweit sie nach wie ver der bereits 1989 ven einem pelnischen
Journalisten mit Bedanern getrcffenen Feststellung cntsprech,cn, daß die
deutschen (gemeint Waren die bnndesdentschenl) Medien seineníi Land nur
geringe Beachtnng schenkten nnd anf die Pelen viel kritisch,er schanten als
die pclnischerı Medien anf die Bnndes,repnblik, cbwchl dach beide Staaten
ihre Schwächen haben.

Wenden Wir' tms den naticnal tverbreiteterl deutschen Führungsseitnngen
wie ››Franl<farter Allgemeine Zeitunga, :›:›Frankfnrter Rnndschane, ›†›Stid~
dentsch,e Zeitung« und der führenden pelitischen Wcchenzeitung Deutsch»-
lands »Die Zeit« zu, dann können wir nicht nur eine recht umfangreiche,
Sendern auch eine um Kcntintuität und gríindlllilchle Analyse der politischen,
wirtschaftlichen und, sozialen Entwickllung in Polen bemühte Berichterstat-
tung über das Nachbarland finden.. Auch wenn man ein dnrch die aktuelle
Pclitlk bedingtes Auf und Ab einrecÄl†ınet_, ist Pelen das nach Rußland eu»
mindest von den großen deutschen Tages« und Wcchen:seitungen am stärk»
sten beachtete Land in Mittel« und Osteurcpa. Nicht zuletzt zeigt sich das
anch daran, daß einige der Blatter einen stmtdigen líerrespcndenten in War»
schan stationiert haben nnd andere znmindest init in Warschau ansässigen
freien Jcnrnalisten vertragsgebtmden ansantmenairbeiten.

tl. DIE DEUTSCHE MEG ZUR POL-NlSC,HEN POLITIK,

Und denncch zeigt sum Beispiel die Analyse der im Zusammenhang mit
den Sejrn-Wahlen sem September 19% in der >>F`rankt`urter A,1lgerneinen
Zeitangs, der »Frankfurter Rtnndschaaa, der sšiiddentsclien Zeitungs, der
>>`Welt<< sewie in der Wccheneeitnng »Die Zeit« nnd in den vcrnehrnlich in
den fiinf netten Ländern tfertriebenen Zeitnngen »Nette Zeit« nnd >›Nenes
Dentsc,hland« veröffentlichten Kc,rrespcndense,n und analytischen Artikel
eine gewisse Neigung selbst seriöser deutscher Medien, die Ereignisse nnd
Entnfick,lnngen in Pclen 'wie in anderen rnittel~ nnd cstearcpâischen Län-
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dem zu vereinfachen nná zu sehernatlslereh. Man geht in der Beriehterstat~
tung ven deutschen, vielleicht anch westlichen Erwartrmgeen, nicht ven der
nnfvereingen.ommenen Analyse der nfirtsehaftlieh.en„ sezielen nnd letztlich
auch pelitischen Dynamik der in Pelen eingeleiteten Transfermatiensprn»
zesse aus.

in effenbarer Uintersehâtznng åer leernplizierten seziwökenenılsehen
Prozesse und der mit áem geselEseh.aft.liehen. Wanáel ve.rhu.ndenen tiefgrei-
l`e.ndeh sezialen und mentalen \/ernhsi.eherimg hreiter Schichten des pelhš-
sehen Velkes werden pelitisehe Auseinanáersetznngen nicht selten zu
einem bleßen Fiir nnd Wiäer in Eeziıg auf die wirtscha.ftliehen Reformen
eder gar zum eitlen Parteienetreit vereinfacht und verfälscht.

Einem alten Linl<s~Reehts~Scherna felgelid, fallt man die Entscheidung
über politische Kräfte M Persônliehlreiiten wie Parteien --~ sehr schnell ans
vergefaßteh Meinungen nnd ven außen anfgedríi.ekter Etikettierung, nicht
aus der sachlichen Analyse ven Pregrammen und pregrammatisehen Er-
klärungeh.

Se cleminíerte in den ersten Kemmentaren zum Sturz der Regierung
ven Fraıı Suchocke und zur Auf1.ösuh.g des Sejm ifm Miari. 1993 die Auffas-
sung, es handele sich nur um >>po1iti.seh.e Ränkesgpi.e1.e<<2, um die Folgen von
»Walçsas Doppelstrategiee und um die Ambitienen der Opgpesitieh, die cler
››juhgeh Demokratie Schaden. zugefi§ıgt<<3 hätten. Selbst Edith lfleller, die
erfahrene ilšorrespemlehiin der >>.Fre,nkfurter lRurıdsehatı<<, konstatiert miß~
hilligend: »In Polens Gewerkschaft Solidarnešé bestand ganz einfach das
Beáåi1rfnie§ die Regierung S-neheelra zu stiírzeh<< und stellt ihren Kemmeh«
tar nnter das -- einem Sejm«Ahgeeråneteh entlleherle - zwar erginelle, aber
nnåiplematiseh drastische end effen Partei nehmende Mette ››Sefa-Partei-
en ene Breeehflegel~láeilereien in ånnlder Sehennerë..

Aneh in der heeh angesehenen iweehehzeiteng »Die Zeit« schimpft die
Anterin. ëes ersten Kemmentare nngewehm áerh ilher die  pel.h:isehe Oppew
sitšen, die »in fast kirıéli.eh~veran.tWertnngsleser .Lest am Wldersprneh. 1:. . .]
effensiehtlieh gar nieht wissen nfellte, welehe verfaestmgsreehtliehen Ken-
eeqeenzeh der Sturz åer lšegierehg naeh sieh ziehen kërlh.te<<5. Bis auf den
líerrespehdenten áee »Nieuen Dentsehíande., der ausführlich anf einen
Streik. der pelnísehen Lehrer und andere Aktienen gegen áen nngehremeten

>->Frankt`erter Rendaehane vera 24. Mai 1993.
›>'Frankt`erter Allgerneine Zeite.ng<< nern 25. Mai 1993 end Veen 3. Jnni 1993.
>->Frankt`erter Rendaehana vera 29. Mai 1993.
»Die Zelte. Harnbnrg vere. 4. Jani 1993.í.ß“ı~$§»@í.›'Jí\J
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Seziaíahbau eingegangen warf spielten die eezialen .Bewegungen und Fer-›
åerungen im fHintergre.n.d. der Sejm~›~Parteien fiir die deutschen Beebaehter
ner Seene kaum eine Relle. Der lf<lerrespenáe.nt åer FAZ fermulierte sugar,
in ebenen belehrehcler nfi.e âie eeaiaie Sitnatieu greßer Telle der pelhisehen
Gesellschaft ignerierehder Weise, »die Drehtnng mit politischen Streiks
[werde ...] zn einer stnmhfen Waffe [. . .], weil die Einsicht in der Bevbll<;e~
rung waehst, daß nieht verteilt werden kann, was nicht vorher erwirt-
sehaftet werden istai.

Zur Ehre der Jeurnalisten sel aber gesagt, daß sie ein Vierteljahr später.
unmittelbar ver den Sejrn-Wah.l.en nnd angesichts ner auf einen. Erfeig der
Linksparteien h.ináentenåen Pregnesen, anch die tiefen sezialen um peliti-
sehen Spannungen in ner pelniaehen Geeelßehaft emetannehrnen began«
nen. Die »Neue Zeit« analysierte in einem urnfangreieh.en Beitrag die
kntisehe Haltung grelšer Teile âer pelnieehen Öffentlichkeit zung. pelitisehen
Anspruch der kathelisehen Kirehe.* Der Kenmpendent der FAZ lrerrigien-
te sich jetzt insofern, als er zumindest nie ven den Links~Parteien gegebene
Analyse der ökenemisehen und sozialen Sitnatien Polens zitierte, wonach
››waehsende Arbeitslesenzahlen, das darnieclerliegende öffentliche Gesund»
h.eitsWeeerl, die Krise in cler pelniseh.en Lahcl.Wirtseh.aft, we fast ein Drittel
der Nutzfl.äehe brach liegt, cler Nietsand im Bil.du.ngswesen oder das kolle-
bierencle Sozial- und Reıitenversichermgswesene zu einer Änderung der
Referrnpeilltik zwingen? Und nur »Die Zeit« bernerl<1te zwar auch die Ver»
sänmuisse der liberalen Referrner bei der sezialen Absicherung ihrer Peli»
tik. verurteilte aber ver allem áie Wem Lehen in áer neuen Freiheit«
ëesillusienierten pelnisehen Bürger, áie se sehnell nie Miiheal der Vergan«-
genheit vergessen hätten. ill

Naeh dem nieht mehr ttnernfartet gekeinmenen Wahierfelg der Linlee«
parteien beklagten zwar naeh einige líeinmentateren die »ehaetisehe Sittuam
tienall nnd den Uinetaná, áaß es sich um eine reine Pretestwahlyli gehahdel.t
habe. Naeh einer auegiebigen Sehelte fiir Seliáarnešé ene die liberalen Re-
feimer um Fran Stteheelra, áenen es an >›Einfííhl.ungsgabe fiír die Äng-

Siehe »Neues Deu.taehlentl<<. Eerliri *rein 17. Mai end rem 27. Mai l 993.
››Frani<furter Al_l_gemei_n.e Zeitnnge rem 3. .í'nni_ 1993.
Siehe Gebereht Pelen den Prieetern? ln: »Neue Zeita. Berlin rein 4. September E993.

9 Siehe ››ÄFran.kfnrter .ffl.llge.m.eine Zeiteng<< rem ló. Septein.he.r 1993.
lü Siehe »Üie Zeite. llainhnrg rein 17. Se'p›tem`ber 1993.
l l elšie Weltrr. Hamburg vein. Zl. Septeinher l 993.
12 Siehe »Die Zeiteı. .lianibarg rem. 24. September 1.993.

Ctf;`t*~¬~lÜ\.
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ste der Biírger« gemangelt hahefi hemhšgten sie ihrer Leser aber åamit,
daß es sich bei den iLinl<e-Parteiien nicht um åie alten >>¶Ketmimtmisten<< han-
dele nnd daß sich nie jungen >>iRealisten<< ein den »tferzeigbaren Pt"eíi<<l“'l
Kwasniewski und am Pariflalt áerehatis in internatienale Zwänge uná åie
Legik åes Reformprezessee ešngehunáen Wåßten. Michael Ludwig, der
Kerrespendent der FAZ, sieht eine >>Aaßenpelitischte Kehrtwenåe der ktiíntf»
tigen Riegierungsparteien. Atieh die Linlfie ist tin die NATO-il\/litgliedsehiaft
Peltense: und ›>I†let`t`nu„ng auf witrttschaftlieiieheii Realiiisrnus der iLiní<elnt in Pe»
len<<, denn »Eine Riiel<;l<ehr zen sezialistiseher Wirtsehaftspeíitik wird een
Wahísiegem sc:hwert`ailen<<. ii

In den daranffeigenåen Menatert haben äie Kerrespendenten und Kein»
mentateren der deutschen Ftíhmngszeitiıngen die Regierung Pawlaiç kn«
tiseht, aber überwiegend sachlich iind fair hegleitet. Und wenn Pelen auch
keinen Schwerpunkt der pelitisehen Beriehterstatturıg darstellt, kann man
den Zeitungen dtırehans beseheinigen, daß sie relatixf regeimäßig ann ans-
führlieh über die inneneeltitisehe und namentiich über die wirtscha:t`tliehe
Entwicklung des Landes an der Weichsel berichten.

Die Tendenz einer cliffereinziierten und --- ein gewisses ››iWohÄlverthalten<<
Pelens in dem für Deutsehlancl wünselıerıswertetn Sinne einer mtarktWirt~
schaftlich erientíerten >>Refermpelítik<<, cler Staibiíisiemng der bürgerlich~
parlamentarischen Ordnung und der Fertsetzung der ven Skubiszewski
ktenzitpierten Außenpolitik einer kenseqnerıten Westbindung des Landes ver»
ausgesetzt -- durchaus freundliche Beritchterstattung iiber Polen bestätigt
atteh eine Stichprebenanalyse áes pelitiaehen Teils der ››l`rankfurter Allgew
meinen« ftir die Menate Dezember 1994 bis Pehmar l§95.

Mit sechs meist umfangreicheren analytischen Beiträgen, Kerreapen-
dentenberiehtert unå reáaktienellen Ii/leinungsheiträgen im Dezember? aeht
im Januar nnd ~ im Gefelge der Regiemngskrise ~ vierzehn im Februar ist
nicht nur die eirferáerliiehe tlåentiimtität der Eeriehterstatttıng gewahrt trete
den. Die iiherwiegená ven áern Warschauer Kerrespentåenten des Blattes,
Michael Ltidwig, verfaßtterı Berichte spiegeln auch áas Eernišhen am thema-
tische Vielfaít, um die Vermittlung eines åer wáderspriiehiiehen Wirklielıkeit
åes Lanáee gerecht werdenden kentraet- enn nuanteenreitehen Poltenßiltáes
witdeir.

iš Siehe »Bie Zeit« iianibnrg veiri 24, September 1993,
ie »Die Welte. Harabiırg 'rein 21, Septerriber 1993.
iš Siehe iifisenkfarter Alígeirıeiee Zeitung« reer 14. Oi<:_'te`ber 1993 iirıd. vera 13. Üitteber

3993.



38 Peter l%lÄa.rn.an_ri

Init Dezember reicht das Spektrunfi, abgesehen ven .Berichten iiber die
Pelitik von Präsident und Regierung, ven einer fundierten Analyse der
Dregefnpelitik tiber eine durchaus ausgeafegene und faire Darstellung der
immensen Preblerne wie der ernsthaften Berniihungen Pelerıs in der Um»
ufe,ltpreb,lematik bis eu einer umfangreichen Darstellung der deutseh-pelni~
sehen Handelsbeziehungen. lm Januar und in der ersten Hälfte des Februar
verengt sich der Blick des Kerrespnndenten zwar, da die aktuelle Berichter-
stattung und låernrnentierung der Auseinandersetzungen und Maelitltänipfe
im Parlament bzw. zwischen Regierungsiteaiitien und Präsidenten seine
velle Aufnierksarnlteit ferdern. Tretedern liefert er nach einen umfangrei-
chen Bericht über die Verbereitungen für die Gedenkveranstaltungen in
Auschwitz und eine ltenntnisreiehe und feinliihlige Betrachtung zum Ver~
hältnis zwisclfıen luden und Peleri. Nach Beilegung der Regierungskrise
wendet sich der Kerrespendent Wieder* Themen wie den pelnisch~russi~
schen Beziehungen, der Bewältigung des Gilterverkehrs und Konfliktpunle
ten im deutsch-polnischen Verhältnis zu,

In der alrlgemeirnpelitisehen Berichterstattung zu Polen ist der >>Frank~
futter Allgemeinenc, insenderheit geht das wahl auf das Kcntc ihres sehr
prefitlierten ÄKerrespendenten, Gnindltitchtkteltt und Probltembewußtsein bei
der Analyse wie auch Augerimaß bei der Beurteilung pelnischer Pesitionen
und Aktienen zuzuerktermen. Die Darstellung läßt immer das Bestreben er-
kennen, Wlssen zu vermitteln und Erkenntnis anzubahnerı.

Se entwirft der Kcrrespcndient in seinem Beitrag »ln Oberschlesien sind
die Stërche Ver den Abfällen getl,1Üichtet<<l'*3 zwar durchaus ein bedrehliches
und alarrnierendcs Bild 'Vent erschiitternderi Ausrnalš der lUmWeltVerseu«-
chung ganzer Regienen und even der völlig unzureichenden Entsergung se«
ufchl des Industrie« als auch des Hausmiills in den Städten wie auf dem
flachen Lande. Aber er erklärt auch, deli die iilnneeltsiinden nicht etwa in
der lgncranz der Verantwertliehen Wurzeln, sendern alle Bemühungen ver«
geblieh sind, »sclange das Geld fiir eine rnederne Abfallwirtschaft und die
Beseitigung der Altlasten †t`ehlt<<..

Nicht anders angeiegt ist eine iUntersueh,ung Pelens als >›Eapert›« und
Durchgangslande für Dregen in der FAZ sern 2. Deaernher 1994, Der Kur«
respendent stellt den eunehnfiendeh Drege,nl<erlsurn irn Lande und die sich
drehend abzeichnende Gefährdung einer ganzen Generation ven Kindern
und Jugendlichen wie auch die irn Zusarnrnenhang mit dem Bailkanlqieg
geufaeh,sene Bedeutung Pelens als Durehgangsland für den Hereinschmug-

'16 ›>ÄFraui<'__feıter Al_l_geniei.ne Zeitung« sere 8. Beeerrıher 1994.
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gel áar. Er konstatiert aueh, äaß ååe peínšsehe Pehzeš und die Zeflergane
der Rausehgíft-Mtafša nicht gewachsen sind. Zutglešeh wešírdígt er aber åie
gesetzgeherisehen nnå erganisatetfísehent šetnííhnngen der pelnisehen Re«
gšemng um einen wšrknngsveílen Kampf gegen die Dregenkriminahtät una
am eine medeme Kehaeptšen far den Umgang mit dem sozialen Pfmhlem
det Rausehgiftsueht.

Da sich im Zusammenhang mit den hífeafhetešttutngetn F31' Che Gedenkfeešt-
em anläßltiteh des ftšntfzšgsteht Jahrestages der šefifeiuhtg des Kt0ntzenttatšens~
und Vemiehtungslagers Ansehwitz ánrch die Treppen der Ersten Ukrainà»
sehen Freut cšer Sewj etafmee eine beáanerhehe Kentmverse zwisehen jâš-
dischen Otfganisatieneh nnd den Vertreten; des pelnisehen Präsidenten bzw.
der pelnischen Regierung ankíínáigte und dann auch entwickelte, die au«
mindest zeitweise in einigen áeutseheh Meáíeh die eigentliche Ketnfeageš
die Frage nach der histetisehen áentschten Schuld gegenüber dem pelnš~
sehen wie dem jíídšsehen Volk, in den Hintergrund zu drängen círehte„ ver-
suchte der Warschaner Kerrespendent der FAZ am 27. Januar lâšš in
einer beachtensweıten Analyse dem Verhältnis ven Polen und Juden in der
Geschichte des Landes nachazugehen. Unter dem Titeš ››Zusamrnengelebt,
aber nicht zutsamtmengefiınden« berichtet er daven, daß das Leben der Ju»
den ››über íahrhunderte im Víeívëlkerstaat Polen von sehr viel Weniger
Schwierigkeiten begleitet [War] als in manchem Lande des Westens« und
daß man »von Polen, wenigstens bis um die aI\/litte des 17. Jahrhunderts,
als eainem :›Paraclíes der JLe„den<<< sprach. Nach dem Wiederersteheh des
pelnšselxen Staates nach åem Ersten Weltkxfieg wa1'áe?e1en jedøeh ein Na-
tienašstaat »mit einem peínisehen Staattsxfelk nnê Minderheiten. Natíenab«
pelnšsehes Denken tfat immer stärker in áen Verdergmnä, das im Hinblick
anf die Ähgtetızung zu nen Jnáen anch alte ehtístíiehe Vemrteíle anfnahm
{M} Anf àer anderen Seite fiihrten erthedexte jšdšsehe Strömungen ina
Osten Pešehs ihrerseits am šseliemnge und anch ae: Zienismus wštlttte
›>ahgtenaend<<.

Mitt jenmaltitstísehem Feíngefiíhí geht Michael Lnávøšg auf das leemph-
agierte Verhaltnis ven Felen und .Inden unter der gemeinsamen tödhehen
Eedmhinntg beider Völker dnrch åen deutschen Faschismus ein. Anf der
einen Seite bezahiten mfielte Felsen [_ _ .] mit ihrem Lehen áafiír, daß sie Je-
áen haifene, auf der anderen Seite gab es aueh áas Gesináeh dem es ›>mög~
lieh wat, versteckte Juden zu erpressen, sieh einfach jííåtscher Habe an
hemäehtšgen<<, und selbst åíe Fííhmng áer hürgeršielıetn Hešfnatarrnee muß»
te einen znhehmenáen Antisemitismus im Lanáe zugehen, »Fraktienen des
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pelnisehert Untetrgrunds begannen gegen Kriegsende nnd danach, Jagd anf
.laden an machen, denen sie verafa,rfen, fiir die Seafjets gegen die natiena«
len pelniseherı lnteressen an arbeiterts. Als Gefahr fir Leib sind Leben
ernpfundener pelrrisehier Natienalistrnns und der Wunsch, in Israel eine per«
sšnliehe Zukunft an finden, reranlaßten zwisehen l946 und 1950 sewše
nach 1956 und W68 den Greßteil der nach dem Krieg in Pelen lebenden
.laden zur Emigratien..

Mit Bedauern und ehne jede artgerechte Sehtuldrmweistung stellt der
šeurrıalist fest, daß aneli angesichts des Ansehwita-Gedenkens alte Wen»
den aufbrechen. »Die jiidisehie Rasen steht gegen die peilrıiseh.e lm] Of-
feribar gibt es keine Genfieinsamkeit in der Erirmiemng an gemeinsames
Le,irl..<< Ein Beitrag der afehltnend differenziert nnd nern Verståindnis adrbt,
We andemerts einseitige Urteile parat waren.

Drei Beitrage der FAZ deknrrtentieren sehr unterschiedliche Facetten
des deutsehpelnisehen Verhältnisses in der Gegenvvart:

ln dem urnfaagreiehen Kerrespendentenbericht »Das cletatseh-«pelnische
Handelsrelnmen steigt iiber 20 Milliarden DM« am 15. Dezember li 994 im
Wirtschaftsteil der Zeitung stellt Ludwig mit efferısiehtlieher Gerrugtruang
fest: »Deutsehlarıd ist zum größten Harıdelisparther Pcılens in der Welt auf»
gestiegen, und Polen wurde im Glegenzag Deutschlands bedeutendster .Keri-
trahent in Ostmitteletıropa. Segar die deutschen lnvestiitienen, die lange
Zeit weit hinter den pelnisciheri Erwartungen snrliickgebilieben waren, sind
in diesem Jahr leicht gestiegert« Er geht cbj ektiv anf den »harten Kerrknr»~
,renskampf« zwisehen den pelnischen Greriegebieten nnd den >>estdent~«
sehen Ländern« es einem dern 'afestdentschen Leser Wahl auch nicht se
deatlieh bewaßten Aspekt deutsch-pelniseher Wirtschaftsbeziehungen - ein
nnd hebt die ››Standertrerteile<< Pelens (>>Die Lehnstiiekkesten betragen in
der Regel nur ein Viertel dessen, was in Deetsehland tlblleh ist [...] Ein
anfh,a,hmef3i,h,iger Markt ven fast vierzig Mil,l,ieneh Verbraueherrr, We inan
nicht, wie im Westen, erst rniíhsanı nach Nischen sachen mall, tan ein
Uriternelimen za griindem.) ebehse iherver, wie er anf ebjektive Handels-
sehrankien wie die ››k1atastrephale Verkehrslage« nnd den ungentigenden
Aasbaa der Grenaabfertignngsanlagen anf pelniseher Seite elrigeht, Die
deatllehste Kritik richtet er ibeifnerkensaferterafeise ans eigene Lager, wenn
er das »Zögern dentseher Banken, Existenzgründungen in Pelen an finan«
zieren« beklagt. Allerdings >›erklärt<< er der pelnischen Seite anch: »Der
Grand ist freilich nicht niir mangelnde Risikebereitschaft der Banken, sen»
dern anch das slvil,reelitliehe Umfeld jeglicher Wirtsehaftstätitgketit in Pe»
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len<<, end fügt die ›>Laschheit des (pelnisehen) Gesetzgebers gegentiber
Banií<iretteuren<<.”

Urn Verständnis ñlr die pelnische Pesitien berntirht sich Michael iLudnfig
auch in der am 23. Februar 1995 anf einer thematischen Seite ››Vertreibtmg
-~ SG Jahre danaeh<< plazierten Eetraehtung ››Pclen: Die eigenen Stindeh
werden bewußt« Er geht auf die erst 19% erfelgte efñzielle Anerkennung
derNac1hk;riegsgrenze an Oder und iNieíße durch die ißundesrepublik ebense
wie auf die Initiattive der pelnisehen Ešsehšfe im Jahre 1965 ein. >>Gíeichr-
efchl gibt es noch Kenfllktpnnkte. Das Recht auf Heimat, das die Vertríe~
benen ferdem, werde nicht gewährt [...] In Pelen bemängelten Kritiker
der (detttseh~pelnischen} Verträge daß es nicht gelungen sei, die Halttmig
Bohne zur doppelten Staatsbttrgersclıaft der ln Peíen lebenden Deetsclıen
zu erschüttern.<< Und er geht„ mit aller Zuriickhalturıg, auf die Dls1<nssie-
nen ein, die es in der pelnischen Wissenschaft Write auch in der pelnischen
Öffentlichkeit zum anch ebenen kemplizierten wie politisch brisanten The-
ma der t››Ve1'treibung<< (statt des jahrzehntelang gebrauchten Euphemlsmns
>›iUmsíedlung<<) der Deutschen aus den neuen polnisclıen Westgebieten gibt.
Ztızustimmen ist seiner veralllgemeiınemden Schlußthese: »Es geht dabei
nicht um Aufreclmung, sonclem dlartım, sich fremdem Leid zu öffnen, und
das ist wohl der einzige Weg, auf dem die beiden Länder wirklich meinen»
derfinlden könnrent.<<18

Vena weit Weniger Niaeihdenkilichkeit zeugt ein am 21. Februar 1995 in
der FAZ veröffentlichter -- nicht ven ihrem Warsclhauelr Kerrespondenten,
sendern ven einem Rebert ven Lucius verfaßter -» šeitrag unter dem Titel
»Mit Hechlandrlndem zaríick nach Femmerns Webei webl das Wert ma«
rílcl<<< die eigentíiche jearnalistische ldee des Berichtes ansdriíckt: Die 78
Jahre alte Ehrengarde ren Messner ist seit dem Sernrner 1993 muttiielt anf
dem Get in Hinterpemmem, auf dem die Familie ihres Mannes seit dem
Jahr 1519 gelebt hatttea. iDenn: »Sie ktentinrte den \/erfašl des Gets in dem
abgelegenen Gebiet Pelens nicht rnebr mit anseltens. Und dann wird der
geradezu deutsch-ritterliche Pieniergeist der alten Dame gewíirdigt, die in
einem Eleekhans ebne Fernsehgerät und deutsche Zeittanrgen lebt, mit den
Behörden am den Abschluß eines Pacbtvertrages und mit dem Tierarzt am
die Anerlcennung der šmpfatnrgenr der ven intern Emder, einem pensienier-
ten šttndesvvehreftizier, in Deutschland geztiehiteten schettischen ilfleeb«
larldrlnder ringen mußte. Aber »Die Stimmung im Darf ist ihr gegentiber

17 ›:›.Fran_k'__ferter Allgetneíne Zeittzng« vera 1.5, 'Dezember 1.994,
18 ››.Fran_l<'_ferter Allgemeine Zeitung« sern. 23. .Febraar 1.995.
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freundlich, Kinder begrüßen sie auf deutsche Selbst den deutschen Tea-›
risrnns in der Regien hat Frau. ven Massenf belebt: ›>ÄEinn†ıal kam ein Bas
rnit 49 Besuchern, die ihre pernrnersche Heirnat wiedersehen afclltein: Die
Hälfte ven ihnen kannste sie; steile sie iiber Jahreehnte in der Pemrnerschen
Landsmannschaft alrtitf afar.<< Ein anrnindest befreindilirches Licht wirft der
Beitrag sogar auf die Hilfsaktietuen des Jehannitercrdens: »Auch jetzt leder-
diniert sie Transnerte, die zielgerichteter sind als andere Pernrnern-Hilfen:
Die Leistungen gehen direkt an iíirchengerueinden, Kliniken und deutsch«
sprachige Beciiirt`tiige.<< Eine >>Näehstenliebe<<, die an die Sgprache des
››Nächsten<< gebttnden ist -~ eder die flšrrnutignng fir deutschen Pieniergeist
in »Gtrcß-Volz, nach dem Kriegsende urnbenannt in Wolcza-Wielrkae? 11

Durchaus preblerneriientiert nnd urn Differenziierang bemiilitš zugleich
aber in der selbstgerechten Genfilšheig am alilierhesten den für das andere
Land allein scligmachenden Weg - schnelle ißurchsetzung der Marktafirt~
schaft und untfetrišcltbare Westbindung »W zu kennen und in der daraus
folgenden tendenziellen Beschränkung des Blickwinkels jcurnalistisch
höchst problematisch, ist die Berichterstattung des kcuservativen deut-
schen Ftthrungsblattes tiber die Reglerungskrise in Pclen in den Monaten
šannar und Februar 1995.

Die zum Agieren des Präsidentetn, der Regierungslccalitiicn und des Sejm
im Kcnflikt zwischen Präsident Walçsa end Miiniisteıfpräsitclent Pawlaki so-
wie beim Rticktritt des ans der Banernpartei ikcmrnenden Politikers und der
Inistaíliiierufng des neuen, vera scaialclernckratischien Kcaliti«;›nspa1'tner ge»
stellten Frerniers Oleksy *rein 5. šanuar bis earn 16. Februar 1995 in der
FAZ verëffentlichten sechzehn Beiträge, überwiegend líerrespendenaen
sun Michael Ladwig und einige redakticnelle lšernrnentare, lassen irn We«
sentlichen drei Gmndanssagen erlrennen:

Nachdem die Grabenltärnpfe zwischen Präsident Walesa und der Re«
gierung Pawlak um die Steuergesetagebung end die šesetznng der rarkrant
genferdenen Schliisselrninistetien Verteidigung und Änßeres Anfang Januar
nach nnítbersichtlich blieben nnd abweclirselrnrd eder zugleich der Präsident
des Strebeins nach einem aaateriitäreui Präsidialregirue« und die låcalitien
eines »trickreichen Plans« verdächtigt eferdren, die urnstrittenen Mrinisterien
»irn Handstreich an neihntenttfii >>entscheidet<< am 7. Februar 1995 ein auf
Seite eins veröffentlichter Leitlierrintentar, daß es sich beim ›>Daaerznfist

1.9 ›>Fran1<'ií`arter Al1geni.einc Zei_tsng<< rein 21.. Febraar 1.995.
21? Are ll Januar 1995 titelt die FAZ: »Walesa legt i\tl_ii†ı_is'terpi'asid.eri"r Pawlair den Riielc-›

tritt nahea.
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auf der obersten Politil<~Etage<< Polens urn einen ›>lX/liaehtkainpf, also nicht
die Austragung eines Ri.chtun.gsstrei.ts<<, .handelt und daß der ››Hauptbetrei-
ber der polnischen \/erfassungslrrise<< der Präsident selbst ist. Anders als
mancher oberflächliche Betrachter der polnischen Szene sucht die FAZ den
Grund aber nicht in einer gewissen. persönlichen Exsentirik von Lech
Walesa, sondern vermutet durchaus vernünftige, wenn auch »egoistische
líalkulationen als Miot.iv<<: »Die einstige Syrnbol.gestalit der iwcnde in Polen
sah sich rnit dern Problern kt.unfro.ntiert, daß er nahezu. keine Chancen hat,
ins höchste Staatsarnt sfiedergenfählt zu werden; denn in der Folge wech»
selnden politischen Taktierens hat Walesa es im Grunde mit allen politi-
schen Gruppierungen verderben und seine Beleibtheit bei den Wählern in
den Keller gefahrenxril

So senkt das große rechts.l<tonset"r'at.ive deutsche Meinungsblatt irn Blick
auf den einst auch von ihníi hofierten >>`Vol.kshelde.n<< geradezu offiziell den
Daumen und orientiert seine Leser auf die Suche nach anderen tragenden
politischen Kräften. in Polen. Das wird auch nicht auriickgenoinmen, wenn
der gleiche Kommentator (ba.) zwei Tage später, am 9. Februar 1995, an
gleicher Stelle konzedieren muß, »daß der e.igen.wi.l.l.ige Präsident es also
geschafft hat, einen Prerni.erminister faktisch aus dern Amt zu drängen [. _.
und] die polnische Verfassiungsufirklichkeit ein gutes Stück in Richtung
Präsidialsystem zu verschiebena.

Eine zweite Richtung ist die der >>Warnung<<. Der Warnung vor einer
Destabi.l.i.sierung des Landes bzw. der parlamientarischen Ordnung des Lan-
des und der Warnung vor einer etwaigen. politischen Kursä1n.cierung durch
die, ganz allgemein formuliert, ›:›Linl<.en<<. Zum einen gibt die FAZ den strei«
tenden Parteien zu bedenken: »Der verwandelte polnische Zeitgcnossc,
>Fan líottfalski<, schaut rnit dern lnteresse eines Zirkusbesuchers auf die
Warschauer Manege, in der sich die politische Klasse fintenreich be»
kt.at.tnpft.<<23 Man zitiert :rnit dem åtusdruck der Beden.lrlichl<eit, eine polni»~
sche Wochenzeitung zêge den >>vei†anfeifel.te.n Schluß, in Polen habe der
Prozeß einer Anarchisierung von oben begonnen? Der Kommentator rnalt
am ?. Februar 1995 das Sclırecknis an die Wand, bei einem großen 'l†`e.il.
der polnischen Wahlbtirger kênne endgültig aus der »Folitilrtferdrossenlıeita
›>Folitil<verdruß<<, folglich Wahlverweigerung werden

21 '››.Fran_l<'__furter Allgeineine Zeitung« sons 7. Februar 1.995.
22 :a.Fran_l<'_fu1te:r Allgerneiue Zeitun_g<< vorn 12. Januar 1995.
23 Siehe »Frankfurter A_l_lgen”1eine Zeit'un.g<< sont 12. Januar 1.995.
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Und damit wird det andere Teil det' Watneeg angedeatet: »Naeh
Oleehewslfis Rlfiteltttht eWtfaeh,en die Reflexe des Ostbleeke« nnd ›>Pelens
Westktns verliett den Schx>mng<< “;íbersel1teíbtMíeh,ael Ludwig in geradem
beschwärender Welse seine Kertespeedenz *mm 18. Jantıat* 1995 zum detl-
nítiven Rücktritt des Atıßenmhfnletets, der in der ,Regierung PaWla,l§ det' lete
te gewesen sei, »def die ven Sltnblszewssltl vet' vier Jahren konzipierte
Pelítík der Westíntegratšen l`e1'tllílhte<<. Mit dem selleldenden Minister wird
der Lmken unterstellt, »sie werde die Staatstâeen Pelens venfaten, well sie
die Aufnahme in die Enrepäiselıe lUnlen (EU) nnd in die l\lA'l`O ehne rechte
lÜbet^zeugung und nicht mit dern nötigen Dmek vetfe1,ge<<. Denn, daß die
,linken Pelitiker Wirldieh, eine Wende ln Råclıtung auf die Westintegratlen
vellaegen haben, kann trete ihrer Eetetternngen »erat als erwiesen gelten,
wenn die Kealitlen wie llıte Vergängerreglemngen, jede Möglichkeit nntat,
dem Vtfesten klatanmaehen, daß dieser sich Pelen Öffnen mtíssee. Zutnal
eine Warschauer Gazette einen Wetatuseilenden Gehorsam alter Genessen«
ausgemacht habe, Und mit detttlleh erhebenem Zeigefinger resshmlett der
Amer, Polen diírfe keinesfalls in einer :›>sieherhseitspolítischen Grattzene sich
selbst überlassen« bleiben. >>Erstí1"n Schutze des Bündnisses und der Union
könnte es aktive Ostpelitik betreiben und zur ›tB1fttcke< zwischen, Rußland
und dem Westen, werde:1<<.

Die dritte Denskrichstmag der Frankfurter Redaskteure zeigt einen gewis-
sen, anf den ersten Blick tíberraschendeín Wandel: Nach attsgielbšger War»
mıng ver einem Abweichen wem Pfade der Tugend befindet man die neue
ven Oleksy gebildete Regierung der Llnleekeallltšen effenbar für gelätttezft
und pelštšsch líreditttftítdíg. ln deutlieh pesítítvet' Ahhebnng von Walesa bil»
llgt der Leítkomtnentat (ba.) am 9, Februar N95 der Linltskoalitíen zn, sie
habe einen Ausweg geftmden, >>ane jener ,heftig bewegten Stagnatlen ,hen
attsankemmen, die geeignet wat, der šetfëlltemng Pelitlker, Pelittk end
sehheíålleh auch die erst lcíltalieh, ermngene ,Detnektatše gríindlielfz en ven
,lelden<<. Wohlmelnead hebt der Km/nmentatet anch, h,ervet: »Mit dem Über»
gang von,Paw1ak ze Oleksy hat min anch die Seltsatnkelt ein Ende, daß der
Reglemngschef wm kleineren líealitlensparttfıer, der šatternpartei, gestellt
wntde,<<

Das gute Bild, das die FAZ ven Oleksy und det ven ihm getlllırten
Regáetnng entweitft, findet, am gleichen Tag in eešnetn ven Michael Ludwig
tfetffalšten Knrzperttät den d,entlleheten Ansdmelt: »Oleksy fand den Met,
mit dem Deetschlandhâld seiner friiheren, Partei zu btfechene, heißt es ven
deln einstigen fFnn,lt,tâenät' der Pl./AP. Und :››Olel§sy n,in†tnlt für sieh in An»
spruch, daß er sehen lange ein Wetkapptet Sezlal,d,emel<t*at< gewesen sem.
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lítnznm: »Ztısamrnen mit Kwasnienfslti., dem Versltzenclen der SdRP, ge»
hörte Oleksy zn der Gruppe ven ëelštirlrern, denen man das Bekenntnis zur
l\/larlrrtwirtsehaft neeh am ehesten glaubte. ln der Kealitien mit der Banern~
partei sah Oleksy eher eine Fessel für die rnarktwlrtsehaftlieh orientierten
Kräfte seiiner Partei. Wird er anna netten Mšnrleterpräsidenten gewählt l. . ..],
wird man sehen, wie ernst es den Sezlaldenzekraten irn SDL rnit der
Miarrktwírtsehaft nnd den Strnktnríreferrnen wirrklrlelr :šst.<<

Urn ein Fazit der Pelent-»Betrriehterstatteng zttmindest im polliitisehenr Teil
der »Frankfurter Allgemeinen« als der fahrenden natienal verbreiteten 'l`a~
ges;/eitnng der Bnndesrepuhlílr zn ziehen? kann man feststellen: Fer das
pnlltiseh interessierte iñtblilrttnr Wird, hei lrenseqnenter Wahrung der ken»
servatrven Tendenz des Blattes, geleistet, was im Interesse eines tieferen
Verständtrlsses für das Naehbarveík allgemein zu Wünschen wäre: lnl`er~
mailen, die zum Ahban ven Unkernnrtnšrs und Vernrteilen beiträgt und eine
gewisse Atrfgeschlessenheât fir die Prehleme des »Nachbarn in Enrepa«
schafft. Wenn aueh nielıt an rferkennern isst, daß die Erwartungshaltung
gegenüber Polen ven den lnteressen der deutschen Pelitik bestimmt wird
und die sozialen Prebieme entseheicíernder Teile der pelnlsehen Bevölke-
rung, der Kltelnbauern etwa, der tlndnstriearbelter eder gar der Arbeitsilesent
und Alten, höchstens am Rande erwähnt werden

2. Hfl`NTfER DER NEISSE BEGINNT DER OSTEN

Wenden wir uns nach den Fišhrungszeitnngen den regienalen Abenne~
tnentszeltnngen und damit den Zeitnngen fiir ein Massennnhliknm zn.

Als Grenzland und deutscher Partner einer sehen far die ašlernäehste
Zeltnnft ins Auge gefaßten Enreregien Neiße hemmt dern Freistaat Sach«
sen bei der lebendigen Attsgestaltttng eines anf gerneinsamen Interessen
nnd gegenseitiger Aelıttntg gegründeten gntnaehbarllehen Verhältnisses
znfíseheinr der Bttnrdesrepnblilt Deutschland nnd der Repnhllk Polen eine be-
sendere Verpflichtung zn. Das gilt fitr die Gestaltung intensiver Wirtschaft»
licher šealehtmgen ehense wie far die Sehaffnng einer die beiden Vällter
eher verbindenden denn trennenden Grenze und die rnensehrrliche Begeg~
nung tiber die Brlltelten der Neiße hinweg. Gerade der persönliche, naeh»
harsehaftliehfreendlriehe Kentaltit zwisehen Dentsehen nnd Pelen in den
Städten und Dörfern der Grenzregien vermag in den Zelten eines sich anch
in Earepa wieder atxshreitenden Natlenalisrnus ein Zeichen der Teleranz zu
setzen..
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Es liegt else nahe, die in Sachsen verlegten bzw. verbreiteten Miedien, M»
die hier vergestelite Untersnchnng nfendet sich rnit den Regienalzeitnngen
einem besonders dift`erenzierten, infcrrnatien,si,nten,siven, und in allen lírei-
sen der Bevölkerung relativ stark beachteten Teil der Medienlandschaft zu
Wdaraufliin zu befragen, Was, Wieviel und in nfeilrchem Ten sie über das Land
nnd die Menschen hinter der Neiße za berichten wissen. Mehr eder weni-
ger durch persönliches Erleben, persönliche Eindrücke gefiltert, durch ver-
festlgte Verurteile nnd individuelle Gesichtspunltte gebrechen, wird das ven
den Jeurnalisten entWcrt`ene šild sich in den Auffassungen und Äußeren«
gen der Menschen, widerspiegeln, In der inhraltsanalytischen Untersuehrung,
deren hauptsächliche Ergebnisse im felgenden skizziert und kennnentiert
werden sollen, nfnrrden die drei anfiagenstârksten sächsischen R,egiena,laei~
tungen und eine rnit Teilen ihrer Auflage in Sachsen verbreitete Zeiteng --
die »Sächsische Zeitung« (Ausgabe Dresden und Görlitz), die »Leipziger
X/elltszeitung<< (Ansgabe Leipaig), die »Freie Presse« (Ausgabe Znriektau)
sowie die »Lausitzer Rundsehautr (Ausgabe Heyerswercla) - über drei Me-
nate, ren November 1992 bis Fehrnar 1993, hinweg auf das Bild hin be»
fragt, das sie ven Polen vermitteln.

3. UMFANLG: UND JOURNALI.STISCI~iE FORM
DER POiLEN»BERICtHTERSTATT[fi\lG

3. Z. Die Zn/2! der tferršíflerttlšchzeri Settings

Der Vergleich ven tii;nfAusgaben der vier anflagenstärlrsten in Sachsen ver-
breiteten Regienalzeitnngen zeigt ein starkes Gefälle bereits in der Zahl nnd
der lícntinuität der šeiträge iiber das Nachbarland nnd die Beziehungen
zwischen Deutschland nnd Pelen:
»Sächsische Zeitung« (SZ), Dresden: 266 Beiträge;
»Sächsische Zeitung« (SZ), Görlitz: 358 Beiträge;
nhansitzer Rundschatr« (LR), Hcyersuferda: 232 Eeiträge;
nheipzriger Volkszeitung« (LVZ), Leipzig: 99 Beiträge;
»Freie Presse« (FP), Zwieiktau: 'YÜ Beiträge.

Natiirlich spiegeln sich in den Zahlen der Beiträge die von der nnn'tittel»-
baren Grenznähe des jeweiligen Verbreitungsgebietes abhängende Z;unfen,-
drang der Jenrnalisten zn der Thematik render: Währen,d die Görlitzer
Ausgabe der ›>Sachsischen Zeitung« in vier Menatcn 358 šeiträge zn Pelen
und zu den dentseh›~pel,n,isehen šeziehungen veröffentlicht, mithin drei bis
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vier ih jeder Nmemer, sind es ih åer Zwiekatter Ausgabe der »Freiert Pres-
se« .ittsgesamt mit ZG šeiträge. Uhå es gibt Weeheh, in derıeh das Wert
Pelee áert nicht eittmal fáílt.

Die Gegeniiberstellimg áer Staát~Ae.sgaher1 ver; Dresden and. Leipzig
der SZ bzw. LVZ -~ 26699 Beiträge -~ deutet aber auch darauf hin, daß áie
Beaehturtg, die tmsere iNiaehhartt im Osten finden. nieht nur ven. der Gretta»
nähe, sendem auch ima ttmterseh.i.eálieher1 Attffassttngeri und Bediegtirtgeh
in den fRedaí<tionerı und Verlagen. ahhâhgt. Fiir die LVZ, die einer; greßerı
Teil ihrer Auslandsberiehterstattimg mit Material aus den Naehriehterı~ :md
Kerrespondenten-Peešs der Verlagsgruppe Spririger bestreitet, seheint Pe-
letı kaum näher za iiegee. ats eiii heflíiehiges artderes eutepäisehes Lahd.

Fazít: Insgesamt kann man sagen, åaß die Poleri~Berichtersttatttmg der
»Sächsischen Zeittmg« tirië áer »Lausitzer iRun.dsehau<< der Ferdertmg
naeh einer kontinuierliches le.i`etmatiert iiber unser Naehbaríand vera der
Quantität her gerecht Werder: diirfte -~ LVZ und »Freie Presse« das Latte
jenseits ven Oder tmd Neiße aber nur Wenig und seht speradisch beachten.

3.2. Der Ungíizrıg (Léinge) der Beiträge

SZ SZ LR LVZ FP
Dresden Görlitz Heyerswerda Leipzig Zwickau

Bis 10 Zeilen 81 99 41 47 20
Eis SQ Zeilen 128 194 BG 31 25
Ab SÜ Zeilen 57 §5 ël 21 25

Die erste Einsehätztmg bestätigt sich bei eirıem Blick auf den Umfang
åer tfeti des einzelner: Zeittmgee tferëft`ertt1i.ehtett Beiträge. Bei áer LVZ
maehee die Hälfte der nicht sehr zahlreichen šeiträge iiber Paten naeh
selehe unter zehn Druekzeilerı, nicht selten Kurzreelátmgen ven drei his
vier Zeilerh aus, ie áetıetı katım eiiie áifferettzierte lttfermatien ze leisten
ist. Bei áer »Freien Presse« steller; áie garta kttrzert Beitrage etwa ein Drittel
der iesgesarnt geringen Masse dar. in der ›>Säehs.iseher›. Zeitung« Dresáen
hingegen. handelt es sieh auch tim etwa eit: Drittel .Karam.e1.dengeri.. deren.
Zahl liegt aber bereits iiber der Gesarrttzah.1. der Beiträge .ira ZWickatt.er Blatt
tteá áie Leserin Dresáett erhalten auch einen heträehtliehett Teil Veh akttt~
eller; šeitragen bis za iiitfifeig Draekzeilett Länge geliefert. In den gi'ertzea~
hett Verhreitungsgebietee Görlitz mid ifleyersweråa åemirıiereri längere
fšeiträge. áie nicht mir eiiie wesentlich umfangreichste tittá differerıziertere
írit.`e.ri†t%tati.e.ri, sehdetm auch eine ¬=ri.elt`alt.ige Gestalttmg gestatten.
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li-i.erVerzuh.eben ist, daß die »Sächsische Zei.turtg<< 'ade auch die >›Lausit›-
ser fñttndscliaurr dem The.n'ta Pelen eine nicht geringe Zahl umfangreicher
\Je.råffentlichm:ıgen ven iiber t`iinfzig Zeilen bis an halben und gansen Seiten
widmen und dabei natiirlich ein Vielfaches an Wissen und. Nachdenken be-~
fdrdern können. In Leipzig und Zwickau sind es irn Laufe der vier Menate
ganze 21 bzw. 25 Beiträge, die das Maß eines kleinen Zweispalters iiber-
schreiterl --› gerade einmal ein Beitrag, in dem rnehr gesagt als nur ein aktu~
elles Ereignis verrneldet werden kann

Faaít: Um den iUtnfang der Pelenßetrichterstattung an einem einzigen
Beispiel in ein \/erhaltn.is zum Gesarntunifang des jeumal.istischen Augsbu-
tes zu setzen, sei erwähnt, daß die LVZ im Februar 1.993 in 24 Nutnmem
rund 400 Seiten redaktien.e.l.len Test angebeten hat und dabei l Qrnal auf
Pelen eingegangen ist -~ rnit 4-§0 Zeilen reinem Test, 660 Druckseilen inl<lu.~
sive Überschriften. Das entspricht einer reichlichen halben Seite.

3. 3. Die Plazierung der Beiträge

SZ SZ LR. LVZ FP
iDresden Görlitz Heyerswerda Leipzig Zwickau

Hauptteiil 229 2 li 8 197 83 59
Länderteil 24 25 27 3 »-
*Sachsen 24 24 16 3 --
*Brandenburg ss i lG --~ «--«
*Mecklenburg es M l -~ es
Lekalteil l3 llš S 13 ll

Mit Ausnahme der Görlitzer Ausgabe der »Sächsischen Zeitung<< findet
sieh das Thema  Pelen und deutsch~pelnische Beziehungen íiberwiegend irn
Hauptteil. der Zeitungen pl.aaiert --- in Dresden, Leipzig, Ztaickau und l†ley~«
erswerda erschienen in den vier .Munaten nur jeufei.ls ein rundes Dutzend.
ven Beiträgen zu dieser Thematik auf den Le.ltal.seiten.. In Görlitz Waren es
dem gegeniiber l 15. Wie int ufeitereín Verlauf der Analyse noch an den
th.en'iati.sehen Gesichtspunkten bewiesen aferden sell, verweist diese Pia»
sierung darauf, daß Pelen und die åetutschfielniscihen Beziehungen in der
Berichterstattung der Zeitungen verufiegend als Regierungspelitik beta. als
diplematischer Kentakt auf heher Ebene reflektiert uferden.

Fazit.: Mit Ausnahme ren Görlitz ufider'spiegel.t sieh in der Berti.e.hter~»~
stattung kaum der Alltag des Nachba.riandes, der Burger Pelens in ihrem
Land cder als Gäste und Mi.thih^ge.r in unseretn Land. Die menschl.i.eh.e
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Begegnung zwischen Deutschen und Pslen auf der ganz ››niecieren<< Ebene
des privaten Kental<tes, der iNach.barsehaft und der gerneinsamen Arbeit,
des gegenseitigen Besuches ven Vereinen, Spertrnannschaften. eder Chören
stcßen in der Mehrzahl der sächsischen Regierralzeitungen effenbar nicht
auf interesse. Daß es neben dem deutsch~franzësi.sehen aus dem gleichen
histerischen Grund auch ein deutsch-pelniseh.es .lugen.dwerk. gibt, findet
katum, auf der koinitfiunalen Ebene aber schen. gar keinen Widerhall.

3. 4. Der Anteil der Genres

SZ SZ LR LVZ PP
Dresden Görlitz .Hcyerswerda Leipzig Zwickau

Nachr*icht WS 255 126 61 42
Bericht 53 70 66 25 lß
Kernrnentar 4 d 7 4 4
Leserbrief 6 ll 11 1 ~
Perträt
Repertage
Redetext
Umfrage
Dokument
Pressestimin.e
lnteirview
Rezensiert

ll

l

1 1
1

›«««««

3
l

›«««««<

l
l
l

»»»»»«

t.›Jt\.›=---ß

Fete 23 41 SS
Grafik 2 2 2 l l

Es kann nicht nur an dem Zeit» und Materialdruek in den Redakticnen
und. etWai.igen .Konsessienen an eilige und des griindlichen Lesens unlustige
Leser liegen, es dtiickt auch den Stellenwert der Pelen-~Berichtetstattung
aus, daß sie zu zwei Dritteln bis drei Vierteln aus .Naclzríciizíen besteht: 1.98
ven 266 Beiträgen in der SZ Dresden; 255 ven 358 in der SZ Görlitz; l26
ven. 232 in der ››Lausiftr:er Rundschau<< sende 61 ven 99 in der LVZ und 42
sven '?G in der >›Freien Fressen.

Natürlich sichert die stets kurze Nachricht einen häufigsten .Abdruck ven
;En.fenna.tienen und damit vielleicht auch eine häufigste Wahrnehmung durch
die Leser. Und sicher kann sich bei einigermaßen. l<entinui.e.r1icher Berichb«
erstattung aus einer Vielzahl ven Nachrichten fir den interessierten Leser
auch ein der Wirkl.ichl<eit adäquates Mesai1.<:. der akítuellen Situation ergeben.

i2 lß
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Aber ir; der lNletur des Genres Nachricht liegert sttch Beschrelektmgee,
åle ihre verrengige eder rteheztt ettsschllšlelßílehlelVerttfer1dtthg als ehftert Vest»
htst ftir die Qualität gerade in der šerichterstettttng über ein anderes lLanå,
elta anderes Velkl sehen lessetl: Die Nachricht, zttmel die ganz kurzer ist se
sttssehllíeßlich auf em >>Erelghâs<< elrletttleıt, daß sie keinerlei Tšefettslclht
htetet. Hintergründe, Begleltemstähde tree Felgert elrtes stets als äußerste
Zttspitztrrtg verstertdenert Gescheherts híethert ettßer Betracht. Und: Die
Nachricht venfníttelt zumeist keines šlíek auf den l\/lensehcrt, gar dert >>ell-
täglichen« lll\/lertscheh «M :md lketfrtt attf álese Welse sehr Wenig zu einem
Vetrstäedtlis fir ertdere Völker, srtdere låttltttrert beitragen.

Alle cšiese Beschrâhkltmgeh áes Gemes spiegeln sich anche ich des Naeh-
rlehten über Pelett wld.elr: lm Sejm efirá. his attfs Messer gestršttert. Free
Sttcheeka kämpft um ihre Willrtsehleftspclštilk. Präsident Walesa glärtst mit
áiesem cder jenem Alleírtgsttg. Mert irtstsllie1'tírtPclee„ ein neues, tthsäglích
rlgides Abtreíburtgsrecht. Bergllettte streiken. Bergleute streiken immer rtech.
Und vor der deutschen Küste sinkt eme polnische Fähre Ein Kalelâc-
skop von Mcmrehtsufhshmeh :md Splittem vom Geschehen, die sich sttch
fir den lnteressiertesten Leser nicht zu einem Gesamtbild fügen können.

Bedeutencl mehr ae Zusamlmlenhrähgerı, Hltinttergtühtdent und auch att Be»
wertuhgen einer Situaticrt eder etttes rEretgttisses vermag der journalistische
ßerícht zu vermitteln. Bei Seiser Verwendung in der Pelemßerichterstat-
tung der einzelnen Blätter schlagen aber die sehr ttnterschiedlichert Qtıentl»~
täten zu Buche: Zwischen ftíttfzig und siebzig Berichte, cl. hr. pre Monat
rette fšittftteehtt, te heldert Attsgaherı der »Sächslschett Zettueg<< ttttá ich âer
>›Lettsltzer Rtmáschetı« lessett ättrchetts eâttett Slick, stttf die peltıisehe Ge«
sellschaft zu W wehrt sie, was ttech zu betrachten bleibt, themetíseh eht-
sprechertár zmgesíeáelt slrlá, Mit 25 beef. IS Berichtes in vier Mertetert
kërthert LVZ uhå »Freie Presse« eher auf gar keirtert Fell ein auch nur eiche«
getimslšeel aussagekräftlges eáer ger dlffelrehziertes Bild ven dem se ettßelrw
eráehtlšch konfšiktreichertl Weg áes Nechlhsrlehdes in eine Nleugestelttıttg
seflher geselllsclteftliehert Grttrıdlagerz zelchrtert. Zttmsl., wem sie her der
Freier; Presse nahem sie eirıeigerı etwas emfsngrelchlereh šeiträge hleihert.

Wes das Genre šeticht an lDerstelhmg tmå Erklärtmg wesentlicher
Sechtfetlhslte und ert etrret áss Vetstähdeis für des hertechbarte Lehá ttttd
seirre Menschen férderttáert Ättfklärttttg der lgesetr ze leisten vetrrtsg, wird
ert dert K9r'respertdeíerzber'šehters detttllchfi die zttrerr seltert eber doeh in ellen
ttrttersttchten Zeítehgehll zttmeist 'rent der euch flr die >›Frettkfurter Reed«-
schalte srbeitettdeh Werschetter Kerrespctldehtlh Eáâth Heller gescltrlehetl,
tferëfferttlicht werden šeåsplelheft zu rretmeh ist ále diffeterzzierte Analyse
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aktneller Enhwieklnngen in der pclnischert Wirtschafts- und Sczial.pclitik,
die Fran Heiler mit lhrern am 25. Februar W93 in der LVZ abgedrnckten.
Kcrrcspcndentenbericlit »Beirn Sclidarpakt sind Pclen schneller« gibt. Ä.hn-
lich ihre am 1.. Fehrttar l993 in der »Lausitzer Rnn.dschan<< veröffentlichte
Kcrrespcndenz >›Tnrbnlenzen am Lech Walesa<<, die tiber das aktuelle Ge«
schehen im Sejrn hinaus einen Blick anf die kcrnplizierte pelitische und
Parteienlandsc.haft Pclens gestattet.

Selten fs« mit Ausnahme der ››Lansi.taer Rundschau« (siebenmai) in allen
Zleittingen genau viermal -- ist Pcien den Redakticnen ein Kommentar wert.
Die Mehrzahl ven ihnen stammt ebenfalls ven Edith Heller. Gans selten
aber erhält sie von den Redakticnen die Gelegenheit, in den Kommentaren
tatsächlich ihre prctfnnde Kenntnis der aktuellen. pclitischeri und geseli»
schaftlichen En.twickiun.g des Landes zur ilnfc:rrn.ati.cn und Aufklärung des
deutschen Lesers einznsetnen: Die Mehrzahl der Kcrnmentare ist eigentlich
der Reflexien. deutscher innenpel.iti.sch.er Debatten in der pclnischen Öt`t`ent-
lichkeit gewidmet, der Abwehr und Ríickfüh.rung ven Asyisu.c.henden etwa.
Sc sind von den sieben Pelert heriihrerlden. Kcrnmentaren in der ››Lansitzer
Rtmdsch.an<< nur einer eine.m Prchl.em der pclnischen lnnenp0li.tik. und einer
den umfangreichen cleutsch~pclnischen Gesprächen und Vereinbarungen im
Zusammenhang mit dem Besnch der pclnischen Premierrninisterin in Berni
gewidmet.“

Sc gut wie ausgelassen werden ver: den Zeitttngen. die M<`šglichk.eiten,
die .Reportage und .P0rträt.s bieten, den 'Lesern Situaticnen und Entwicklun-
gen irn Nachbarland miterleben an lassen nnd eineii Blick in das Gesicht
der Menschen hinter Oder nnd Neiße zu tan. Einzig in der Görlitzer Ansga
be der »Sächsischen Zeitnnga sind in den vier Mcnaten wenigsten drei
Repcrtagen erschienen; in allen anderen bestenfalls eine.

in gewissem Maße leistet den Blick in das andere Land und in das
Antlitz eines anderen Vclkes auch das Prersefctc: Sie >›Lausitzer Bnnd-
schan<< in Hoyerswerda und die Görlitzer Ausgabe der »Sächsischen Zei«
tanga setzen es in relativ grclšeni Umfang ein. Daß ihren 5? bzw. dl Fctcs
bei den Leipziger und Znfi.c.kaner Kcllegen mit ztvëlf bzw. zehn gegeniiber«
stehen, hängt dort wahl nicht mit einem Mangel an gtiten Bildern, sendem
mit einer Unterschätztmg des Anliegens znsammen, den Biirgern des Frei-
staates anch ihre Nachbarn irn Osten rnenschiich n.äherznbrirıgerı.

24 Siehe Edith. Heiler: liclgenreicher Beschl'aß Zain. netten Abtrei.bangsgesetz. ln: >>L-ansitzer
`Ran_dscha'n<<. Ausgabe 'Heyerswerda rein 9. .iannar W93. -- Wclt`gan.g Swat: .lt/l'eh.r ats
`_lšl'än.deschiitteln. ln: Bbcnda vera 6. 'Ncvetnber 1992.
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Freppierend ist ein Vergleielı áer Zeimegert eeelfz bei dee Leseebr^še,fe.e:
le Görlitz :md in Älrleyerewetrdre kerrrrtee sich je elf Leser mit ihreet Gedart»
kee zu Pelen in âie Öffentlticihkeit begeben, in Dreeáen waren es immerhin
fiinf, in Leipzig einer urid in der Freier: Presse Zwickau kein einziger?

3.5, Die Quellen

Der Anteil der Eigenbertštehterstetteeg der Zeittmgerı htäegt ımmtittelber mit
dem iUmt`eng der Pelerı-Beriehrterstetmeg auf den jeweílâgerı Lekalseitee. ee-
sammen. It; den Aesgahee vee Görlitz tmd Heyerswerda stellen die ver;
Mitarbeitern der Redaktierr geeehritebeeee Beiträge mit 110 von 358 bzw.
85 ven 232 jeweils ein mrıáes Drittel aller Beiträge. In der Zwickauer tırrd
Dresdner Ausgabe liegt àfšeser Arıteil Wesentlich darunter. Die mit 2% ver:
allerdings nur 99 Beiträgen eretletiv hehe Zahl der Eigeıebeitrâge der LVZ
ergibt sich nicht eeietzt eine åer erišlrrigerr Öfferrtiliehkeitsarbeit àee Pelrtí-
sehen Instituts Le*iip2;ig.

Abgesehen von der >>Säolhsísehen Zeit1mg<<, die das in einem gewissen
Umfang tut, arbeiten die Zeitungen ir; der Beriehterstatturıg über Poller:
nicht mit freien Autoren, etwa Wisserrschaftlem «oder Wirtschtaftsfachileuten
zusammen. Das erschiešm als Marıgelr, da es zumeist auch einen Verzicht
auf die gründliche analytische Betrachttmg akttteller und gesellschaftlicher
Enitwickltıngen signiailisiert. Und seweit erkennbar, werden auch nm* in äı1»~
ßerst geringem lUmfer1g pelrrisehe Qtrellert gemrtızt, um des Bild Pelees urid
åer deutsch~pelrıiseherı šezàehmıgerz aus dem Elíekwiekel des Naehberrt zu
betreehtee.
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4. DIE DARSTELLUNG DER AK"l`UELLE›N SHUATION
UND DER ENTVVICKLUNG POLENS

4. L Der^ArzZnß das Beitrages und die tHarrnlZurzgstršger^

SZ SZ LR LVZ SFP
Dresden Gërlitz Hnyerswerda Leipzig Zrwiekau

Ereignis Deutschland 22 24 24 li 5 26
Ereignis Sachsen l2 8 ll S 7
Stadt in Sachsen 40 S2 19 l4 2
Anderes Bundesland 13 9 15 4 -
Andere deutsche Stadt l3 lš l8 -~ --
Ereignis Pnlerı 63 ?9 53
Ereignis Wcjewedschaft la 16 5 -~
Stadt in Pelen dl S2 22
Deutscher Politiker l7 l 6 10
Polnischer Pelitiker 5 10 1 es -
Redaktionelle Erwägung 39 40 48 l2 ll
Leserbrief 6 12 11 ~«- M

Ein erfreulich ausgewogenes Bild verrnirttelt die Untersuchlung, wo der
Anlaß für eine bestimmte aktuelle Sitnatien zu suchen ist. in etwa zu glei-
chen Teilen liegt er in iDeutsch1and und in Peleın. Wcbel es auch natürlich
isti daß es sich bei den in Pelen statttindenden >>E>reignissen<< verwiegend
um Geschehen auf höchster Ebene handelt, hei den in Deutschland statt-
findenden hingegen die Streuung breiter ist und irn Verdergrund sugar Er«
eignlsse aus (lem eigenen Verbreitungsgebiet stehen. ln der »Sächsischen
Zeitung« und der »Lausitzer išundschaua erscheinen in heachtlichem Urn-
fang auch Ereignisse zu pelnischen Partner» eder benachbarten Städten als
Anlaß einer Berichterstattung; bei der LVZ und der >>E`reien Presse« spielt
diese Ebene kaum eine Relle, was rnit einer stärkeren Beschrätikung auf
Ereignisse in der Regierungspelitik verbunden sein dníltrfte.

Üheríraschtencl gering ist in alleri Zeitungen die Zahl der Veröffentlicthurr-
gen, die auf Ereignisse in der Landesebene aurtšclmuñíhren sind. Auch die»
ser lndikater bestätigt die andernerts nach an treffende Feststellung, daß
die deutschfpclnischen šeeiehungen in der Landespclitlk des Freistaates
Sachsen entweder keine greße Relle spielen eder schlecht in die Öl`t`ent~
lichlreit gebracht nferdent. lm Hinblickt auf die hesendere Verantwnrtnung
eines Grenalancles hier die Gestaltung gutnachharlieher šeziehungen in Eu»
rcpa erscheint das hedtenkensufert.

-lie

[\..)i›--\›»»~›{„j*¦

EQ
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Fasít: Im Híttbliérek aef ëíe H'artdltrrtgsträger ist beáauerl,i.ch, áaß aueh
áiej enišgerr Zeituhgerr, die etwas trmfaegreíeher eíe Vertreter von Pelitik mid
Wfšrtsehaft direkt aa Wert kemmee lassen -- SZ, rDresden mit 22; LR,
Heyerswerda mit elf lmervšews beef. längerer: Statemems --~ nur selten pal»
nische Pelitiker edet Sptteerrleute äer Wiıtselhaft im Origíaalton zitšereh: áíe
»Säehseische Zeittmg<< mit fimf gegeeíšber 17 åetrtschen Stímmee, die
>›Laus:ltzer Ranåschaa« mit eíher pelmscherı im Vergleich zu zelm deat-
sehen. LVZ une »Freie Presse« begehen sich 'fast völlig der Cheese, die
Auffassutzgen xxfiehtlger Pe1*sëelríchkeršrtee ver: diesseits eder Veh jeeseits
der Grenze Zu dee deutsehr-peleâseheer Eezšelhurtgert Sprecher; zu lassefe.
Ganz anders die Sraätseite Görlitz: Sie läßt zehn pelhisehe und 16 âeatsehe
Bürger, Kernmlmalpelitâker, Repräseetaeterr ven Vñrtsehaft und Keltttrle~
ben ze Wert kemmeh eeá gšht ihren Lesern damit die Chance, sieh ešt`fe~
rerızíert zu informieren und umersehíeálšchre Posítieneh und Meimmgerı es
bestimmten Probieeteh kermeeetzlereetz urid zu Wrgleiehee.

Die Stadtaasgahe Gšrhtz àer SZ und ehe Ausgabe Hoyerswerda der LR
sind es aach, die the nermetıswertem Umfang die Leser selbst zu Wert hem»
men lassen,

4. 2. Der Inhalt der Beríchtersrattwzg über Pelea (Thema des ßeirmgesj

2:) Gesellschaftliche Ente/icksrlahg md Ereignisse in Polen:
SZ SZ LR LVZ FP

Dtesáett Görlitz Heyetswetàa Leipzig Zwickau
Peter; - EG l 2 5 2 l
Pelee ~ aedefe Staaten 13 16 lü 3 5
Pelrlšsehe Ökenetrtše 26 35 alle 18 7
Kemrerarçıen in Peleh M» 4 --~ M« ---
Pelmsehe rlnneneelšrtåk 5 lt 59 32 13 13
Kalmr,f'Wisserıschaft 3 9 2 1 3
Spert -~ 3 --- e
Pelnlsehe Geschichte 2 2 -~ -~
Reáselahá Pølen 4 l S 1 --G©â\JÜ\



h) šeziehungen zwischen Pcleh ehe lDeatschlehá:
SZ

Dresáerı
Regierungsebcne
Lärzdereberte
Städte/Gemeinden
lUetemehmen
Kultur/`Wisse1nsehaft
Jlugentlaustausch
Private Kentakte
Naticrıalismus
Deutsche Minderheit
Larıdsmannschaftee

52
27
18
29
21

6

-«%«\QQ@

SZ
Gërlitz

56
27
šü
36
52
l 2
36

7
4
4

LR
Elrcyerstfrerde

48
l9
16
22
29

5
l4

5
2

c) Perscnerı, die im Beitrag zu Wert hemmen:
SZ

Dresden
Detıtschc Pelitiker
fPo1r1ische Pclitiker
Deutsche
Wrirtschaftsveıtreter
Pclnische
Wirrrtschaftsvcıtreter
Detttsche Wissenschaftler
Pchiische Wissenschaftler
Deatsche Kâínstíer
Pclriische Künstler
Dectsche Sportler
Pclrıischc Sportler
Detttsche .lcttgendíiche
Pelhische .lugencllšche
Arigehšrigc der
deetseheh Minderheit
Vertreter åer
Lariásmaehschafterı
Andere

49
25

12

3
3
1

3

3

SZ
Görlitz

62
28

8

›-------*'›---e~m›---=›fi..›»->eO$\~âb=~

3

l?

LR
Hcycrsefcrda

41
1 8

7

í\~;>†---~Uıt\.;>\O

3
2

l

4
14

LVZ
rLeipzig

25
9
2

ıswwwšw

LX/Z
Leipzig

8
6

3

1

3

l

l

2
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FP
Zwickau

24-
§
ll

›-^>-'*1-*E\J`~›Qi”-§>

FP
Zwickau

8
I 1

2

1
lc
2

l
lt
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d) Geschichte der deutsche«-eelhrischert Beziehrurigerr:
SZ SZ LR LVZ FP

Dresden Görlitz Heyersaferdra Leipzig Zwickau
Eis 1939 li 2 2 M W
l939»»»-fll945 2 5 12 5 2
Peleh - DDR bis 1930 2 l 2 -- l

Im Vordergrund der nicht sehr arhfarıgreichen Berichterstattahg tiber
die innere Enrvriclrltthg Pcleris und seine ihterhaticrialeh Verbihdurıgeh -~
außer denen zu Detitschlarid -~ steheri Melrdtmgch iiber airrtzeiíe ifraeapclírš-
sche Ereignisse. Die relativ grcße Zahl rear Nachrirchrten and Berichtes kibri-
zerrtrielrt sich ie diesem l\/leriateri jedech aiif rlediglich drei Themert: das
parteipcšitische Kräfteverhrälthis end die Schwierigkcreiteii der Regierung ren
Frau Suchecka ih ihrem Kampf am Mehrheiten bei der parlramehtartilscheri
Diskussiee ver allem der Wrirtschattseelitischerr Gesetzgeburig; die tiet`grei-
fenden und fiir das Larid ve'raassichti'ich riech feígerrreichen Auseirranders
setztmgeh um das nette, außerordentlich rigide Abtreibrmgsgesetz, das
unter dem Druck der kathclischen Kirche urid der von ihr beeirtflußterı
Parteien im Sejm verabschiedet wurde; Qeerellehl um Persch urid Amtsfi„'ıh-
rang vøe Präsident Walçsa.

In der Ausgabe Görlitz der :›:-›Sächsischeh Zeituhg« stehen haben den
Mleldhlngeh arts Warschau in heträchtlichem Umfang anche kcmmtmalpcllitli»
sche ass Zgcrzelec :incl den grcheriahen Wcjewcdschaften; in geringerem
Malie trifft das auch fiir die Attsgalbe Heyersaferda der >>Lausitzer Reed«
sehatt« aa. Ir; dert artdereh Zeitrtrtgert geht es aessehließlich um die Peiitik;
ih der Landeshauptstadt bzw. aiif Regiertmgsebetre.

Dabei tätıscht der zahlehrrtaßige Umfahrg der Berichterstattung ein are«
sig dariiber hinweg, daß es sich nicht nur um ein sehr begrenztes Seele«
trum rer; Themen, seitdem fast ausschließliche each am tagesakttrelrle
Nachrichten handelt, die keinerlei ahalytischee 'íiefgartg eder auch hat eiee
gewisse Ausleuchttmg des gesellscliaftspcíitischerr Hihtergrundes eder be-
stimmter lrängerfrirstigerr Entwiclrlhíhgsteedeeaeh ahrfaeigeh. Nur gehe i›rehi-
ge Llšethmentare 4« zemeist ech der Warschauer Kcrrespcndehtih Edith
Heller -- eder etwa eirr ebehfails tree dieser „ileurhalistitt geschrieberies Per«
trat der pelnischerı Mieisterprasideetrih vermitteln eitterr Eirtbliclr ih tiei`erlie-~
gende Zttsarnmerihähge andi afeiterreicheride lšehseqherızerr bestimmter
tagespclitischer Ereignisse - zeigen dabei aber sach, was an Erkliirttrrg ttrrd
Eirterdrrehg eigehtlichr erferderlich Wäre, ern dem Leser ein atmähemd
stimmiges Bild Veh dert Ehtafirckrrlehgeh im Nachbarlahd zu vermilttelh.
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Relativ umfangreich ist die Wíi'tsc'hefâsherichtenszanung. Bei den Mel«
dungen handelt es sich allerdings fast ansschlielšlieh nm sehr kurze Nach-
richten und -~ mit Ausnahmen in Gëtlitz nnd Hcyetstvetda -~ nm ein recht
enges Spektrum ven Themen: die Ansiedlung westenrepäiseher nnd anteil»
ltaniseher cder japanischet Firmen in Felsen; die Ptfivatisišteruntg ven Beine»
ben bzw. den Auiban netter ztnfneist nnttelständisehter pelniseher Finnen
edet Iinvestiticnen ven zuriiekkíethteentdeent Ansltandspelen; die großen Berg-
atbeiterstreilks, die nm die .lahteswende iin ebetschiesisclien Kehltettevtiet'
gefiihrt werden nnd das Land in starke Bewegnng brachten. Kaum venfnitv»
telt werden zusammenfassende statistische Daten über die wirtschaftliche
Enttwitcklnng Polens geschweige denn Beiträge anaiytiseheir Art. Eine With»
liche Einschätzung der wiftsehaftiiehen Slmatien des Nachbarlandes wird
dem Leser alse nicht mdglieh.

Zahlieninäßig an dritter Stelle stehen, ebenfalls seht knapp gehalteneå
Meldungen zn an/šeitleeiiišsehen Aktivitäten nnd Kcntakten der pelnischen
Regierung. Überraschend selten geht es dabei allerdings um Vethandlnngen
eder Abkemmen mit Staaten der Enrepälsehen Gemeinschaft eder mit ln-
stitntieneni der EG.

Zahlen« nnd utnfangtnäßig äußerst schmal ist die ilšeizfiehterstatttinig über
die Situatien und Entwicklung ven Wzlssenschafi und Kultur in Pelen. Se»
hen wir einmal ven der auch hier pesitiv abweichenden Görlitzer Ausgabe
der SZ ab, so sind diese Themen den Zeitungen innerhalb von vier Mena»
ten ganze drei Mieldnngen, wenn nicht noch Weniger wett. Natürlich kann
hier in Rechnung gestellt Werden, daß anch dutch die insgesamt recht zahl-
reichen l\/leldungen an Aktivitäten und Präsentatienen pclnischer låtinstlet
in Dentschland Wissen und Versteltínngen tiber die Knltnt Pelens vermittelt
Weiden. Aber einerseits kann das nicht eine nmfassendere Darstellung der
ltaltntellen Landschaften des Naehbatlandes ersetzen, tete sie etwa mit dem
Genre Knltnrbrief in durchaus zeitgemäßer itlfienn geleistet werden lfiënnte.
Und zent anderen fallt anf, daß die Betiehtetstattnng tibet Kultntthetnen
ansschlielšlieht die Arbeiten einzeltner Kiinstiei' hettifit: Es gibt bis anf die
eine edet' andere Ansnahnfıe -~ etwa einen Bericht tibet die dramatische
Sitnatinn der welttnfeitt anerltannten peltnisehen Restantateten in der LVZ A
leeine Dai°ste„ll;ung der Sitnatien der eelnischen Thteater, des pelnisehen
Films? der polnischen Plaltatltnnst, ein nur einige an nennen

Neeh anffálliget ist das fast abselate Schweigen tibet' die Sitnatien des
Bildnngswesens irn Nachbarland, die Lage nnd Entwicklung der peinisehen
iUniifersitäten. Fast iibertliissig an etwähnenl daß es se get wie keine Mei»
dnngen aus dem gesamten Bereich der Wissenschaft in Pelen gibt. Webei
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åieses Th,erna. etieh tre Rehrrtert der detttseh-«pehtísehett ißeziehtmgert mtr
gehe am Rande bleibt.

An tier Siteetterı Sachsens als eines Grertelartáes, muß selbst earth meh
ešrtmel erinnert Werdert, werte rrtart sieh betrachtet, wie Polen in een sâeh-
sischen Regíerısleeittmgert als eiiie petetttšelles Reíseíand reflektiert Wirá.
Fiir die Leser in Gêrlitz rette Heyersweerde ersehernerı ímmerhirt echt bzw,
18 (3) Beiträge, ie derıee reízveile Lertdsehefteh und gene konkrete tettt'istí~
sehe Ziele in dem Leed zwisehen Ostsee stand Ketpaten vergestellt weráert;
sehen die Leser trt Dresdert finden selehe Beiträge nur viermal, die Leipert«
ger eine einziges Mel urtá die Zwåekreuer ger rtieht.

Insgesamt bleibt festzttstelíert, daß kettm eine Zeitung three Lesem eseh
eirtetn ersterr, ert Tegesereigrtisseh heftenr brleíbertdett, einen zweitem auf
Hirıtergtünde und Zessemmerthänge gerichteten Eliek in das Naehberlarm,
den Partner (ier Ettreregiett Neiße, gestattet. Natürlich geht das irt erster
Lieie auf die Teehrtik eines eessehlíeßlšeh ereigeíseríentíertee Jeurrtaíismus
euch auf den interhetierieiert Seítert der an ein Messenpublikem gerichteten
regienalen Abennemetntszeíttmgen zurtíctk. Aber erstens existieren im Rehe»
men der ganzen Zeitung nicht die Zwänge, die Niaehríehtenseíten besten»
men: auf den Wi1'tschafts-, tKuítu1†-, Reise« und diversen anderer: Seiten
lteßetı sieh, dert redakticmellen Wiillert Verausgesetzt, viele Berichte, ilrtter-
views, Artikel tmterbriegeri, die das Land und seine t1\/Iettschteıı erkannten
und verstehen ließen. Und zweitens gibt es endete etttrepäischte Läncíer,
über die anche ehtne tagesakttıellerı Anlaß atttsftíhrlitehetr berichtet wird.

Fe„ez`t}' iUmfeeg, Therrtettk und Art der Eeriehterstetttıeg dräegert den
Schluß auf, daß Zemtttdeetr fiir eittíge Redektierrert der sächsischen Regie»
rrelpresse jenseits vera Oáer um Neiße mehr em interessantes Lehe áes
rreherı Mitteleerepe liegt? serrderh des ferne Ostettrepe beginnt.

5. DIE JOURNAUSTIISCIHE VDARSTELLUNG
DER .DEUTSCH-POL-NISCHEZN BEZIEHUNGEN

e) Die erste „Eberte

Die rem Umfang tend ren áer Kentiettítät áer Niechrårehtengebtmg her mit
Wetterrt Abstaná erste Ebene der šeriehrterstetmrıg ist eweifelles áíe der
effietšrerlíen Kontakte, Verherzdlutıgee ttttá Vete'šrrtberttttgert ze/ischett áet Etre«
áesregierurıg und der pehtšrseherz Regfšertmg. Ihr Smd in den beiden Attsga-
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ben der »Sächsischen Zeittıng« und in der »Lausitzer Rundschau« jeweils
rend 50 end in der iLVZ sewie der Freien Presse 25 bzw. 24 Beiträge
getsidrn.et. Dabei handelt es sich zwar vcrrangig ein Nachrichtert; es er«
scheinen aber auch zahlreiche Berichte, einige lnterviews. Und mehr als
zwei Drittel aller låernrnentare :irn Zusammenhang mit Polen beschäftigen
sich rnit den deutschfpcleischen fšeaiehnngee irn fll;.ar1desrnaßstab.

Aflllerditngs gibt es fiir die diplematische §šeric.hterstattung in den vier
Men.atert1nur ein, bestenfalls zwe1i. Themen: die dentsch»peltii.sclien Ve.re.i1rt-
barungen zur Abwehr bzw. zur Rtickiiberstellnng ven Asylbewerbern, die
tiber das als »sicheres Drittland« eingeerdnete Pclen in die Btmciesreptıblik
gelangen trel.l.en, und, mit rnerklichen Abstrichen, der Besuch vcrt Fran
Suchecka in Deutschland sewie die Besuche deutscher Politiker in Pclen.

Die Kornrnentare, die den gesamten Prczeß der deutsch-pclnischen Ve1r-
handlungen zn diesem Prebletnkreis begleiten, gehen über*eln.stiırnnend da«
ven ads, daß Bonn xfetsncht, den Nachbarn irn Osten and irn Siidcsten die
Serge am eine Abwehtr und die Abschiebung des Gros der aus Siidcstea-
rcpa kcmmenden Asylbewerber anfsubürden. Man erkennt auch an, daß
dieses Ansinnen für die Wirtschaftl.ich schwachetı und sich politisch erst
stabilisierenderı L«âinder eine anßercrdentl.ich.e, ei.gentlich kaurn znmutibare
ëkoncmische und innenpclltische Belastung darstellt ~ fügt dem aber die
tröstende Bemerkung hinzu, daß die Btı'n.desregi.erun.g sich ja bereiterklärt
habe, Warschau einen finanziellen Ausgleich zu zahlen.

»Die Leichtigkeit, mit der die Nachbarn über den Tisch gezogen Wer-
den, laßt sich, wenn iiberhaupt, ner nach mit der Zttsage ertragert, den
Anschluß an Ettrepa att ttnterståtsert. Über die Ernsthaftigkeit solcher Ver«
sprechen angesichts jetzigen Grcßmach.t-Gebarens diirfte aus pelnischer
Sicht größter Zweifel herrschen. Senn andererseits att rerärgern, hieße el«
nen wichtigen Fürsprecher sa verlierenrdi.

Dieser letzte Satz des LVZ~Kcrnme1nta.rs si.gnalisie1*t einen Gedan.kt.e1n,
der die lícmmentare att des dentsch~pelnisch.en Beziehttngen wie ein reter
Faden dtirchzieht und den Wclfgang Swat in der >>Lattsitzer Rundschatn«
attch iiber den Besuch rien. Fran Sttchccka in Detttschland fcrtnulierte: »lm
Nachbarland hat man mehr als einmal die Auffassung bekräftigt, daß der
Weg Pclens Richtung EG wahl nur über Detttschland ftihrt.<<26

25 :››l_.eipziger Vc1„kszeiten.g<< vers 9.. Februar 11993.
26 :sl_.ausitser Rtırıdschaas. Ausgabe .li.ey'ersWerda vera 6. Ncvenrbe.r 1992.
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h) šesielmngeız nnfreginnaler Ebene

Die Darstellung der dentseheelntisehen šeeiehnngen auf der regienelen nnd
anf der kommunalen Ebene nimmt in der »Säehsisehteh Zeitung« end in
der »Lausitzer Rundsehetxe einen breiten Raute ein; in der LVZ nnd det
›>Fteien Presse« bleibt sie hingegen Weit hinter der Informations tibet die
Beziehtmgen aufRegietnngsebene zitriiek.

Sehen wir ven der zumindest in einigen Städten und Gemeinden der
Gteneregien anentteffenden lebendigen Vielfalt der deutseh~polnisehen Be*
ziehungen ab, wie sie sieh etefe in der efeitter unten noch gesendett zn
betraehtenden Lekelbeftiehttetstattmztg in Giöflitz, mit Ahstriehen anche in
Hfeyetswerdzt, widerspiegelt, se ist die tegienele Speziifikt der Begegnung
zwisehen den beiden Völkem in der jentnelistlsehten Darsteltlfengš etiseheb
need aber auch in der Realität, eher begrenzt: auf ihre edniinistretiven und
ihre ökenemisehen Aspekte.

Die Aufmerksamkeit der sächsischen Zeitungen »~ nnd Wohl. eneh der
endeten Medien - gewannen die Beziehnngen zu Pelen vor allem im Zn»
sammenhang mit dem ersten Besuch ven Ministerpräsident Kurt Bieden»
kepf im hleehbarlland: Zu den >>prekltilsehen Pteblemen, die regienall gelöst
werden köımene und übe? die Clenftentspreclıend verhlandelt wurde, zählten
laut LVZ vom 10. Februar 1993 eine ››Kemmission, die den Iíommuhilketi-
ensprehlemefn zwisehlen sächsischer und pelniselher Polizei anf den Grund
geht nnd Lösungen verseihlägte, ebenso wie die ››Selieffnng eines weiteren
Gtenziiberganges in Sachsen nnd [. .. def] Eee einer Stücke für Fußgänger
und Radfahrer übel" die Neißee, ein genieinseniei Untetínehmerteg in Jelenie
Góra nnd die Zesemnietnerbeit beim Utnhen eines nntnittelber an det eelni-
sehen Grenze gelegenen ehemaligen NVA-Flnghefens in einen zivilen. Die
detnels neeh amtierende Kulmsministetin meill eneh den Schüleraustausch
in det Gtenefregtâeh mid den pelnisehen Spteehnntettieht ensbauente

Ein Ktemstiiek tegientelteif Gz†enzltend~ end lntegretieiispelittik sind die ge-
mde ven Sachsen initiierten einer Ezmizegzenee en der pešhisehen nnd der
tschechischen Grenze, deren idee wie der stellvertretende CDU~4Landes~
vetsitzende Velket Sehitnpff in einem Interview mit det ›>Lausitzet Reed»
sehetn<< ein 14. Jiemzet' W93 immnfliett, »iiber des bisherige Westeıimpäisehe
lntegtetiensnmstet hinans(Wetist)<<„ Sehinipff, eneh Vizepräsident des steile
in der Ptepegiernng nnd Gestaltnng der Enteregienen engagierten Verben»
des Entepäisehe šeefegnng Sachsen e. V, nnd Mitglied des Präsidiums der
tleensewetiven Peheetepe~iUnleh Deutschland, sieht die ånfgabe dei* Ente«
tegienen seht ketnpltex und seht pelitiseh: »Wir sind als einzige Ostnzittel~
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eurcpäer in der westeuropäischen Gemeinschaft Mitglied. Unsere Aufgabe
ist es, die Nachbam im Siiden und Osten sc schnell wire möglich in die EG
hineinzubringen [. . „l Wenn wir nicht alles tun, urn unsere Nachbarländer in
der Entwieklung ihrer Demckratie zu unterstützen und ihnen aus ihren
wittscthaftlttichen Schwiterigtkeittent hteratuszuthelferg dann werden wir eines
Tages mit ihnen unten ld. ht. nicht »auf dem hchen Scekel des Westeure~
päischen Reichttums« -- d. VI] stittzene

Ein etwas anderes Licht auf die ven Schimpff geforderte Igntegraticn
wirft seine Antwcrt auf eine Frage zu den Fcrderungen des christlich»
kcnservativen Detutschland-Fcrum nach einem >>Riickkehrrecht fiir die Ver-
triebenen« und ››Mbglichl<:eit zur Riickgabe ven lmmchiliene. Er sagt
»Wenn Pclen sowie Böhmen und Mähren in die europäischen Integraticns«
prczesse einbezegen Werden, dann nur als freiheitlichwderncltratrische
Reehtsstaaten. Das heißt Reehtsstaatlichlteit in jeder Beziehung, eitnschlieíi-
lich der Anerkennung der Unrechttniâßiglceit der Vertreibung, wie es Präsi-
dent Havel schen sehr friith gesagt hat. Das bedeutet auch, daß die
Enteignung der Deutschen {...} bei einer rechtsstaatliehen Entwicklung
riickgängig gemacht wercien muß. Das bedeutet ferner, wenn Staaten an-
streben, Mitglied der EG zu Werden, in der Freizügigkieit Fir Menschlen
herrscht, daß diese Freizügigkeit auch für diejenigen cder ihre Kinder und
Enkel gilt, die in die alte Heimat suriicklkiehren Wellen [. . .} Schade ist, daß
viel weniger Menschen die Rtiekkeihr in die aite Heimat erwägen, als es für
diese Landschafterı notwendig list.<<?”

cf) Wirtscituflsbeaíeßz:augen

Über die Prcblematik der ven den Kcinmuuen, zum Teil auch ven Unter«
nehrnern in den Eurcregicnen atufgebauttettnt cder zuniiyndest geplantetnt
deutsch-pclnischen Kecperaticnen hinaus? berichten ver allem »Sächsische
Zeitung« und ›:›Lausitzer ištundschaue in 29 und 36 bzw. 22 Beiträgen -~
recht uniiangreich auch iiber andere šeispiele der Wirtschaftsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern.

Vcrwiegend handelt es sich dabei um meist kurze Meldungen über ln-
restitticnen bzw. Jeint Ventures grcßer deutscher Finnen in Pclen. Gele«
gentlich geht es auch urn eine weitere Expansicn bereits in Sachsen
atutgebauter Techterbettiiebe grëíšerer ufestdeutseher Unternehmen, wie das

27 ››Lausitser Rund.scha'u<<. Ausgabe .l4i'cyers¬eferda sern. 14. Januar W93.
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ih dem voii; der LRV eiwfelhetec Felle hei dei“ zei Helzmeec AG .ihiaeikfett
gehöreitdeh Freiheigei' legehiteeirgeeellleeheft GEOS zh tferzeilchnteh ist, die
elite Weitere Töchter in Pclec mid der Tschechischen Repcbliktt griiedet.
Nut' seiten sind es kleiee edei* milttiere Eettiehe aus der Rtegieh, die mit
pelhiseheh Betrieben eine lšccpeteticc eicgehec.

Immer wiedeikehreede Prehleete eihd Dtemgihg-Preise, mit deeee pcl~
hische Lieferanteh ecm Beispiel eiii dem Eeestcffmaikt ihre deeteciheri
Kchktmfenteh ie Schwierigkeiten hriiigeh; die Klagen polnischer Fitmehl
ver allem aus dem šßetugewerhefi über die durch Regiemngsabkcmmeth hecih
ihrer' Meinung ıieeh zii steile hegrettete Zahl det A.tbeitegettehmigeh.gee fišr
pclhische Alrbeitsktäfte wie andererseits each die Klagen insbesohdere det
detitscihen Geweeksctheftee iiber die hehe Zehl dei' von deutschen Betitm~
ternehmen und Zeiteiheitsñmielh helh legal edel" illegal auf den Baustellen
auch ic Sachsen heschšiftigteh pclhiseheh Arbeiter.

Unter der ilflíhetschiift »Pcihische XR/ü„hsehe<< bringt Edith Helles ih der
»Fteieh Presse« vom 6. Netvemhei' l992 ein Kempreblein deutseh~«peliii-
scher \Virtschaftsheziehtmgen auf den Ptmkt: >›Eines der Hettptziele der
polnischen Micisteıpräsidentin bei ihrem Ahtrittshesuclı in Deutschland war
die Werbung um ausliâhidiischles Kapital [, . .} Beåehkieh vor einem Ausvee»
kauf en die fDeutscher1, wie sie Veh rechts-tiatiicmeiliec l{iea1ilti0hspeı'me*r zu-
nächst vorgebracht werden waren, scheinien ihzwiischeh tiberwtmderi [_ . „]
Unter den Investoren stehen die Dehtsclfıen mit einem Anteil Vene mehr als
einem Drittel an der Spiitıze, der detıtschipcliniische Weremımsatz lag im
vergehgeeeh Jeht' immerhin bei 15 Miiilfltietdehl Merk {. . .Ã Mit Ungeduld efeir«
tee viele iUnterhehmei° auf des Eegegemeet deetsehet' Geschäftshenlceti,
die hiehef österteichieciheh lied aieeiikehieehee lšehlcetfehtee des Feld
iihetlließenl, Weile verschiedene Altechttldehfregeh ettf peleischei" Seite :tech
nicht zer Zufriedenheit gelöst werden Siedle

d) šeieseıızgen wid P;/'cšíeeze

Rein qcentitetiv felilee. die jcemelistisehee Beiträge, die Belesttthgeh der
deetsch~p(›1hischee Beeiehuegee jeheeits det meiei ehjelitiv bedingten mid
mit eihigeíf Geduld befriedigend ze lšseedeh ëkeeemieeheii Pmhleme ei»
ghelieietcn, nicht sc seht* im Gettfichlt: ih der »Sächsischen Zeituihg« mid
der >>Le„esitzer Rimdechett« hefeeeen eich jeweils ein mtides Dutzend, ie den
beider; anderen Zeittthgeh sechs hzttf. zttfei Beitifäge mit hatichtelistiisehieht
Gewalttaten ich Detttschllehd und ih Pcleh -~ het* die >>flLettsitzer Rehdschee<<
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erhebt sich jedoch über die erncticnsarıne Ancnyrnität der Nachricht und
stellt den bei einem brutalen Überfall hei Ortrand lehensgefähirlichi verlietz-
ten jungen polnischen Fenifahirer in einenffi einfííhisarn geschriebenen De«
richt persönlich ver -~ seufie rnit aktuellen Prchlernen und Kcnflikten im
Verhäitnis zwischen Teilen der in Paten lehenden deutschen Minderheit und
ihren pclnisehen Nachbarn, irn Ansnahrnefali auch pclnischen Behërden..

Auf seziale Spannungen, die sich aus der dcnpelten Staatsangehörigkeit
einer inzwischen beträehitiichetini Zahl der auf etwa 700.000 heaiifferteini
deutschstännnigen Burger Pclens ergehen, verweisen Edith Heiler am 6.
Nmfetnber 1992 in der LVZ {››dal3 sich immer mehr junge Männer mit zwei
Passen in der Tasche ver dern Wehrdienst nach Deutschland verdriiclrene)
und der afp-~K<›rresncndent in Opcle, Michael Viatteau, in der »Freien Free«
se« vum 8. Januar l §93 (>>Während Viele ihrer pclnischen Nachbarn ar»
beitslos sind, bringen die Deutschstätnniigen eft schöne Autcs und
begehrte Waren aus Deutschland rnit nach Hansen).

Edith Heller vermag es; in einer sehr differenziert angelegten Repcrtage
aus schlesischen Dörfern, in denen deutsche Minderheiten lebenfg Ver~
ständnis scwchl fir einen Teil der vcrnfiegernid älteren ißeutschen, die le-
diglich ihrer im Krieg gefallenen Angehiörigen gedenken Wollen, als anche
für die pclnischen Bürger und die pclnischen Lokalbehörden zu wecken,
die in den manchererts wieder aufgerichteten deutschen ››Kriegerdenkmä~«
lern« ver allem eine Ehrung für die Mörder und eine Beleidigung ihrer er»
merdeten Angehlörigen :md Mitbürger erkennen. Sie läßt Gründe fiir die
Reakticnen beider Seiten autfleuchteni verweist aher aucli auf die Gefahreli
einer Ziuspitzung dieser se unnötigen Auseinandersetzungen. Sie verweist
auf die in aller Regei sehr mäßigen Fcrdetnngen der nclnisehen Behörden
nach einer auf die Enipfinidlichkeiten aller Rücksicht nehmenden >>Ent~
sehärfunge der Denkmäler und hcfft auf die Vermittlung des Bischcfs ven
Oppeln, wenn sie schreibt: »Binde diplematische Lësung tut dringend net,
wenn die Vergangenheiitshenfälitiigung in Schlesien nicht in einen Denkinals«
krieg ausarten Selle

Zur Erklärung mancher Prchlerni`elde'r tragen die insgesamt --~ mit Ans*
nahme hëehstens der Mgausitzer Rundschau« allerdings nicht sehr zahl«
reich erschienen Beiträge zur deutsch-nelnischen Geschichte hei. Der
thernatische Bogen der tneist nur kurzeni Eeiträge reicht vun der drehenden
Ausiöschung Polens, wie sie im Hitler~Stalin~Pal<t anifisiert wurde, either die

28 Edith lleller: In Schlesien ist ein dárieg ein l{§reuze< enttlainint. ln: »Leipziger Vclks»-›
zeitung« sern 5. Ncrernher 1992.
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Ermerdlurıg der jiidiseh.eh Biirger Peíerts und die höchst aktuel.l.<~m Aueeiri-
ertdersetzuhgerı em eme ehgemessehe Eeteethädigttrtg der iiberlebehdee peb
nischen Zwangsarbeiter dttreh die deetsehe ledeetrie bis :rer Fhıeht mid
Vertreibung der detitseheh Eevöltkemhg aus Sehlesieh und Pemmerh. Nur
ewei bzw. eine Mfieildrmg ih der >›Säehsieeher1 Zeittmg<< und der ››Leusiteer
Riundseheuäi gehert auf die Geschichte DDR «- Perlen? keine einziger auf
die histerisehen Bezlehurtgee BRD -- Pelert ehr. Eiee Besehderheit der »Letz-
sitzer Rundselıem steller: die regelrhäßig erseheínenden Sehlesiehfšeiteh
dar. Auf diesem eigehtiieh Land ende Letıteh der Sehleeieehen Lausitz ge»
widimeten Seiten eirsehleirieh häufiger ltleihe Beiträge zur schlesisehert Ge-
sehiehte, die hatiirlieht auf Sehíesieh ht seiner histerísehteh Dihaertsieh
Bemg nehmen.

e) Deur„rclz~p0lm1rcí@ei~ ÄZlreg

Die heben mehr oder weniger offiziellen und wirtschaftlichen Beziehurıgen
zwischen den beiden Ländern wesentlichen Kentakte zwischen wissen»
sehaftliehteh und kiulturellerı Eimfiehturılgeh, zwisehieh Vereinen oder angeht
eihzelineie Blírgem werden vor allem in der Görlitzer Ausgabe der Sächsi-
schen Zeitung iintehsiiv reflektiert, in der: anderer: Zeituhgen Werder: sie
eher hinreichend bis gering betrachtet.

Eine etıßerordentliich ibescheiclene Rolle spielen fšnsbescmdere die Kon»
tehte zwischen wieeethseheftlichee Eihrriehthhgeh. Hier Werdeh eiltltertthlls,
mid derer auch her ih Ferm einer Nachricht, Kerttekte eertíscheh Urıiversi«-
tätee und Wissehseheftlieheh Biblierhelreh erefähht. Eh; lärıgerer Eerieht
der ›>l_.,eeeitzer Rtthdlseheee iiber des ehepreehsrelle Prejekt einer dettteeh«
pelrtisehen iEumbe«iUhivereität bezieht sieh nicht ettf eine sächsische Hecht«
eehtılet Sendern etrf die Viadrina im brehdehbergieehteh Frertkfurt/Oder,

Breiter ist die šerlehterstetteeg iiber das Aeftretert peleischer láiiestlter
und lrífmstlerischer Ensembles in Deetsehlanå Aber aeeh dabei treteh auf-
fällige Uieken eetege: Er gibt kteerh Reeerasieheh, geschweige diene eine
tiefergehende Behendlrteg pelniseher Literatur edler des pelnischert Films
uhd efferıber auch lrelhe interessanten Kethtelrite zwisehen den Sehríftstel-
lere eed Filmleeterı der beiderı i_..šr1der„ Des gleiche trifft für Malerei, Gre-

29 Siehe 'iieneeker Wel.lte Pelee.-›-›F„-ierhezfeeh. le: ›>Lerreitzer 'Reedeel1e1.1<<„ Ausgabe _i~iÄeyere~
werde rem 9. Jeeeer 1993.
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fik, Buchkunst zu. Bis auf einen, al.lerd.ings sehr inferrnativen Artikel liber
eine Ausstelmng pclnischer Buchkunst in Leipzig kaum eine Nachricht.

Wenig wird zum deutsch~pclnischen .lugendaustausch veröffentlicht.
Die »Lausitzer RJu.ndschan<< berichtet interessant ven einern Besuch pnlni-
scher Schüler in einem Gyrnnasiunfi in iH.cyerswerda1`”ll und der pelnisehe
Generalkensul erhält in der »Freien Presse« Gelegenheit, einrnal auslf`tihrli~
cher über Jugendausta.usch. líinder aus deutsch-pclnischen Ehen und sei-
nen Vcrschlag zu sprechen. aunfiindest an einigen Schulen irn Freistaat die
Sprache des östlichen Nachbarlandes zu lehren“.

Auf die Initiative der riihrigen Deutsch-Pcinischen Gesellschaft Sach-
sen e. V. dürfte es attriielrgeheni daß deren Versitsende. Fran Eisbieta
Zimmermann, in der »Lausitzer Rundschau« und in der »Leipziger Volke«
zeitung« ausfiilirlich iiber deutsch~pcl.ni.sche Begegnungen und Geschichte.
über die Aktivitäten der lcleinen Gesellschaft und über Gedanken einer in
Sachsen lebenden Palin plaudern lrannfii

I) I/hm Leben in einer Grenzsíadr

Die für Deutschland und den Freistaat Sachsen eingangs bereits verdaut»
lichte Situation im Verhältnis zu Pclen. bündelt sich in den beiden Grenz»
städten Görlitz »A Zgerzelec und ihrem Urnfelcl wie in einem Brennglas. Das
heißt, daß natiirlich auch die histerische und gecgraphische Situaticn auf
das Zusammenleben der Menschen zuriicl<wi:r.l<t, daß die Ereignisse in ei«
ner Grenzstadt das Leben der Burger beeinflussen und daß das Wissen
iiber die andere Stadt und das Leben in ihr ein verstândliches Bedürfnis ist.
in. der Untersuchung interessierte uns deshalb besenders, wie die Görlitzer
Lclralredaktion der »Sächsisclien Zeitung« in ihrer Arbeit dem Themenfeld
der deutsch~pol.n:i.scheri Beziehungen Rechnung trägt.

'l`åglich 3 %, Seiten »Görlitzer iNaehriehten<< - Seriehterstattung iiber das
gesamte Snektrtnn des gesellschaftlichen Lebens in der Stadt Görlitz und
ihrern Urnland ~»-~ bedeuten zunachst? daß dem Verhäš.tnis zWiseh.en Görlitz
und Zgcrzeiec: nur ein bestimmter Platz in der Zeitung zukommen kann.
Die Tatsache. daß rund ein Drittel aller Beiträge, die in der Ausgabe Görlitz

36 Siehe ›>Lansitzer R'undsc`han<<. Ausgabe lieyersaferda rein E3. Februar l993.
3l Siehe »Freie Pressea. Ansgabe Zwickaa vera 26. Ncifernber 1992.
32 Siehe »Lausitzer Rnndschana. Ausgabe Hcyerswerda sern 17. Februar l993. W« ››Leipa:l-

ger Vell›:saeitarıg<< sern 13. Beaernber 19592.
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der ›:›Säehsischie'h Zeittthg« img Ahelysezeitreem verdffehtliieht wdrdeh, im
Regiehaliteiili ersehieheh, läßt die Feststeilhmg zh, daß dem Thema erhehliehe
Eedetıttmg zıffigemessen wird iind daß die Redektieh dem Erferderhis getan»
titatifv auch gerecht Wird,

Aus der Geserhtlege des regierlalett Teils der SZ ergibt sich auch, deß
die Mehrzahl tier Beiträge Neehriehteri dhd Eeriehte sind. Ein Gmhd defdr
ist nicht zuletzt die hehe Arheitsheilestıirig der Redakteure. Läiigere tthd
eufwendigere Beiträge wie Repertege eder Perträt sind weder im Zeithttd-
get der Joumelisteni heeh auf dem verheedeheh Plate unterztthrihgeh.
Überdies sind andere Griihde zu riefeifierii Des Spreehipmblietn erweist sich
bei Recherchen in Zgerzelee als Barriere,

Der eefmerhseme Leser dieses Teile der Sächsischen Zeittmg ~ regte«
heller Ihforníiatierl wird bei der Zeittmgereeeptieni erwieseıteıfmaßeh ein lie«
her Stelleeweıt eugeerdhet W hemmt irlsgesaret zu dem Ühdruek, deli sich
des Leben ih der Grehestedt in »gehe itermaileh Bethheh« bewegt. Des ge-
liegt der Redektieh durch eiiie möglichst breite Berichterstattung eds vielen
gesellschaftlichen Bereichen. Se gibt es Beiträge tiber wirtseheftliehie Keri-
takte ven Untemehmen, das Zusatmmemvit*keh ven Wissenschaft und Kal»
tur (gemeinsame Verahstalituhgeh, Auftršitte pehiiischer Künstler ih Gërlitzzr),
den Jugeedtaustaeschi, gememisame Aktivitäten der beidieh Stadtverwalmh-
geh und Stadtparlamehte, die Lichterketten am Jehresehde tmcl weitere Ak-
tixfitäten gegen Giewalt und fir Telerane.

Ein Wichtiger Schritt beim Erfassen des ››nermialen<< Lebens links end
rechts der Neiße ist die Eihfiihirtıhg der Rhbriilš »Ads Zgereelee urid Ut1:tge-
htiitg« geweseii, die seit Nevtember W92 regelmälšig erscheint wird fiir die
meh sich der Mitarbeit eiher pelhiseheh Kerrespehdehtiri, eieer Lehrerin
des Zgerzelec, versieherte. Deriiher hihettsí gibt ee ih der Gërlitzer Redektii«
ee eher heeh Weitere Überliegiırlgeh, die šeriehterstetttihg über des Leben
>>etit` der anderen Seite« zt: verbessern tıed ee gereeihsemee Problemen der
heidee Städte atieh die Sieht der Etirger rechts und lihlrs der Neiße deiitlieh
zu machen.

Zttlrl Leben ih Görlitz geiltšreh eher auch šeliesttmgen für die Bevëlkie«
rung, die sich des der Sittıetieh ein der östlichen Grenze Deutschlands?
gegenwärtig rleeh einer Außertgrehze der Eurepšiiseheh Unten, ergeheti.
Greriekeetrolleıt hesetiders heim Ll{W#Vetrkehr tiihrert ee großer; Frehie
meh; des offensichtlich größer werdende seziele Gefálilie fiihrt ehm sege»
hehhiteh ›>Müllteerismtts<<. Aueh diese Prebleme tihdleih sieh ie der Zeimhg
wieder, eberıse wie ktimihielilie Delikte pelhiecher štirger. Die Redektieh legt
dabei jedoch äußersten Wert auf eine ettsgewegehe, sachliche mid dåt`t`e-
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renzierende Berichterstattung, Aushleihehde Kritik seitens der Leser spricht
t`iir die Realität des vermittelten Bildes.

insgesamt, dies verdeutlichen die Ergebnisse der quantitativen wie anch
der qualitativen Analyse, nimmt die Berichterstattung tiber die vielfältigen
Beaiehungeni swiisclien Görlitz und Zgcteelec auf' den lokalen Seiten der
Zeitung einen ihrer Bedeutung entsprechenden Platz ein es ttlgt sie dem
geseílschlaftlichen Lehen der Grenzstadt, besser: der Stadt in der Eurere-
gien Neiße, ein freundlyich leuchtendes Mcsaiiksteiinchien hinzu. insefetn
kann man den Redakteuren der »Görlitzer Nachrichten« zubilligen, daß sie
einen bescheidenen, aber wesentliche Beitrag zu Entwicklung einer guten
Nachbarschaft zwischen deutschen und pclnischen Menschen in der Re»
gion Neiße ieisten.





Z1; den Auteren dieses fleftes

Wejcíeeh lflfieezrırek* (geb, 1928); Stiidieii irri i~¬=eeli leerrıelietik urid Sezielegie irı l~íre1<e.ri.. Seit
1958 erbeitete er in der Redektieri der keihelieehee Merietezeiteehrift »Wiege ie Wer»
seheu (1958 "ıiriter der Redektieri ven Tedeiisz iviezewieeki gegründet), zeerei els Redeliišs-
eıiseeleretiír, denn stellvertreieiidei* Chefredeleteer uiid. 1981 bie l9šš9 als Chefredekierir.
Verfasser zehlreieher Peeiilitetierieri zii gese'11sel1eftliehe1i, sozial-religiöeerr urid iriterrıetie-
neleıi Tlierrierr. Teilnehmer eiii Dieleg der kethelisehee uiid. ehrietlieheri Kreise Peleesi der
BRD uiid der DDR. Juli bis Ol<;tebei' 1999 Betseheftei* der Repiı.blik'Pele1i irr der DDR. Neeh
der Vereiriigurrg Deıitseiılerids bis Neifeiiieer l991 Leiter der Berliner Vertretung der Set»
seheft der Reperblik Peleri iii der EKD. Seit 1993 Vereitzerider des Rates der Stifteiig >›i{i*§f--
zewe« fiir europäische Verstäirdigiirig.

Gerhard' Voigt (geb. 1944); Qberstedieriret (Pelitilg Geegrephie) en der Bieirıerciesehule
Heırıiever, Vorsitzender des Vereerrdee der Peilitiklelirer e. V., Heieeever. Arbeitsschwer-
peiikte: Peleri, Tiirleei, lslairı, Ieter'kult'tirelle Bilclueg. Tätig als Refereet iii der ıiiedersâeh-
sischen Lelırei'feribildir,rrg der N'ied,ersäehsiselıee Leedeszeetrele fiir pelitieehe Bildrrrrg
Heenever seed iii Lehrerfertbildurigsvereristelturııgee ie M`eekleeburg-Vcrpcrrieiern, Sach-
sen-Aehelt urid iii eirdererr BLrrrdeelàr^rderrı. Seit 'I977 ie Sehelreferm- end. Rahırierrriehtlirıi-
eekemmissierieri beiıri niedersächsischen Ke.ltu.smiriieter tätig. A11 der Bisii1erel<selirrle
Heeeever beteiligt ein Schrilpertrrerseheftspregrerıfrırr mit dem V. Lieeeiri iii Poser: (Pelen)
und seit 1985 ein Aufbau einer Sehelpartrierseheft mit der Isteebiel Liseei (Tiirkei). Regel-
mäßige Stedíeiifehrteri nach Pelerr end iri die Türkei. Pebliketierıerı iiber Peleiı, Geogra-
phie- und Pelitikdidaktilr, lr1terkrıltr„irelles Lernen, Reehtsredikelisrees und anderes rrrehr.

Sr: rei: poi. Peter Haeiciim (geb. 1938); 1..eipzig„ ist leurrieliet uiid Med„ieiiWieeeiieeheftler.
Veri 1965 bis l99O fersehte urid lehrte er ee der Sektieri še'eri1elíeti1< der deriieligeii Kerl»
'i\f1'erx~U`eiifersitiit zer Kritik der Meeipuleiiee seefie zur Typelegie uiid Methodik des Zei-
ieegsjeereeliemus. Ab 1991, veii der Ueiifersitäi verdräi'igt„ weridte er sich i/er elleiii
ieheltseiielytieeheri Uritersiıelıiırigee der deiıieeheii Tegeepreese ee und _eiıbliziei'te ii. e. zuiii
Bild des Arislânders iii den eäeiıeieeliee Regierieleeitiezigeri end der ›>Bi1d<<-Zeitung. Die hier
verëfferitliehte Arbeit iiber die Üeretelleeg Pelerıe ie deeteeiieri 'Fiihrerigszeiteiigeiı urid iii
der säehsiseiıee Regiciielpresse eriisterid im Rehreee der beim Rese-L'exemburg-Vereiri ee-
geeiedelterı Prejektgreppe >:›1`e1ei'eriz 'erid Vë'lkerversiäedigueg. Säehsíeeh-pelrrieche Neeh-
`eeree11eft<<.
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Hefi J. .Leipzig 1991. 28 S. ['Eeth.e1.t: Üiiete.i›* Seeber: Ve'rbere.erkeri.g. S. 3--5. -~ .1'i11i.e'iíie
'lI<;ru:riiriisderlf/1«'elke1r K.Er1eirfWe1ter .1r»1'erkev'/Helrrıiıi Seidel.: .Eiri1.edr.ie.g zer I<I;eristitrr.iere:iig der
Reee»`l,.uxe^mltm1rg~Stifirıe.g. S. d--S. M .1`¬.'1'e1i'ri.iir Seidel: Srieeíp .'H.offrre:rıg errr Eirrde? S. 9-~.1.5.
M Setzimg des Vereine zur .Fi§:rdereeg einer 'Rese-!1..'e:rere.l§1.i:rg~St1fi1i:rig. Eirrgereiielfit beirri
'Regietr1erger:i.eht erıír 3. l\«1e.i 1991. S. 16M~24. M .Erste Preseereserrerie. S. 25-~2S.] - .Heß 2.
Leipzig 199.1. 35 S. [Erirhältz 'Helreet Meier: Geee11i.el1isi›ew'e.ßtsei:ri als .l1.derrrii_rä.tsfe.kter. Re»
flekiimieri über E;rgebri.:i.sse erirE:etefi.el<1.r.irig dee Geeeh'i.eh.tsbewe.ßteeiiie in der DDR. S. 5-~17.
-~ .liirgeri .He1`rrr.errri: 1<lorifli1i.treie1fıe Tre;risfe:rreeti.e'ıi eiırri .Bii:e.deslrIirger. Be*ıírreirk1rıírgerr ee Er«
gebıiiesee sezielegischer Erhebrırigerr. in estdeeisehm Lärıderri. S. 1S«-27. »- A*usgeWä.lilte
'E-:rgeb:ı†iisse der Uiiiersue›.h'ı.rrrgerr der .Prejektgru'p'pe `1.de'ırtitätewen.del, Beirliri. S. ZSM32. - Irr»
femretieeee des Verereedes. S. 33-~35.] -.He_få 3. .Leipzig 1991. 33 S. [Eiirhiiltz lírrrt 'Pši.t-
zeld: Feeehisrrres- urid Arıtifesch.isrritr.sferseherrg in der DQR. Ein kritischer Rijrekblick.
S. 3-16. - Werner Breirıke: Cerl Geerdelers Weg in dee Wi.dersterrd.. S. 27-30. - Irıferrnatid
een dee Versreedes. S. 31-33.] - Heß 4. Leipzig 29.9.7. 34 S. [Eethältz Frank Sehrirrrarrrr:
Der wi1d.e Osten oder: Werrrrrr Scheiben ie Heyerewerde im derrteeherr .Blätterweld leerer
klirrerr als etwa die in 'Ner.rırriirrste1'. S. 3-10. - Manfred Behrerrd: Urseeherı. ffir Errretelrrrrrg
end Auftrieb des .Rechisexrremiemes im Ansehleßgebm. S. 11.-1.9. - Wi.1fried. Schuberth:
Reehtsextre:reiemue 'mid Arie1.iiri.derfei.rid1ie.1†r1r.eit 'erite:r .legeridlie-.1†1e*s ifri dee rieiieri Ber.i.des1ä.i1-
dere. S. ZGM3 1. --~ Iri1`errrietieiieri. des Vereierides. S. f›2-3~<1~.} -~ .šfflefi 5. .Leipzig 19.9.2. 45 S.
{.E-ritlfräli: .Kerl Böri.ri'iirigeir: .lieiideeverfesse'ege'e fiir die eeideiıise1'reri_ Bıiedeslärider. S. SM16.
-~.1§er.1.-.`1%1`.ei.:ee Schörieberg: '1/er.t`eseriri.gsíe:rtse`1iritr ie. >>Teiıisel'11.erid<<? S. 17-›W35. M« Aiiiielies
1..-esehitee: Fiese .Li.ixe:iribiirg M jetzt erst recht? `Ser:šeh.t 'iiber des .liiiereeiieriele R.cse~.Lrır..erií1.~
be:rg~Syri'i_pes:i_iiirri vom 2. bis 4. `.1\1ei›*ereber 199.1. iii. 1.`ek.:ie. S. 364d. -~ .1i'iferrri.eiiierieri des
\f'erste:edee. S. 45.] -~¬f'-Iefi 6. Leipzig 19.92. 4.7 S. [Ee.ihä.1.i: Verberee'rk_e.r1g. S. 3. M We1.t"geri.g
Sehrëde:r: Die Ger1.oseeii.seh.eftsb1iehdriie1<erei. ee 'Leipzig .1S72-1.SS.1. 'Sie f1..ehrsiiie1r :iii seehs
Ä.kie:e. S. 546.1 w~.Hefi 7. Leipzig 1.9.93. 54 S. [.'E.ei11ä.1.t: leeehirri S. .Hohmeririz Ve:r1`elgie
ehee .1f~.1`e:i.rriei. Zigeeıiier iii Der.iise1†11.e:ed. S. SMB4. «M .R.eirrı.er Gí1ser1.beeh.: Wer Wiißie Wee? Wer
efill riie-.lfrts Wi.seee? Wie die Deirieeiıerr :ihre `\f"e'ı†b:ı†ee1i†ree gegeifi Si.:1íiti 'lied .`Rc›:ırie., ir1.sbeseri.dere
de-ri `\fölk.erirıerd Ver: Äir.se11e›*iie~B:irkeri.eri. eee ilírrere .Er:i.:rirre;rri *eerdräsg heben. S. 35--50.
M Reiirıer Gi1seribe.<:h.: Meiri.e Mi`r.1í1.eif1 zirrrji Gedeešree der Üpi`e:ı† des >›Zigeerier1egers<< ie. Ser»
1.iii~'l91.ereehr1.. S. 5 1~W52.] W« Hefšf 8. Leipzig 1'992. 24 S. [.Eri.th.ii1t: Arr.ri.e1:šes Lesehiize: Rose
'L-eiierrieerg ir; der Verberii'irie.g“? Gedeešree zer gegeerrârtigee. urid rer kíi;e.fii.ge*ıi S.eee«.Lii~«
x.errie'erg~Reeepi'i.eri. Festeerireg auf dere 1. Sti1`ti1riget`est des Rese~.1;u;e.ere.bi1rg~`Verei'ee e. V.
Leipzig em 28. Ävläríe .1 992.1» .Hefi 9. .Leipzig .E993 52 S. [Elri.i1*1ä.1.i: Arisgeberi des ››1§.ere~
:ererr'i.eiisehee .M.eri'ifest<<. E-irre Ae.sste1.1'1.r:ıíig eriiii 175. Gebiırrsieg 'ren Kerl .1'v1'.erx. W« H.eí'e.rieh.
Gerrikeef: Zreíıíi G~e1.eit. S. 5»-9. M Ve.¬r.eeie1i:eis der erisgestelltee Aeegebee. S. .l.1--.16. M« `1*fe.1rsi~
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rrii.l.es. S. 1. 7-35. - Heleiei Seidel.: Über des `Ur.e.geeg .r.ri.i.i Kerl M.erx.. Ze. seirierrr 175. Ge-
berrsreg. S. 379-41). -~ Perserielie. S. 4.1417. -› Chreeik Sepreieber 1.992 bis 1.\!1Äå;re 1993.
S. f-1?-51.] -Heß I0. .Leipı-:z`g 1993. 58 S. [Errthâ.11: le rrrer.eeri.ers Pref. Dr. sc. phil.. Gesieif
Seeber 23. August 1933 M 16. .1'eri.i 1.992. M 1{eri.de1.efe.zeehreiberi des Reee-iL'ıixeiiíib'srg-Ver-
eies. 17. Jriei 1992. S. 5. -M Treeerrede rer; Pref. Ür. Welfgerig Kiittler aiif dere Leipziger
Siidfriedhef, 25. Jimi 1992. S. 9912. ee Ti'e'iieri'ede iferi Pref. ein. Dr. l*l'e.rrs Jiirgeii Fried.erie'i
eu? dem Leipziger Si.idfriedÄh.ei`, 25. Jimi 1992. S. 1.1.-1.3. ~ lie. iiíi.erneria.rı†r Prof. Dr. Giister
Seeber Lied. Prof. Dr. Wilñ."i.ed Ädlieg (.e.iißererdee.t1iehe `ífel.li'ersem.mlun.g des Rees-L'sseiri-
hıııfg-Vereírrs, 10. Okieher 1992). S. 1. 3-1.4. - .iäieiee Weiter: Zwischen. Bebel und `Bisree1†eÄi<.'.
(iustev Seeber Versterheii. S. iS-Wlíš. -~ (iesiev Seeher: Die histerisehe Siellurrg der Reichs-
g'ri1r.i.dii.rrg und das neiieeele Selhsreersräiidrris der iíiesserr 'rind Schichten. S. 17-39. - Ver-
zeichnis der Wiesensehefiiieliee Veröffeiiilieheegee ven Gesiev Seeber. S. 41-55.] -~ ifiejš“ 1' Z.
.Leipfig 1993. 48 S. [E-.'.'.rrth.ä1i: Eee lidijillerı Die P1.eiiWi'rtsehafi els Wi_r'rsehaftseirdrirrng.] -
Hejfl' 1.2. Leípeíg 19.93. 8.2 S. íšriihält: Waltraud Seidel-.l%iÖpprier: Wiijhelrii Weitlirírg. Lehen
iind 'peliiisehes W`ir1§e1i.} - Hefr .1 3. L-ez`pzz`g 1993. .§4 S. [Errihšillt Slreifiiehter e.rit` die Ge-
schichte der i)1f)R. - Eherhert Seh'iil2::Vererert. S. Se-6. -M Re1.f Bedstíihner: Die Eii.ts1ehee.g
der DDR ie ihrer 1%1isteri.zi'tä1iirid Legiiieiitât. S. 7-l4.~S1egfried Prokop: Die fiihrerrde
Relle der SED eis iPreh1e:ei der DDR.. S. 1.'.å-W25. - Dieier Se.h'u.l2:: Der 17. Jeei 1953 - Die
DDR und des erste AiifbegeÃhreri. gegeri den Siel.:irı.1emes im sewjetisehen Herrsehe.i`tsbereie1i.
S. 27939. -- Eberhert Sc.h'ı.r12'.: Wešftgespeneie E;nivrii.rfe -~ großzügige A.e.eätee W» repressrve
Me8rı.ehrrren. Zur ÃKr,r1.terpe1i.ti.k der EUR. S. 41--48. -~ ÃRezerrsie.n ze S.iegfri.ed Prokop: »Uri-
terıiehrrrerr :Chinese Welh. Die DDR im Zwie'l'ieht der Meeer« (1Eberheı“xt Schule). S. 49-W50.
«- Persene.1.ia. S. 51.] - Heß 14. Leipzig 1993. 66' S. [ÃBrıthä1t: ››Der l<iihirerı. 'Bahn rrrirr fel-
gen vrir...<< Beiträge zuırr 130. Jelrrestag der Gríiridfr1.rrg des ADAV. - Herre Jiirgerı 'F:ried.eriei:
»Der kiihiien. Behr: rrrirr felgerr wi1†...<< S. 5-1.4. -~ Herre Jürgen ÃFr.iede.riei: »Der erste Lieht-
puekt rieeh eirier lerıgeıfr. iriiberr 2.'-eit...<'< Ver .130 Jahres wurde ie Leipzig der Ailgerrieirre
Deirtsehe Arbeiiervereiri gegrlirrdet. S. 15*-2.0. -~« Helieur Hirsch: 1\/lerxeıis Verhältrris zu Les-
selle. S. 21 -28. - Welfgerrg Schröder: Zur Pesitierr des AÜAV im Ciesehiehisbild. Mit eirrerrr
Aıihang: >›ÄBerii..e.er .ErrrW'ı.rrf<< fir das P.regrerrr:ırr der zu sf'e'.re.ie'ige.ri.dee Partei. 29-~38. - Vel-
ker Kii.1ee.f: Arrirı.er1.<;i.irigeri zer Gesehiehie des Lesse1.le-Neehiesses. S. 411-43. - 1-1eriri1<e
Üieiee: >>Lesse11e im Lei.pe.iger Stedtper.1e.reeet<.< -» ein T.reee.rspi.e1 in mehreren. .A1<.ien..
S. 43-§9. - Ausgewählte 1/†eriiffeni'1i.e'hungen über den AÜAV urid 1?erd.irraiid Lesselle.
S. §1-~52. -~ Perseee'1.ie. S. 53-«-61.] -M Hefi Z5. Leifpeig 19.94. 83 S. Enthält: Beiiräge zur
Me.rx.-Engels-Fereeheeg. W H.e.iririe.h Gerekew: Griıššwert. S. S«-7. -Relf ÃD1.iibe1<.: 1-.f1'erx els
Peliiiker iii dee. ersteri .lehren der `1riiereetierielee Ar`be'iteressee'ieiie:ri. Ziırri Erselieiiieii ifeii
Seed 1539 der MEGA. S. 9~«-2.6. M 1.\i/.Ieriiri Heedt: Am. Ursprung .1§e.rrririerr.istiseheı' Serteipre-
sis. Über das E1iisieh.eii einer Merıegrephie zer Gesehiehte des Surrdes der Kerririiiiriisieii.
S. 27-112.. ~›- Volker Kiilew: Ein Gederil<:'l::›iie1¬. und iriehr. S. 413-W69. -~ 1~1'eiiırich Giereieew: Siett
einer SeÄh1.eßbe1íe.erk.uıig. S. 61.-62. - ÄPerseee.1..i.e. S. §3-70. - Ch:reri.i1r. April bis Dezember
1993. S. 71-~77.] -~Hr.ff1.* Z6". Leipzig I 9.95. 55' S. [.i:”.etl1ii'lt: Welter Selrirridi: Die liirbedebetie ie
der EDR.-1%1Ii.sterieg1†ephie. S. 55-42.. - Ch.reei.Äk.Fe1ieer bis Jiirii. 1994. S. 46-50.]
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Osâeısmpa in Traditšm mıå Wmıâel
.Heß J: Sichten czzgf Uniffßrsfšefze im Üsíefz. Leipzig 1994. 80 S. {Enthälft: Zum Geleši. S. 5. -~
Wmfgeng Geier: We.hmehmungsseh.wšez'šgkeš.tee. 'Über (West~) .Deutsche Sšch.tWeš.see aef
'Uefzbešehe im Osten Deušısehlanás une _Ee.1'epas.. "7«-26. -~ 'Letz»'.D:šeter .ßehrenétz '.Natšenal.e
Äl~§.0efl'ikfıíe auf dem Ter§†ší0r'i'um_ der ehemaligen SeWjemei.en. 'Urse.elı.en. und Wirkımgee. S.
27-~5'_l. »- Willi Beitz: Zw' Debaíte über .Einheit eder Teílııng der z'ussi.sehen Lišterat'e.§ eme?
ve1'gleiehend~typ0leg^ischem Aspekí. S. 54~›~6S.} W .Heft 2: Za-vå.§*4fšzeız Sezialef* Tra.e.sjfš›§^e2ešâ~
ee :cmd eatienalezfl .ldeszäšfškeššafz (Li, .Leipzig 1995. 88 S. [Emh.älí: Zum Gelešfi. S. 5. -~
'_Erlı.e:rd. Cwme: Ve*rgš.ei.el†ıe§í';de Üstee.;'epefersch.u'eg. .Einige methecfliseh.e Lind. th.eer'eí'šsch.e
Aspekte. S. 7-l7, -›~ Eckart Mehle: Zum. Transfe.i'matienspreze.ß in Polen. ÄBemerl<.en.ge'e
ešıfzee 'l%l_i_ster:šl§ers. S. l9-35. -~ 'Bernd Keeeštz: »Wir sind ein kleines Volk<<. Zu šen Exif-
stenzbeáingımgen der âsehechisehee N'aá'še'n_ und i.š¶1'e1'ı Wi.rke.ngen. S. 37-~53. -- Dietmar
Endler: Siidslewische Lš.tereíu;'en im Spam†z.un.gsfelá Zwišsehen 'eati.0naler llde*nti_tåltss:§.el'ıe und
zwísehennatiximalen Gemsšnsa'm_l<.eš.'ten. S. §S-~69. M Ülef Kirelmer: Älåfí.ellequia des Lešpzš.gez'
Gespräehskreises Osteumpe. S. 7l-76.} -~ Heíâ 3: Zwísehee sezíaler Trafz.<:f0ı~*feazíš:›.e :md
.eaíífmaíer Idefztifškatíee (fl), .Leipzig 2996. 1.28 S. [Enthält 'Verweıfh 5--6. M Jšrg Race»
ler: Ökee_<:›misch.e Transfsrmatšee ie Üsímištieleempe M eine vergleichende ÄBetraeh.t§mg. S.
7»-36. »M Pknstgeıft Kal.be: .l%l.Sist0ršsel%ıe Aepekíe nat:še'n.aler l'dentitätssuehe und neåšøneler
Konflikte in Siídestemfepe. *še.sbes0'n.de:re im ehemaligen Jugoslawien. Thesen.. S. fš7--53. --
`Erh.a:rd. Creme: Politische Konstellatiønen im engarš.schee Ulmlbmch.. S. 55»-74. »- Sarkšs
Letch.š.nie.e: Der `.K0nflá.k't um Be'rg»ÄKarabach.. '.H.'inte:rgrüeáe md .›'~'\ussichten. S. '75-95. ~»~
Olaf lK.i.rclhner: K.0lš.<›quš.a des Leipziger Gesprächskreises Osteerepa. S. 9“7-«š.O9.}

Rahrbacher Manuskripte

Hejfš I: Gl<§Ã>af.1e.Pz"0bZeeze im .Meif-zzezg.s*.§âreíí. .Leipzig X995. âšá S. fšíıšlıältt \f<'.›'E†WeWrí. S. 5
bis 7. - _`Redelf Rech.h.eesee.: lsí unser 'Planet each zu rettee? S. 9--32. M Gewhaíafá Søppešz
Die gløbalen Üime:1.sí<:›e.ee. der .Erıerg:i.e. S. 33-»~47. W G~e§fhe:rd G§†u_h1í:.: Alšernatšve .'Erzefgíi.ez1.
S. 49-~§S. -`R_ei:1ha.rd Gr†še1'z.:igt Glebele Zí\.fš.lísat:iee.sl<z"š_se -~ gíbš es eíeen âøısweg? S. 59-67.
-~Man_fred šëdecke: füialog els lekales _Prebl.e'm (meesc-hlšchee) Ü`berlebe:ı†:s. S. 69~72.. --
'lšlfšırfi .Re'i_p§š_eh: 'wíisseinselıefá end Wert. S. '.73-<'7S.] M» _H1efš” 2: _Seám'šge zer' .flfíeíhociefagíe der
If?2š`s.§e†z.s<:!:.ejšexfz. .Leipzig 2996. .11 2 S. [Ee.thä.l_i: lifezfwofi. S. 5-~7. -.R1.§delf R.<>ch.h.e1ısez1: Gibt
es ešeee 'n†1eth0d0logisehee_ .Duelísmes zWš.sehee_ `_N'ate:r~ eeê ›:-Geísíeswisse:1.seheí¶eif1<<?
S. 94.9. -~ Wolfgang šeifiäeezı: 'Díegnest:šl<., Díaleg und 'R_ehísâer:šs'iem§1g: fMethoå.el0gišsch.e
'Be:e1e§*ku:ege:e. im Z'esemrn.ee.h_ee_g v<›:e Erklären und Veßtehee 'im <íiag:ı†;<›stis<:hee_ Prezeß.
S. 2š-~4Ü. -~« _M_ae.fred šödeeke: Pe2†edš_g'ı†fze:eef.*eehsel in áer S<›:ede:rpädagegil(. oder Wide: den
:meäh@d'iseh.e†e `Reéuktie:eí§ıíe'es. S. 41-48. »M `Eš.e:§†sí .'P'iekez*â: `í.\fI_eá_l†ı<›še'1íz :ie :ler Phíloseph_:šseh.ee.
åethmpel_øgie der Gegenwert. S. å9~M5S. M G~e'ı†`l}efä Pe_ppe'š_: 'E-etvJíck.lm'ıg ımé 'E-ietfepie.
Sel.bstefga§íı_šsetí0n, Stfelíeıfbíláeeg und _Er1_âre_p:ie_pz'edekt'š_e:e. `P..efieX'iee_e1'ı 'iiber eirz_ Wem.ög~
lielí; ellgem.eš§í1_gält:iges Pr'iz1z'šp. S. SQMÖ9. M .lfíees E:š_gl_e;f': Meàl1<›áe'1íz bei der Ef}tWick_lun_g und
`Übez†le'iš'ueg :íıizík.roelekíre:f1šseher _Se;ııel.emerı_te und .M'.š.k_r0sysâe'e#.e und ihr Gíz1tigl<.eiâ.fisbe~
:§†eíe-_l1. S. 7l.~MS0. --~ Ja:íı~'Peâer E<.›eíı.s<:h_k.e: Die Reeept'i_ø:e. phš_l<›s<›'pl1š.sehe'§ Aeffassuegee. ven
Neí'§.1:§†- urid Techn:škw:isse:1sehefíl.e:ı†íe in der .Phš_l<›s<›'plizš.e. S. SIMQO. -.Re1.efid Opšáe: Rı;:.ssí~
sehe Sch_rt'ifäsíeller iin der åeutschm fEz^rz:š_gz†eíš_e'1íz. S. 91401.]
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Texte zur .fllochsclmlgelitík

äefâ* J: 4. Alfem(zI'í've:f* _Heeiz.s¬ehz.ıZšeg (EZ. Äfíáåre 3995). Leipzig 1.9.95. 124 S.[E:eii1ält: Wer«
'ner Bre.ml<e.›fGiesele Neuheee: Verwert. S. S. -~ 'Tereâen Selämeen: Zu den Theeee ››Heel1-
seÄhe.l.e als gesel_lseh.eftlš.eh.es Ri_síl<_e<< des Sendes deefzekretíeeher Wiesensch_eftle:i.neee. ene
Wíeeeeseheftlef. S. 7~»»ll. «M l\›*íe.z*kue Genkel: Die geeellsehefíliehee Wid.ersp;'íše:he eleibee
eusgebleedeí. S. 13-3.7. ~ Barbera. Ääåll: .Fmeee ie. de: `Wíseee.seh_ef`t. S. 19-21. ~ Aseríá
Freezke: Frauen unter l~§.eeh.se'h'ulgeseízee. S. 23«»»~3?.. «M 'Reiner Ršllíeg: Mit der Detee.eeâe-
bahn in den iEl_íeebei_níe.'m*;'? S. 35-49. - Peter Döge.fÄSz†ígš_t'ffe Penner: O›:íe*ntíemngepun_l§_te
und Leitlinien einer se:eie.l~öl<elegš.sehee lšeegeetelteeg cler Fereehengs- end Tecmelegie»
pelitik. S. 41-56. - Peer Peseemeek: Die Zusemzeenfíšhmeg der Defizite. Ze Risikiee 'amd
`Nebez1w.irl§^u.e.gee des esšáeeíisclıen Wšsseesehefieembe'es. S. 57-64. - Siegfried Kiel: Ze de»
míeierendee Wertengen der keinservetieee ÄHeeheeh_elem_ee.eree_g. S. 65-70. - L>edw:i_g Him:
_._e..'efarbe_it^eeg *ven Veega.e.geeem_ eis Ze.k'eefíseefgebe áer ÄHÄeh.e'n Selmfllen. S. 7l-SG. -~ Wee
ner Bremke: Leedeel1eel1.selmÄlpelítík zwisehen Visier. uné mitíelfrisegem Ansatz. S. S1«~SS.
-- Uwe Hšrschfelá: Peššti.l<W:isse.e.sehal`% en eeide'etsehe.e. ÄlFeehberei<:lı.en end Hecl1se.l^ıe.l.en fiir
Sezialmlbeíii. Verteee Chancen. Síend 'end mêgláehe Perepek_tl;v^ee. S. 89497. - Werner
Grabe: He<:h.seheíee unâ Staei in Thüringen. S. 99401. »M Andreas Tmeechlie: Bre:e.deeb'e'r~
gische H1ech.seh*el.refe§†eeel1.ee in der ÄKri.se. S. `l{)3--l 14.]

Texte zur Literatur

Hefš 1: Im ZwiefZz'eh.f fies* .!e1zrh:znder'r.s'. Beiträge zei* }If'›'Zdeı^Zie.-Reeeption. Lezpeíg 1994.
72 S. [E1†1thäšt: V<›1fbemer.kun.g. S. 5. - Alfifed Kl.e.i.n.: Im. Zwš.e1l.icht des Jal11íb;u.e.de.=:es. Jehan»
nes R. .Beehers HÖld.e1'l.iebš.ld.er. S. 7»»-32. »M Klaas Pezeíd: »Se kam ich unter die Deu.tsehee<<.
Stetíenee end Probleme dei* HöI.derl.i:n~`Rez.epf;íee. im Deušschšand des 20. }`al1=;hun.de:†ts.
S. Iš3~~4S. Gíínter Måeíih: S.if§.ek.blie_k auf öffentliche l~{ëÄldeflie_~_E`.hf'ee_gee 1970. S. 49›~~6§.
- F. A.: [Annotatien zei Gıfegezf Wíátkep ('If~j{:*sg): Hölderlin. Ser Pflegsohe. Texte eed
ëekemeete .l8{)6›-l.S43 .eiiie áee neu eeâdeekíee l\lííe'§š_eger ffåflegseheftsaktee. Síetägerff.
Weimer W93. S. 66-67.] - Hefi .23 Pferbrefzrzâ, “=.->e.2^beêee, eefißeeeí. Ve2›§g"es.s'en? Koíieqızíwe
:see ef). Jehresiag der ßzšehef-'eez^Zvrez-ezze-ag von .W933 Leåpzšg E995. 76 S. [Entl'ıäl.t: 'K/'erbe~
reefkueg. S. 5. «Alfred Klein: Verešehtengssymbel end Mebš.lmeehengssige.al. Zem ídeele«
giegese.l§_iel1t].ieh.e1n Get dee Biízel1e1“eerb.fe'.nee.eg eeee. lO. Mei 5.933. S. YWZS. «-›- Hans .lie<'ge'.e
Friedeffšeš: Båícherverbeie und B'š„%eherve1'bene'ez1_g in der B'eel†ı_sâedá Leipzig. S. 29-36. - Aue
der Üšsk'e.ssš.<.›n: A.eeel~š_ese Feerêeh: ÄEr~inn.e~reeg ee I<l.e.rl. Baek.. S. 3?W~38. -»- Welfgeeg U.
Se_h_í.'ete: ÄSåehefvere.re_e_n.eng 3.933 und B'í.íeh.erve.r.n.i.elm1ng Ãl.9S9.›f`19SO. S. 39~4l. -- .lu.l.âen.e
K're.e:ıezsdez'f: Prebleíee einer Bšb`l:šeíheke.ríe fire Ue1ge.eg eiii Se§1¬efe1*2:e:e Listen. Scheme«
pfehl. und Autedefe. S. 42-~»46. -~ Frank .enåeeäi Tuehels.`l<:y ee?? den M'ül.l? S.. 47«--5 E.. M Rahel.
Springer: Üer Veríeet een Bíš.<.:here Wer sehzeer:z:`§íehe:* ale der eee Mebeírı. S. $2M~«~«53. -~ Re»
delf Seliıelzz >›Ve.rbreeet. ve.rbe'zee_. ve1†be.e.eí. Vergessen? Rede :ee Äšfšffnung der gleš.elme~
zeigen. A'esstel..I:u.e_g, gehalten. ee; S. Mâıfe 1993 im Gebäude des Säelmechen 1..-eeátegee ie.
Ereedee. S. 55--›~63. M 'Pereeee.lše: Pref. Ür. ee. phil. ålfred Klein wm §5. Geburtstag. S. 67
Sie 76.]
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Texte zur politisehexı Biâåımg
Heji I: Freuen ie Seeheeii. Zwieeiieıi Beieefíeeheit iind Hei`i`ri.i.ı.eg. Reeheiehieii uiid
kereieeeiieıt von Birgii Biiieez, Helge iieidiieii, Biigiiize Liiideii 'end Eike Neıike ueiei* Mit-
eibeii wie Biimhiide Kreiie uiid Helge Liebeeke. Leipzig i99.?.. 48 S. (2.. Aiifl.) -~Heii 2:
Reimer Giiseiıbeelıfleeeiiiiii S. Hehieeee: Veifelgie ehiie Heiiiiet. Beiträge zur Geeeiiieiiie
der Sinti und Reine. Mii einem Tiielfeie ifeiı Cheieiieee Eisler iind. einer Beepi*eehii.iig ven
Uiiieh H`einei:ee.mi. Leipzig 1992. Si S. W Hefiš.“ Meefireci Keeeek: Dee Jahr 1492.. Wege
eed. lrrwege in die Medeiiie. ifesiifei'i:i'e.g aiif der eeišeeerdeıitiiehen Vellversemiiiiueg des
Reee-Luxeeiburg-Vereiiie e. V. Leipzig eiii li). Okieber 1992. Leipzig 1992. 44 S. -~ Heji' fi:
Biirbei Beigriieee: Arbeiieiiiisie'heiiieii. Eeiebeii i.i.iid Seefäliigee. Eine Studie aus dem Reiiiii
Dreeáeıi. Leipzig i993. 94 S. M« Heft 5: Ute Sehiegel: Pelitisehe Einstellungen eeideiiieehei'
Freueıi. im W7end.ei. Leiezig 1993. 69 S. -~ Hefe“ 6: Weiier Peeggel.: '.Deiitseh~po1nieehe N'e.eh~»
iiereeiıefi. Leipzig 1993. 74 S. W« Heji 9': Eiiietgeii Keibe: .eleiıieiiee iind. Hieteıfisehes eiiiii
jugeeiewieehee Keiifiikt. Leipzig 1993. 59 S. W Heji 8: L-eeáwiiiseheft in dee. eeiiee Sii.ii-
deeiändem. Leipzig 1994. 58 S. Wiitiiäii: Otte Reeeiikreiiz: Die L-eiiciwiiischeft ie. dee nee»
en Be.i1d.esi.äedei†n. Wes wei' -~ was ist -› Wes Wied. sein? S. 5-3S. »M G~e:r`hard Miilleifz Die
Sirıiiiiiırileriee in der Le.eäWii'isehei`i Wesieeiepee uiid áie Cheiieeii fiir die Leedwiiieeixeii in
den neuen. B'eedesiând.ei*ii. S. 39-§.?.. -~ Zu See Aiiteree. dieses Heftes. S. 53--55.] -~ Hefi 9:
Giiehiici Kaffee: Zeit Jugendgewalt in den eeeee. Buiideeíäedeie W Ergebiiisee sozielegisehei'
Ferseheeg. Leipzig 1994. 89 S. -» Heji JO: Eieeei* Velpiiehz Laegzeiterbeiieieeigkeiif in Ost-
saeiheeii. Leipzig 1994. 55 S. »M Hefi JJ: Beiträge zur Geschichte des Werseheeei' Gheiios.
Leipzig 1994. 67 S. [Eethäliz Meiiee. Felåmeriz Der Aefsieed im Weiseheıiei: Ghetto.
S. 5-~15. -~ Eva Seeber: Des Ghetto 'von Weisehee. Ver; der Ausgieiize.iig zum Vëikeniierci.
S. '17--58 [Fiir den Drıiek 'bearbeitete und ergänzte Fassungen åei' Veiiräge, die die Verfasser
aiif der Geden.kveransteltLı.eg fies Peiniselien Instituts Leipzig, der Isreelitiselieıi. Reiigieesge»
meinde zu Leipzig, des Beiıdes der .›1Xeiifaseh.'istee. und des Rese~iLex.eiiıb1ii'g«Vereine am
28. Api'i.1. i993 aus Anlaß des 50. Jahrestages des Aefsteedes im Warschauer Ghette gehal»
tee. iiebeii] -~ Ai;ı.sgeWäfhite \1'e.i'öi`fe:ei1.i.ehiiegee iiber des Warscheeei Ghetto. S. §9›-~61.] -~
Hefi' E2: šeeehiiiı Teseh: Zieie iiizid Wege dee Weheiiegebeiıfëiéereiig. Leipzig 1994. 39 S. W«
Hefi' I3: Eve-Marie i.ıi:id Lethe.r Eieiier: Äeelàeáerpeiiiik und Aiieiäeáerfeirideeheft iii der
BDR. (_.i949-_1.990). Leipzig 2.994. 92 S. «~^Hefi† 14.' Jiiiegee '.Beehei': Wehiien end S/i.ii.etreeht.
Aesgeieähite Probleme ie Geiáeittsehieed. Leipzig 1994. 4.1. S. »- .Heji 15: Serkis Le.tehiii.ieii:
››.i.\f.i.'eesiriehi<< -~ Hfoffeuiyig iiii' Eerepe? '.Fei†ıieeiWiek.'l'engeie. dee eerepäisehee \Vi:rtsehefte- iieá
'Wähme.geiie.i_ee. Leipzig i.994. 47 S. »- .Hefi I6: Ai1iisei"e'itise†ie.s tiiici Meeeeeiieeid.
'Be'iiräge zei' Geschichte eier .i'ed.eii.vei'fe1.gi,ı.iig eeii 'Heieiiit Eschwege. Nera Geldeebegee.
Ke.i'I-'.iåi'ei:e.z Gräfe, 1K.ert Pätzeid, .i-.ierei Seheeiider iiiiá Geeiev Seeeei: Leipzig 1994. S9 S.
{.Ee.ih.ä`íi: Nere Geldeebegee: Zum. Geleit. S. SWS. «- Gustav Seeeei: Zee: Kempf âer dei.it~
sehen Sezieiáemekratie gegen dee .fi.:nii.semi.ti.sriies ii/ii .Keise:i°íi“ei.eh. S. 7&6. W K.ei'i.~'ifi.ei.'i'iz
Gi'äi`e: Ste.l:ie'ism.i.is end Aiitieeiii.iii.eiiii.ie in der UéSSR. der 20er Lied Süei* Jahre. S. .1."7~^~23. ~›~
Rerei Schneider: Pegreefieeeini ie. 'Di^esdeii. S. 25-~3Ü. - '.K.'2.ii†i Pätzeld: »Die vei†bei°eiteede:ii.
Ai'be'iten siiid eiiigeleiteie. .Üie \§«Veeeeee~.ií.eeferee.z ee/i 20. .iei/ii.ie.f' 1.942. S. 31«-S0. -~ 'i.-'.i.ei.ii¬.ii.1t
'.Esehefege: Zee Deperteiieii eiiei' Jecleii eiii; ›>'.iši.eieieiekeiifseei†iiägee.<< `.i9«<i›2--194S. S. §i«-73.
- Neie Geldeebegeii: ››Seii.ei'i.1.iii.gs1ee den i<.reii.i<.eii. 'Kein eiifdeeken ...<< Ze Problemen des
Aeiieereitiemes 'end seiiiei' .Relie iii dee >›Siii.1be.i'i.iiigeii<< ie Seehsen i.949~›»l9S3. S. 75-S3.]
«Heß ff?? Wfelter Peeggelz Bei" deiıtseh»-ieeiieei†ıeei.ewei<.i.sehe Neehberecheftsvemfeg eis
Ae.egeegeptie.kt einer rieiıee Ära iii dee gege'ii.sei'ti.geii 'Bee'ieh.tie.gee.. .Leipzig 1.994. §9 S. -›
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Hei? .låx Keifi Fiekef: 29. .iiiii 1.944 -~ 29. .Feli 1994. Eitie eeiieeeáige Naehbeiieeiiteiig.
Leipzig 1.995. SS S. - .ššifefi 1.9: Weriieif B.i†e..ii'ik.e: Ceziíi. Geei^dei.ei' iinfi Leipzig. Leipzig 1995.
92 S. M Hefi 20.' Welter Peeggei: Der Väkeibeiid eis eie.iseiíie:iieieeiliehe Org2.e.iseiie:i†i fiir
dee. `Welifri.edeii'zi1ici die ÄE:iÄel.i'i.iiig Deiiisehl.eii.de. Z-ein 75. šehieeeieg der Gifiindiiiíıg des Völker-
biiiides. Leipzig 1995. 66 S. M Heji 3.1: Seifkie i..-eie`i1'i.i1ieii: »Maastricht «M eiiie i*`e`i1`i.keii~
eieukiien fir E*e1:epa.<< Siiidie zer gepieiiieii eurepäieeheii Wä.hi”ii.iigeiiiiien. Leipzig 'i.99í§.
79 S. ~ Hefi 22: A.iiá.ifee. Fi.seh.ei†~Te.hi.i†,. Ciii.i.sttie.e. Pe.ií†ii.iif1e1†eii.i.e.g: Zwi.seh.ee Aeifeieed iıiiiá
Fl'ueii'i. Zur jiirigereii Geeeiiieiiie ii."ei<'ieeli .i{§.ii'idi.eieiie. Leipefıig 1996. l 06 S.

Texte zur Philesephie

Hefi 1. Leipzig 1.9941 92 S. išiiihiili: i~iel'fe.iii Seieiei: Ziiiii G-eleit. S. 5. --~ Eva J. Engel:
Moses M1eiidelesoiiı.iis Bifi.efieeeÄlieeÄi. eiii Äi.-eesiiig. ./äbei 'end i.seÄl.iiı.. S. 9~34. ~ Debeiieii. .K.el.~
ieqiiia und Verträge im Piiileeepiiieehee. Arbeitskreis. S. 3"7»-~3S.] »M Heß 2. Leipzig 1.996.
35 S. [1Eifitliä.li:: Cleıis Träger: Jeheee Geiifiied .I"{í.eiåei* uiid der Feiisehifitt als Bei`öiáeiu.eg
der Humenität. S. 5-~?.S.}

Ansichten. zur Geschichte der DDR. Bcl. V. lfm Auftrag der PDS/iLinke
Liste im Deutschen Bundestag i.m.å. des Resa~Luxemburg-Verei.rıs e. V.
Leipzig hrsg. von Jeehen Cem§'›', Dietmar Keller und Manfred Nieuhaes.
Beim, Berlin l99-fi. 177 S.

[E1iihä.it: iVoi'w<>ri. S. 7-S. - Dieter W`itti.eh: I[d.eol.<;›gise1he, iıieihe<iiec:h.e 'eed pi:sgn†ieii.sehe
Aspekte des Berichtes dei* i-f.1iqi.ieie-íIåeiiii'iiieei.eii.. S. .9-~1.S. - Siefee Beiliıiger: ›>åieeeiiieiite~
e'efei†eei.iiiiig<< ~1Mieei1ii.iisiieiiiieiii eciei E;i†keiiii.iiiish.iife“? Siiiige Aiiiiieikeegeii.. S. i9-ZS.

Giiiiieif Beiiser: B'uiideeiegsái*iieii'ee.ehe 1257829 eiich iiieiiiediecii eiii i)0l<jı;iii^ie.e.i Vellei*
Wid.e:speii.eb.e. S. 29-39. - išieiaiid i\i`eiibei*i:: Die Veegeeeiı.ieh.ie der deeeseherı Zweisieeüieii»
keii im iiiiereaiieiieieii išediegeegegefiige (Theeee). S. ßiieåå. - Jiiigeii lfiofiıieiiiiz Üei.iieeh-~
ieiíidpelittik als biiiidesdeiiieehe 'Ei.nbe.hii.sii:e.ße. Neeh.ii*e.g ee eiiieiiíi deiizitâree Kepitel des
AbSe.hl`ußbe.i:ichies. S. 49~~~6'7. ifieiie Jiiigeiäi Friedeiiei: See Thema >›A1iiifesci†iieiii.'iie<< im
Enqiieie~Bei'icht «~ Kriiieelte Aeeieiimegee. S. 69475. - ..ii:›`i'e Schiiimeepf: Eiiiige iiiigepíen«
ie 'iind ii"eted.em :nicht 9eiiiíı.eidbe.ee Bee.ieike.e.ge.e. ee 'Heiie šíegeifi Friecierici. 7'?eSO.
- Meiifred Weißbeeieeiz l\i'eeliåei'ileeii iiber See Aniifeeehisiiiiie. S. Si.-98. - Emei lWei*'E.: fiie
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